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ä wird ein künftiger Literarhistoriker sich die Frage vorzn- 
legen haben, in welcher Weise und in wie grossem Masse National- 
gefühl und Romantik in unserem Jahrhundert zusammenwii'kteu, 
um die Erforschung und das Studium deutscher Geschichte haupt- 
sächlich auf die gewaltige Periode der Kaiserzeit m lenken. Die 
nächsten Jahrhunderte nach dem Untergange des erhabenen und 
unglücklichen Geschlechts der Staufer, welche den imposanten 
Organismus des ßeichs Eist aidgegangen zeigen in eine Vielheit 
von Sonderleben, des Königs Macht gehemmt und eingeschränkt 
durch einen zur Hoheit emporgestiegenen Fürstenstand, Kriegs- und 
Friedenskünste allüberall in kleinen bürgerlichen Verhältnissen sich 
bewegend und das Ansehen der Nation nach Aussen arg geschmä- 
lert, — sie boten wenig Anziehendes, und erst in den letzten Jahren 
haben die Gelehrten angefangen jener Zeit <lie Aufinerksamkeit 
zuzuwenden, die ihr gebührt, und was man so im Allgemeinen 
von der deutsehen Geschieht« des späteren Mittelalters sageu kann, 
dass sie dem Studium und der Kritik ferner geblieben ist, als 
|:Mhere Perioden, lässt sich im Besonderen von der Geschichte der 
terreichischen Länder in jenen Jahrhunderten mit noch viel mehr 
IteBtümntheit wiederholen. An die Erforschung der Quellen vor 
len Dmgen, an die Kritik der urkundlichen Zei^isse wie der 
terariachen Produkte hat man bisher nur geringen Fleiss gewen- 
fet. Ea genügt zu sagen, dass wir kein einziges Begestenwerk 
sitzen, welches uns mit dem Inhalte der Fürstenurkanden in ge- 
igender Weise vertraut machen könnte, und dass äusserst wenige 
ÄOBgaben österreichischer GeschiclitsbOcher einen befriedigenden 




Ersatz zu bieten im Stande sind fiii' die unkritischen Editionen 
der Pez und Baucli und Dobner. Johann Friedrich Böhmer ha 
einmal — um ein Bebpiel zu sagen — an emer Stelle, wo er voi 
der Reimchronik des steiriscfien Ottokar handelte, sich folgendem 
„Der Oesterreicher, welcher dieses Werk in be- 
quemem Format in der Art neu heransgiebt, dass er die Hand- 
schritten benutzt, die eingerückten Reden bemerklich macht, di« 
Zeitbestimmung dem Emzelnen und ein chronologisches Eep( 
rinm dem Ganzen beigiebt, der hat, wie ich meine, för sein Vater 
land genug gethan ')"; und doch hat bis heute Niemand Lust um 
Ausdauer genug besessen, sich diesen Ruhm zu erringen. 

Es iat das Verdienst dea genannten Forschers der gelehr 
Welt eine Quelle, inabesondaro österreichischer Geschichte, zun 
ereten Male in reiner Gestalt dargeboten zu haben, welche unbe^ 
stritten für eine der inhaltlich bedeutendsten und für die in der 
Form vollendetste jener Zeit — der ersten Hälfte des vierzehnten 
Jahrhnnderts — gilt, Wer immer die Chronik des gelehrten Ab- 
tes Johannes von Viktring gelesen, studirt oder kritisirt haben 
mag, hat sie gewiss nicht ohne Befriedigung von sich gelegt 
Jakobi nennt in seiner Abhandlung „De Ottoeari cbronieo 
Auatriaco" den Autor „eruditione exomatua splendidiaaima" ^). 
Böhmer anerkennt die Mäasignng des Chronisten^}, dessen Werk 
er bei Gelegenheit seiner Edition als „ein nach dem innem fjang 
der Ereignisse mit Ueberlegung und Einsieht geordnetes" bezeich- 
net. „Johann von Viktring," heisat es da, „war zum Geschichts- 
schreiber berufen durch seine persönliche Stellung, diu'ch seine 
Bekanntschaft mit wichtigen Zeitgenossen, durch aeine Bildung 
und durch seinen Charakter*)". G. v. Wyas, der tieftliehe Editoi 
des Johannes von Winterthur, meint das Buch des Viktringer AIh 
tes sei „ein goldenes Werk" und Yitodurana Chronik könne sidi 
in Rücksicht auf Inhalt und Form nicht von ferne damit ver- 



') Rcgeateii Aea Kiüaerreichs unWr Heinrich Raspe u. s. w. 1S44. S. 57^ 
') 8, St-ite 63. 

') „Seine MflsBignng sticht vorlhcilliiift nh von der llrftigk.'it lier li 
riBL-hen Scliriftatdler." Regent«» Ludwigs Avs Hiiiern, S. VIII. 
*) FiiniPs M>ruiii Oi^rmanicoruin, J. ji. XXVI. f. 



gleichen'). Ottokar Lorenz, der in seinem Buche über die 
Geschichtsquellen Deutschlands dem Johannes Vlctoriensis einen 
grösseren Abschnitt widmet, zahlt die hiBturiaehe Ai"heit desselben 
za den besten des späteren Mittelalters und rühmt daran die kunst- 
volle Anlage und „eine literarische Feinheit, welche daa Ebenmass 
der Darstellung zu überschreiten sieh scheut^)". 

Schon die Brüder Pez haben das Zeitbuch des gelehrten Ab- 
tes in Wessobruun kennen gelernt, dem Einen von ihnen, Hiero- 
nymus, hat es ausserdem noch ein zweites Mal in anderer ßestalt 
vorgelegen^); er hat die Verwandachaft desselben mit einer breiter 
angelegten Klostemeuburger Handschrift erkannt und desshalb diese 
unter dem Titel eines „Anonymus Leobienais" im ersten Bande 
seiner Öcriptores renini Auatriacarum herausgegeben. An tliesen 
Leobener ungenannten hielten sich die späteren Porscher und ver- 
gassen darüber das Hauptwerk, dessen Edition durch Pez an paläo- 
graphischen Schwierigkeiten gescheitert war, bis sich die Gclelirten 
der Monunienta Boica im Jahre 17(!ß daran machten, den 
Wessobnmner Autogi'apheodex abzuschreiben. „Mit der grössten 
Sorgfalt und nicht ohne erhebliehe Anstrengung der Augen", wie 
sie seilst sagen, gelingt es ihnen, die schwer lesbaren Züge zu 
entziffern*). Diese Abschrift gieng verloren und blieb verschollen 
trotz den nun mehi' als ttinfzigjährigen Versuchen,, ihie Spur zu 
finden ä). Unterdessen war die Handschrift aus Wessobnmn, 



') Johannes VitoduranuB ed. G. v. Wyss, p. XXV. f, 
>) Deutachlaniiä GeacliichtBquällen im Mitteliilter. S. 2G1 ff. 
^ Dpn Beweis daför s. unten Cap. II. 
*) MOQ. Boica Vin, 233: Mpoiinit B. Pezius quPBi Bonün; 
„codicia chartauei, qnaotivis pretii, divorsa histtirine Auatriocae, quin et 
, momimKnta ustentantis; at litturis ccintineotibus aAno Foednti, uf vir 
s Hier. Petsiua vix iimdqnam certi exinde extundere potuerit". 
\ licnit nobis rsse f<^1icioribus. Terimua modi> manibus 
: ii)suui Eodiccin cura intentisaima noc sine gravi oc.nlorum dispendio 
I ati]tic omnino dcscriptum, nempe uhruuicou aatugrapbiiin Juhannig 
s ogregiao thigis plenmn, cai &abiiincta est in fine ciiratior comn- 
D Bunaliiim epitume, quam Eub rubru anonymi LpubiuusiB vulgavit Hiero- 

l-'») Vgl. Müuchener Allgemeine Lilflraturzeitniig, IS-JO. S. 44(1 im.l Archiv 
1^ dputHiihe Gescljichtskuüdp, VI. 4~20. 



wo sie noch 1804 Aretin gesehen hatte'), nach Mün» 
gebracht worden. Hier theilte Horoiayr aus ihr, d. 
aas dem reiDgescliriebenen Theile derselben, das 2. — 4. Capi 
des ersten und das viei-te des zweiten Bncbes mit und lieh naaf 
dings dem Wunsche nach einer correcten Abschrift Worte 
Aber Hormayr hatte die Bedeutung der Quelle keineswegs erl 
da er in ihr nichts anderes als „ein höchst schätzbares Dei 
Ri]' die Tage der Babenbergev und dea doppelten Zwischenreit 
in Deutschland und Oesterreieh" erblickte''). Erst Böhmer 
auf ihren wahren Werth aufiaerksam. In den Monaten Ai 
imd September 1842 prfifte er den Codes in München und ei 
daraus das gi-össere Reinachriftfragment *) mit der Fortsetzung 
dem Pez'schen Anonymus Leobiensis im ersten Bande seiner „Foi 
tes rerum Grennanicarura" (S. 271 — 450). „Das Hauptziel," si 
er seibat über seine Ausgabe und wir pflichten gerne bei, .iafil 
hier bereits erreicht, und glaube ich mir bei den Freunden vatw 
lilndischer Geschichte Dank rerdient zu haben." Seither hat mi 
aich'a mit Böhmers Ausgabe genügen lassen und ist dabei steh« 
geblieben, mit ihm den Verlust jener werthvollen Copie zu b( 
klagen; Niemand trug Verhngen, sich in ein Labyrinth unentwin 
barer Züge zu vertiefen und eine Schrift zu entKitfem, von weicht 
Pez und die Gelehrten der Monumente Boica genug Entmntliigei 
des gesagt hatten. Und doch wusste man ans Andeutungen i 
Böhmers Einleitung, dass es sich um nichts Geringeres handelt 
als um den autographen Entwurf des öesehichtswerks, den d( 
Herausgeber selbst eine Art „selbständiger Quelle" nennt, dass bei 
der Editon umfangreiche Eandnoten, von der Hand des Autors d( 
Beinschrift angelugt, hinweggelassen, ja dass eine ganze grössei 

') Beiträge enr Ocsch. nnri Lit 3. B. 1S04. 4. Stück, S. »9. (Briefi^ üb« 
meine literarische GeschäfLsreisp in den bairisctieii Abtcieii). 

') Wiener JahrbUch"r der Literatur, 1827. Band 33. Anzpigchlatt 

*) a. a. 0. 8. 32. Vgl. nueh Dnbrowsky, Krlänterade BemrrknngPii flbt 
lue Gpschichte Ottükars II., vpranUsDi diireli die vor Kurzem eatdeckle Chn 
uik des Abtes Johann ?on Viktiüg. (Monalsschrifl der Oesullschnft dl 
Mtrrl. Miiscitma in riJihniMi, 1828. S. 41 ff.), 

') Siphp tinU'ii, Cupiiel n., dis »««fOlirüclir Rcschrciliimg ilfs Mflnciict» 
MaiiiiirLri>[s. 



Parfcia autographer Concepte nicht einmal obei-fläühlich auf ilu-en 
Inhalt untersucht worden war. Daraus erkläit sich aucli das 
Schwanken in den Ansichten Böhmers über die handschriftlichen 
und redactionellen Verhältnisse des Werkes, und bis aaf den lieu- 
tigen Tag konnte, wer bei ibm stehen blieb, auf die wichtigsten 
Fragen in dieser Bichtung keine gniigende Antwort linden'). Die 
kritische Arbeit war elien nur halb gethan, und Böhmers Nach- 
richten über das Leben des Chronisten, über die Quellen seines 
Buches, über Abfassungsneit und Ausdehnung desselben konnten 
nicht anders als unvollständig sem. 

Die Einsicht, dass man über die bei-ührten Fi-agen mit dem 
gednickten Materiale zu keinem Besnltate gelangen könne, fühlte 
mich im Herbst 187d nach München, wo ich mich überzeugte, 
dass es zwar ein schwieriges Stück Arbeit, dennoch aber nicht 
immöglich sei, sich mit der Handschrift auch in ihi'en bisher un- 
bekannten Tlieilen vertraut zu machen. Die Leitung der könig- 
lichen Bibliothek, der ich hier meinen Dank sage, machte mir 
später die Benutzung der Handschrift in Wien möglich imd setzte 
mich damit in den Stand, die imentbehrliche Basis für ein richti- 
ges Erfassen des handschriftlichen Verhältnisses und der Entwicke- 
long des Buches zu gewinnen. Zunächst collationirte ich das Rem- 
schriftfragraent mit Böhmers Dnick und copirte von den noch un- 
bekannten Partien die erwälmten Bandnoten, die drei letzten 
Bücher des autographen Entwurfs imd aus den vorhergehenden 
jene Abschnitte, welche in die Lücken der Eeinsclirift tieten kön- 
nen. Von den übrigen Coneepten eserpirte ich soviel als nöthig 
schien, imi von der Thätigkeit Johanns ein möglichst vollständiges 
Bild zu bekommen, und überdies was sich an Entwüi'fen zu Ge- 



') Was Lorenz, Deutechlauda Qcscliiclitaquellen, S. 261—267, mitlheilt, 
beruht zumeiät anf Sühmers Darstelttmg. Doub fOhlt er den Mangel „piuer 
beMedigenden Änsgabo mit BeDutzung des gesanuntnn vorhaiidenen Appa- 
lates" und giebt dem Wnnschc noch einer solchen Ausdruck. Ein nenerlich 
gemachter Versuch (Mahronholtz, Johannes ?on Victring als Historikpr. For- 
Bchongeii /. d. Geschichte. XIC. 535 — 576} Aber Bekanntes hinauszukoDunen 
ffiUEs al» gescheitert betrachtet werden. Vgl. darüber meinen Aufeatz: Zur 
Kritik des Johiumcs VicturieuBis in der Zeitschrift f. d. österr. Gymnftsieii. 
1873. 717—727. 
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dichten und Briefen in dem Manuscripte vorfand. Von anderwei- 
tigem handschiifüichen Materiale, das mir diente, erwähne ich das 
Copialbuch des Stiftes Viktring, welches mii' der Kärnthner Ge- 
schichtsverein gütigst zur Verfiigung gestellt und mich dadurch 
zu grossem Danke verpflichtet hat, die Handschrift des sogenannten 
Anonymus Leobiensis in Klosterneuburg und eine zweite noch un- 
benutzte in Wien (Cod. 3445). Auf diesen Grundlagen baute ich 
meine Untersuchung, über deren Gang ich mich in Kürze aus- 
sprechen will. Von vorneherein konnte ich mich der Erwägung 
nicht verschliessen, dass zur richtigen Würdigung des Werthes 
unseres Geschichtswerkes eine Darlegung der persönlichen Ver- 
hältnisse des Autors, seiner Beziehungen zu fürstlichen und ande- 
ren einflussreichen Personen, seiner Stellung zu den wichtigsten 
Fragen, welche seine Zeit bewegten, unumgänglich sei. Was sich 
darüber finden liess, ist im ersten Capitel mitgetheilt, und in den 
folgenden der Versuch gemacht, Entstehung und Entwickelung des 
Buchs in seinen verschiedenen Kedactionen klar zu legen. Eine 
eingehende Beschreibung der Münchener Handschrift (2. Capitel) 
soll zeigen, wie in derselben, dem Handexemplar des Verfassers, 
der Entwurf des Werks, die Eeinschrift einer ersten und in auto- 
graphen Concepten anderen Inhalts die Elemente einer zweiten 
Redaction beisammen liegen. Jede dieser drei Entwickelungs- 
phasen ist darauf in besonderen Abschnitten (3. bis 5. Capitel) 
besprochen und das Verhältniss der einzelnen Eedactionen zu ver- 
wandten Werken, dem „Continuator Martini Poloni" Eccards und 
dem Pez'schen „Anonymus Leobiensis", dargelegt. Excerpte aus 
den Handschriften, die mir der Mittheilung nicht unwerth schienen, 
haben in den Beilagen ihren Platz geftmden. 




Abt Johann von Viktring, dem und dessen Buche die folgen- 
den Blätter gewidmet sind, berichtet ztun Jahre 1140 in einer 
Ian7,en Notiz von der Gründung seines Klosters: Giuf Bembard, 
der Bruder des Herzogs Heinrich von Kämtlien, stiftete, da er 
keinen Erben hatte, im Verein mit seiner Gemahlin Kunigunde 
das Cistercienserkloater zu Viktring'). Was hier mit wenigen 
Worten angedeutet ist, erscheint an einem anderen Orte weiter 
auHgefiihrt. Es soll unten versucht werden in unaerem Chronbten 
den Verfasser einer „Historia ftindationis", welche das Viktringer 
Copialhucb enthält, nachzuweisen^). Dort erzählt der Abt weit- 
läufig die Geschichte der Gründung und die Sage, welche den 
Namen erklären soU '), Heinrich, der Neffe Bernhards und der 
Kunignnde, befindet sich vm seiner wissenschaftlichen und höfischen 
Ausbildung am französisclien Königahofe. Hier gerEWh er in den 
Verdacht unerlaubten Umgangs mit der Königstochter und muas 
mit einem Löwen kämpfen, den er besiegt. Obwohl seine Un- 



') Cod. Munac. fol. Ula: Hoc anno Bemardua inclitns comes, frater 
Heinrici ducia Kfirinthie, heredem non liabens, cim Bua venerabili coiiiuge 
Chunigunilc Victoriense monastt^rium in EarinÜim, Cish>rcieuais ordiuia, in- 
dioavit. Ancli bei Pez, ScriptoreB I. 781. 

') Siehe die Bpilage B. 

') Vergl. V. Ankershofrn, tlrlnmdenregesteii zar Goschiclite Karnthena 
im Archiv fOr Kunde oeaterr. GeschicTitsqdellen V. 221 ff. nach dem 
Oopialhnche von Viktring. Dicsellie haiidsi^liritllicbe Quelle bal wühl auch 
Metcger, Hiatorin Saliäburgensis 11. I2G5, und Neugart, Hiaturia Diona<<terü 
8. Pauli, rorgelegpii. 
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schuld damit erwiesen ist, tritt er in das Ciatercienserklost 
Mürimund, wird Abt von Vülara (Vülers-Bethnac) bei Metz (1132 
später Bischof von Troyes (1143). Im Jahre 1140 wird er t( 
seinem Oheim angegangen, einige Mönche aus seinem Eloster nad 
Kämthen zu schicken. Er willfahrt dem Wunsehe , und 
20. April 1142 (Anno ineamacionis MCXLII, ind. V, feria secund 
paaehe) ziehen Conventualen und Laienbrüder von Villars weg i 
Eärnthon, wo ihnen Bernhard dreissig Hufen schenkt'). Im fol 
genden Jahre erbauen der Graf und seine Gemahlin das Kloste 
welches sie — so will es die Sage — nach jenem Siege ihre 
Neffen „de Victoria" zubenennen ^). Sie stellen es, nachden 
Eberhard, der Führer aus Villars, zum Äbte gewählt worden i 
unter S. Peter in Salzburg und Erzbischof Konrad spricht es alle 
Abgaben und derVogtei weltlicher Personen ledig^). Bald foljp 
reichliche Vergabungen frommer Laien an die neue Stiftu: 
unterm 19. Jänner 1140 nimmt Papst Eugen IQ. das monasto 
rium 8. Mariae de Victoria in den apostolischen Schutz, bestäti 
den Besitz, erklärt es frei vom Zehent und die Mönche von da 
Hände Arbeit'). 

Die engen Beziehungen /wischen Mutter- und Tochterkloste 
nach den Kegeln des Cistercienserordens werden die Ve^binduI^ 
mit Lothringen immer aufrecht erhalten haben, und das 
jenes Franzosen, der Kur Zeit der Canonisation Ludwigs dea Hefr 
ligen in Paris sich aufhielt und später ins Viktringer Kloster eia 
trat, wird nicht vereinzelt geblieben sein'). Was wü- von weite- 
ren Schicksalen des Klosters wissen, verdanken wir Johann selbst, 
der zum Jahre 1256 jenes Viktringer Abtes erwähnt, welcher der 
Herzog Bernhard entgegentrat " ). und anschaulieh genug von Han- 
ger und Mangel berichtet, die in Viktring Einkehr hielten, 



■) Vikti-inger Copb. fol. X; Änfcerslmftn a. o, 0. S. 225. 

') Der Name Vitrino kommt anhon in einer tirkuude d. d. 30. Not. 8! 
vor (Aiikpr«holen a. a. O,); später Tittring oder Vittringeii. 

^ Kleimayrn, Juvftvia p. 329. 

') Tiktr. Copb. Jb!. 24b; AnkerBliofen a. a. 0. S. 245. 

») Entwurf im Cod. Munac. fol. iSa: Hie papa Lfldeirieum regem Fritncie 
canonizavit, i]ui licnt pina et iustiis ftierit Non parva tarnen questio d^ 
eiaa verKabattu- pro tunc tpmporia aanctital«, audivi ego aquodam fratre 
convnrso nostre domua Victorienais Lbdowic^u noniiiic 
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Ulrich von Walsee im Jahre 1307 für K. Albreeht KärDthen in 
Besitz nahm. Bei dieser Gelegenheit hatten viele der frommen 
Bewohner die Flucht ergriffen uni das Kloster fast leer zurück- 
gelassen'). Einige Jahre später wird Johann zum Abte, dem 
zweinndzwanzigsten seit Eberhard, gewählt, Mitte Februar 1314^). 
Heber seine Merinmft und seine früheren Schicksale wissen 
wir nichts, das Jahr seiner Geburt ist uns imhekamit, und wir 
schliessen uns gerne der Ansicht Böhmers an, der ein Alter von 
ungefähr vierzig Jahren für den neagewählten Abt annimmt und 
demnach unter den siebenziger Jahren des dreizehnten Jahrhun- 
derts dasjenige von dessen Geburt sucht s). Bis 1307, wo wir 

') Entwurf im Cnd. Monac. fol. 35b: monastfrium VictorienBC suis mo- 
lendinia ab hoepitibus occiipatiB maximam peiiuriam Gustinebat, pnnein tam- 
quam cinerem edebat et potiun aqne per VII ebiiomsE bibebat et qaaai ra- 
cnam personis abscedcntibus remanebat. 

') Die series abbatum mon. Yict. bei Metager, Histuria Salisb. IL 1SC5 
^ebt an : Johannes L preMt aunos 33 menses S dies 26, mortnus est pridte 
Idus novembria IMS. Die Zeit der Amtafilhrung vom Todeadatmn znrück- 
gcrechnet würde dauacli imgefähr die Mitte (16.) Februar 1315 für die eloctio 
ergeben. Dem stehen urkundliche Zeagnisse entgegen. Zunächst ist im 
Viktringer Chartnlar (fol. 153b) eine Urkunde überliefert dd" 1314, 91. inl. 
{an der sunwende tag), in welcher die Söhne des Hcidenrcicb van Hailek 
dem Kloster eine Schenlning ilires Taters bestätigen. Darin wird schon Jo- 
hann als Abt geuannti „mit unseres herren des ersamen herren apt Jo- 
hanns von Tittringen anhangendem inaigel". Unterm 9. Mai {des nech- 
Bten frcytags nach sannd Floriaostag} 1348 verk.inft Nikolans Saner, Bjcliter 
in Elageniiirt, „dem erwirdigen horrn abbt Niclaan ze vittring (dem 
Nachfolger Johanna) ain hofstat um aia halb pfimd AgL Pf" (Viktr. Copb. 
fol. ]19a). Nach diesen beiden Zeagniseen rnuaa Johann ?or dem 21. Jani 
1314 Äbt geworden und vor Mii.i 1348 gestorben sein, um diesem Resultat 
r .mit den Angaben des Äbtscatalogs in Einklang zu bringen, bleibt nur ein 
Weg öbrig: man setat für das Tode^ahr anstatt 1348 das vorhergehende 
iPd erhält damit den 1*2. November 1347 ala Tag des Ablebens, die Mitte 
E^ebmar 1314 als die Zeit der Wahl, eine Annahme, der nichts Weiteres 
l Wege sieht. 

^ S. Böhmer, Fontea I. XXTI. Mone, die lüstoriache Literatur Über 
mthen {Oeaterr. Blatter für Literatur und Kunst. 1856 n. 28), spricht 
ä Vermuthung ans, Joliann sei ein Romane von Geburt gewesen und 
lUeaat diea aus der Oeachicbtc des Kloatcrs. Diese Annahme ist bei der 
feiten Tcrbreitung des CiBtercienserordcna und dem steten Verkehr aller 
eaelnen Convente mit Citeaus durch Nichts ausgeschlossen. Zeigt lus 
1 gerade die Zeit, in welcher unser Chronist lebte, eine Anzahl Milaner 
jeiBtlichen Standes, die aus Lotliringen nnd Frankreich nach den <'>st«r- 



tbT Johanns Anwesenheit in Yiktrmg das oben angeführte Zeugnisl 
besitzen, sind wir über sein Leben von keiner Seite her unter^f 
richtet ' ). Die nächsten Jahre hindiirch wird er sich wohl 
Kloster anfgeba]ten, 1314 der Begegnung Friedrichs des SdifiDeal 
1 mit seiner Brant in Eämthen beigewohnt haben'); in demselbcnl 
Jahre wird er Abt. Von da an bis 1330 sind wir wieder i 
seine Person im Dunkeln gelassen. Im letzterwähnten Jahre 6d-1 
den wir ihn in Trient in der Nähe des Königs Johann von Böhmen, j 



reichischeu Läuderti konimen, hier einflusarejchp Stellen an den Ptlra 
böfm bekleiden und norlunals als Bischöfe ihre Tage beschlicesen. 

6 den Abt Heinrieb von YUlars, den sjäteren Bischof von Trient, (Unfl 
Abt Konriid von Sahnansweiler, Bischof von Gnrk. Wenn man die 9 
i Böhmer Fontes L 32G: ^verbis Buczhardi presalis Metcnsia" (f I 
mit Mahrenholiz (Forschimgen z. d. Gesch. XIII. 545) so denteii wollte, ■ 
hätte Jobann ans des Bischo&i eigenem Mande gehört, was Rudolf von H 
bürg dem Könige Ton Frankreich zw Antwort gegeben, ao könnte ■ 
allerdings schlieasen, Johann habe die Zeit vor seinem EintriUe in 
Kämthner Kloster in Lothringen, Tielleicht in Villers-Bethnac selbst Terlebt.1 
Auf romanische Abknnfl liesso sieb vielleicht auch ans der Schreibweösefl 

' einzelner Worte schliesseu: etimoloya, loyce, pasce, burcbraTius, lancbn?! 
TiUB, Vnlchenniarcht q. A. Meiner Ansicht nach ist auf diese Sache keijtl 

, alkugroBses Gewicht zn legen. Der internationale Charakter des Ordenflfl 
i Mitglieder in fremden Ländern sich leicht den Verhältnisaen di^| 

\ selbst anpassen; man wird insbesoadero in dem Buche unseres Abies 1 
geblich nach einer Stelle soeben, in der romanische Art nnd die frausi^l 
sische Nation auch nur mit einem einzigen Worte vor anderen begOnatigt J 
erscliienen. Noch sei erwähnt, dass im Entwürfe der Mflncbener Mand- j 

' Schrift der Bischof Burkhard von Mptz nicht genannt wird. 

') leb kann BOhmer nicht beipflichten, wenn er annimmt, Johann habe 1 
die Aeusscning Herzog Meuihards ron Tirol übor die drei herrorragendsten ] 
Männer ihrer Zeit (Böhmer, Fontes I. 393) ans dessen eigenem Mnnde Ter- I 
s wird später zn zeigen sein, wie gut der Chronist in der lAtge 1 
gewesen ist, hei seinem Aufenthalte am Hofe Heinrichs von Kämtben einen i 
oder den anderen jener alten „familiäres" anznireflen und von denselben I 
oder Tom Herzoge selbst die Sache zu erfahren. Die Stelle lautet uadi ] 
dem antographen Entwürfe im Coil. Monac.: Quem (sc. RudolAim) Mein«p- 1 
dns dus Carinthie apecialiter ac Bemardum ducem Carinthie Albertnm^e 1 
comitem Tjrrolis tjunquam tria splendidissima sidera in firmamcDto in orba | 
Bomanii radiancia propter elaros octns virlutis et constancie btndabilitf 

I eSerebat, cum in colloqiiio f^miliari tum familiaribus mencionem proborum 
t illnstrium fiiciebai. 
■) Böhmer deutet die Stelle Fontes I. 380 richtig auf Anwesenheit des 

I Abtes, der sieb ganz gut der Jahreszeit (mense iannarü, nach dem Entw. 

¥ tempore niaxiini frigoris) z 




Dieser empfangt hier die Nacimcht vom Tode seiner Gemahlin, 
ordnet Trauerfeierlichkaiten an, Abt Johann selbst liest die Seelen- 
messe'). Bald darauf nimmt er am Hofe König-Herzogs Hein- 
rich von Kämthen eine Stellnng ein, die ihm gewiss erlaubte sich 
über die Geschehnisse im Lande genau zu uaterrichten und mit 
einflussreichen Personen zu verkehren, die füi- uns ebensoviele gü- 
tige Zeugen dessen sind, was sein Buch aus jener Zeit berichtet. 
Er ist Hausgenosse, Geheimschreiber und Caplan des Herzogs. 
„Johannem abbatem de Victoria, qui duci Heinrico, patri 
eorum, familiaris et secretarius fuerat, ad avuncidos du- 
ces Austrie diiexerimt", berichtet er über seine Sendung nach Linz 
im Jahre 1335^). Seit wann er diese Vertrauensstelle bekleidete, 
wissen wir nicht, ebensowenig als wir entscheiden können, ob er 
1330 auf Heinrichs Geheiss sich in der Begleitung des Böhmen- 
Königs befand, oder ob sein damaliger Aufenthalt in Trient ein 
zui^Iiger gewesen. Von Ludwigs des Baiers Anwesenheit am Ti- 
roler Hofe bei dessen Rückkehr aus Italien weiss er nur vom Hören- 
sagen 3). Als Caplan des Herzogs erscheint Johann urkundlich 
erst im Anfange 1334, als Heimich dem Kloster Viktring drei 
Privilegien bestätigt. Der Eingang der Urkunde lautet: „Nos Hein- 
ricus , . . profiteraur per presentes, quod veniens ad nosti-am pre- 
aenciam religiosus vir Johannes abbaa in Victoria, Cisterciensis 
ordinia, cappellanus noater devotua, nobis exbibuit privilegia 
subscripta etc. *)". 

') Entwurf im Cod. Mouao. fol. 371) in mai^.: In Tridento exiatens uxor 
moritur, [super] quam JohanueB abbaa Victorie [esjequias cele- 
bravit. 

') Entw. im Cod. Mouac fol. 38a. Siebe unten Beilage A. 2. 

^ a. a, 0, fol 37a: Et moutana tranaiena per vullcm Tridentinara il«- 
rum Hciuricum avunculum salutavit eaqiie, ut dicitar, que prius genero 
et filie descripaerat confirmavit et undique suum casum et que acciderant 
per regui oppida declaravit. Ich will liier bemerken, daas die zweimalige 
Ausfertigung der Urkunde Ludwigs, auf welche Huber (Gesch. der Vereini- 
gung Tirols mit Oesterreich 8. 14 n. 3) aufmerksam gemacht hat, durch 
den Entwurf bestätigt wird, wo Kum Jiihre 1326 {Cod, Mon. fol. 35a) die 
Urkunde des Königs und an der eben citirfen SteUc zum Jahre 1330 die- 
jenige des Kaisers, gleichen Inhalts, erwfthnt wird. 

*] Das Original befindet sich im k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv und 
ist datirt: Actum et Datum Tirolis Anno domini Milleainio CCC° Trice- 
siTno Quarlo, die Ultimo Marcü, Indicione Secunda. Ich will beliauüg er- 
wähnen, jedoch keinen besonderen Wcrth darauf legen, dass eine Notiit auf 
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Am 2. April 1335 stirbt Herzog Hönrich iuif dem Scbh 
Tirol während der Messe. Ohne Zweifel wird Johann zagege 
gewesen sein; omständlicii schildert er die Szene'). Von 
versahen sich die rathlosen Hinterbliebenen, Margaretha nnd j 
jüngerer Gemahl Johann Heinrich von Lniemborg, seine joi 
Freunde, wie er sie nennt =), der besten Vertretung ihrer Inter 
essen bei den österreichischen Oheimen; in ihrem Änftr^e geh 
er nach Linz, wo der Kaiser and die Herzoge Albreebt nnd Ott 
von Oesterreieh über die Länder des Verstorbenen verfugten. Weda 
die Stände von Kämtfaen, wie Böhmer meint ^), noch die TirolH 
Liindherren, nach der Ansicht von Stögmann'), Hnber") u. Ä, 
sind die Auftraggeber dea Abtes. Die erst«re Meinung entbehr 
jeden Grundes, die letztere beruht auf dem unrichtigen Verstände 
der hier in Betracht kommenden Stelle des Anonymus Leobiens 
Dieselbe lautet: „Earinthiani induclarum tempus poscentes, si sul 
medio, qui eos exsolveret non veniret, ad ducum se placitnm in 
clinarent. Rex autem Bohemie moram faciens, et Tyrolenae^ 
qräd ^eretur in Karinthla nescientes, Johannem abbatom de Victorii 



dem Buge ciaia in der Kanzlei HoinrichB nut^rin 7. Februar 1333 ausge- 
sUllteD Urkunde in den Suhriftzflgcu der Uaad Juhaims von Viktring ü 
Cod. Monitc. auffallend ähnlich isL In der Urkunde (eben&Ua im Wieai 
Aruliiv] läast der Herzug den Leuten, die zu Innsbruck jenseits der Brücl 
wobui^n, durch zehn Jahre die gewöhnliche Steuer von scclisunddreis» 
Pfiud Bemer Pfennigen uuch und erlässt dieaerwegen einen Auftrag a 
Otlu Clierlinger, den Itichter zu Innsbruck. Dazu lautet die Bcmcrkimg au 
Anm Buge: Nota istnd privilegiain compatatum est ipsi Cherlingcr de anno 
ÜCCXXXIU et XXSmi toulam et non ütra, eine Noüz, die uns den AI 
echon zu Anfuig 1333 als SekrelOr zeigen würde. 

') Entw. im Cod. Munac. fol. 38a: Heinricus dox Karinlhie dominic 
ijua canitur ,Iudica', in capella bcati Ponchracij, in Castro Tyrolensi colei 
gravatus circa precordia et membris ac vace destitutas ministroram mani 
bn» effertnr, et cum masimo totius eiulatu faraitie miffocatur et in ecclen 
b(>iitl Johannis ibidem tnmulatnr. 

') a. a. 0.: premiaso officiose salutadoniB ex parte iuTeuum amico 
rnm alloquiLi. 

*) PonU>8 1. XXVn., dem aacb Lorenz, Geschichtaqnellen S. 364, g< 
folgt ist. 

•) Ui'hcr diu Vereinigung Kürathena nfit OeBtorreich (Sitzungsber. i 
Wiener Akadomlo d. W. XDC 210). StiVgmaun uimmt abcrdiess eine »oll 
KÜlndige Ucanndttichafl au und sieht in dem Abte „deren Anfllhrer nnd 
Redner". 

") Gesch. der Vi'reiuigung TiroU mit Ocalcrreich S. 34. 



ad duces Ausbin dirigunt; pnpillatum suum atque patris 
obitum qiierulantes, eonim se patroeinio et defensionis adiutorio 
commendantes ' )". Hier weisen schon die Worte „pupillaüim suum" 
und „patris obitum" auf die Hinterbliebenen des Herzogs; klar 
und vollkommen veratändlich wird die Stelle, und namenüieh wen 
der Chronist unter den „Tyrolenses" verstanden wissen will, wenn 
man den autographen Entwurf zum Vergleiche herbeizieht. Da 
heiast es (Cod. Monac, fol. 38a): „Interea moram rege Bohemoruni 
trahente regis filius Bohemie et eonthoralis sua Marga- 
retha, nescientes qoid inter imperatorem et ducoa Austrie tracta- 
retur, Johannem ... ad avunculos duces Austrie direxerunt, 
patris Bui et eorum avunculi obitmn nunciantea etc." Und stellt 
man noch den Passus im Entwürfe, wo Johann zurückgekehrt sei- 
nen Bericht erstattet, neben den gleichen im „Anonymus": 



Pez, Scriptores I. 940; Böhmer, 

Fontes I. 418. 

Äbhas Victoriensis reveraua, 

que egerat, videi-at, audierat 

Tyrolenaibus nunciavit. 



K Codex Monac. fol. 38b. 

Abbas cum benediccione prin- 
cipum redilt et Carinthiam iam 
eorum dicioni subiectiim reppe- 
rit, et que egeiit, que viderit, 
que audiverit regis filio sue- 
qne consorti in Tyrol esi- 
stentibua nunciavit. 

so ist gewiss kein Zweifel mehr, dass die „Tyrolenses" der späte- 
ren Eedaction die „in Tyrol existentes" des Entwurfes sind und 
man nur in Margaretha und ihrem Gemahl, die ziu- Zeit auf dem 
Schlosse Tirol sich aufhalten, diejenigen erkennen kann, welche 
dem Abte und nur ihm allein jene Sendung auftragen, Pelilte 
hier noch etwas zur Evidenz, dieselbe wäre sofort durch die Worte, 
mit denen Herzog Albrecht den Gresandten empt^ngt, hergestellt: 



') Pez, Scriptores I. 939 und Böhmer, Fontes I, 417. Nur Änkersliofen, 
^ber den -histariBchen Anlass zur Sage von den VerhAerungakriegeD der 
firgaretha MaultBsi:h in Kärntheu (Sckriftea des historiachen Vereines für 
meröBterreich I. lieft S. 120), liat die Stelio annähHriid richtig gedeutet; 
pio Verlassenen, welche nicht wussteu, was in Eämthen vorgegangen, 
hickteu den Abt Johann v. Viktring an die Herzöge vou Oesterrcich, um 
1 den Tod ihres Vaters und ihren hiläoacu Zustand zu klagen uiid 
cL von ihnen Schulz und Vertretimg zn verlangen." 
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nos et Quncia nostre matortore detulistis, 
quibas vobis deliberavimus respondendum et nostmra verbiim 
in ore vestro ponimus ad eam vicario delacionia studio perfe- 
renduiD ' )". 

In Linz angekommen sieht Johann sogleich wie die Sachen 
stehen und erkennt, dass seine Sendung unmögliuh Erfolg haben 
könne-). Schon hat er den Entscliluss gefasst heimzukehren, aber 
er fuhrt üin nicht aus; einen Versuch zum Mindesten will er 
wagen. Otto von Liechtenstein fiihrt ihn zu den Herzogen von. 
Oesterreich, wo er seinen Auftrag bestellt. Lebhaft beklagen diß 
Fürsten den Tod ihres Anverwandten, fragen nach den näheren 
Umständen seines Sterbens, die Antwort auf sein Anliegen ver- 
schieben sie bis auf den folgenden T^. Mit Heinrich von See- 
feld begiebt sich der Abt zum Kaiser, macht dieeem Vorstellangen 
wegen seines schriftlich gegebenen Versprechens, erhält aber die 
runde Erklärung zurück, dass er zu spät komme. Am nächsten 
Morgen giebt ihm Herzog Albrecht in seinem und seines Bruders 
Namen den festen Entschluss zu erkennen, von Kämthen nicht 
lassen zu wollen und sollte es zum Kriege kommen. Nun war 
Johann mit seiner Mission am Ende, Am 5. Mai ist er Zeuge 
der feierlichen Belehnung der Herzoge mit Kämthen. Der Gunst 
der neuen Herren empfiehlt er sein Kloster, ihrer Fürsorge das 
ganze Land. Da zeugt es gewiss von gi'ossem Vertrauen in den 
Mann, wenn ihn die Fürsten fragen, welche Aenderungen in der 



') Entwurf im Cod. Modbc. fol. 33b. Siehe unt^u Beilage A, 2. 

'} Dem Nachtblgcndcn liegt der GeBandtecbaftsbericht des Abtes zu 
Gninde, wie er im Capitel „De morte Heinrici ducis Karinthie et quod du- 
ces Austrie terram optinuenint" des Entwurfs (Cod. Monac. fol. 38 and 
39a] enthalten ist. Das ganze Capitel ist im Anliiinge (Beilage A. 3} abge- 
druckt, wo neue Momente, die sidi daraus zur Belenchtiing der Nachfolgc- 
frage in Kärnihen gewinnen tiossen, einer Betrachtung unterzogen werden. 
Hier hat Jobann, was er auf dem Limser Tage erlebt, im Zusammenhange 
erzähit, die Dinge niedergegchrieben, wie sie ihm eben im Gedächtniss U- 
gen, iihne zu feilen, ohne jene Rticksichten walten zu lassen, die ihn später 
Manches ausscheiden Hessen, oder einer besseren Form seines Buches Meh- 

Ireres zu opfern, das für uns vom groasten Interesse ist. So liegt uns auch 
dieses Capitel seines Werkes im Entwürfe umfangreicher »or, als in jener 
Bpftteren Redaction, die der sogenannte „Anonymus Leobieasis" in sdu 
Sammelwerk aufgenommen hat, und auf die allein wir bis heute angewiesen 
waren, sei es in dem Pcz'achen Drucke oder in der Ausgabe Biihmers. 



Verwaltung er vorschlage, und man wü'd nicht fehl gehen, wenn 
man annimmt, dass Johann schon früher Gelegenheit gefunden 
hahen mochte, sich die Ächtung Jener zu erwerben'). Der Abt 
antwortet mit einer Parabel des Josepbus, nach welcher ein ver- 
wundeter Mann gar sehr demjenigen zürnt, der ihm die Fliegen 
hinwegscheucht; diese seien vollgesogen gewesen und hätten ihm 
nicht mehr viel Schmerz gemacht, was nun nachkomme, sei hungri- 
ges Gezücht und er würde von Neuem gepeinigt. Lachend ver- 
nehmen die Fürsten daa Argument des conservativen Abtes, sie 
versprechen ihm für gute Verwaltung sorgen, (üe Rechte der Kh-- 
chen, des Adels und der Städte eher erweitem ak kürzen zu 
wollen; von ihren Segenswünschen begleitet kehrt er durch Käm- 
then nach Tii'ol zurück, wo er dem jimgen Ehepaar seinen Be- 
richt macht. 

Diese Begegnung mit den österreichischen Herzogen war flir 
den Abt von grosser Bedeutung; sehen wir ihn doch später sein 
Buch H. Albrecht widmen, dessen Caplan er sich nennte Wann 
ihn die Pursten in ihre Nähe beriefen, hat er verschwiegen und 
uns nur übrig gelassen aus seinem Buche den einen oder anderen 
Punkt herauszulesen, an den wir, woUen wii' uns über seine Er- 
lebnisse in der nächsten Zeit nntenichten, anknüpfen können. Die 
Stände von Kämthen hatten die östeiToichischen Fürsten auch als 
Herren ihi'es Landes anerkannt, noch im Jalire 1335 Otto bei Zoll 
auf den Herzogsstuhl gehoben. Johann, dem wir eine ausführ- 
liche Schilderung der Festlichkeiten verdanken, wird dabei nicht 
gefehlt haben =). Wahrscheinlich ist es schon bei dieser Gelegen- 



') Dfiss Johann von Viktring den ÖEterreichiBchen Fürsten schon von 
langer liaaA bekannt war, beweist eine Urkunde d. d. Graetz 1, Oct. 1326 
(quarta feria post diem b. Michaelis), in welcher Herzog Otto dem Abte 
und Convent zu Viktring drei Mansen schenkt, Viktringer Copb. fol. 76a. 

') Was wir über den Hergang der Inthronisation im „Anonymus Leo- 
biensis" zu lesen bekommen, ist wenig (Pnz, Scriptorea I. 943 und Böhmer, 
Fontes I. 419); ansfohrlicher steht die Sache im Entwarf der Münchener 
Handschrift (Fol, 39ft); In ecclosia Solionsi ab episcopo Gurcensi, Laurencio, 
preaeuto Heinrico Lavantino presule et abbatibus et prelatis devotis super 
piiffl prostratum ante aram heate virginis leccionibus et oracionibus recitatis 
ad ecclesiam b. Petri in nionte Eariatbiano poeilam cum plauBu et tripudio 
immenso, erecliu vexillulis, militibus cursitontibus, in sede ponitur promit- 

Kpanpemm dcfensorem erecto gladiu se futonuD. Dcindo of&ciales du- 
iu convivio cpularum sua esercentes offlda ei se sedulos et ad ob- 



heit gewesen, daas aeiiie Beziehungen zum Wiener Hofe enger j 
knüpft wurden. Es ist nämlich zu beachten, dass aicli vom . 
1336 an ausführlichere Berichte in Johanns Buche linden 
Ereignisse, deren Schauplatz Wien ist und die auf Anwesenhe 
unseres Chronisten in der genannten Stadt hmdeuten. Zum i 
führten Jahre wird eingehend von der Krantheit und dem Tw 
der Tochter Friedrichs des Schönen, Elisabeth, erzählt, von dej 
Besuche des Königs von Böhmen am Wiener Hofe'), von ä« 
Hochzeit der Anna von OesteiTcieh mit dem Grafen Johann vtM 
Öörz und wie jene nach dem Tode ihres Gemahls in dem Wien« 
Clarissinenkl oster den Schleier nimmt. Was Johann zum Jah 
1339 im Einzelnen über die Erkrankung Herzog Ottos in Gn 
über den Streit der Aerzte, die üeberführung des Hei-zogs na 
Wien imd dessen Tod berichtet, lässt ebenfalls auf Augenzeugen 
Schaft und Anwesenheit am österreichischen Hofe schliesaen * 
Hier wird Johann anch von dem Traumgesichte des Notare Nico 
laus, eines Genossen Ottos, gehört haben. Damit ist durchan 
nicht gesagt, dass der Aiilenthalt des Abtes in Wien ein stetige 
gewesen sei. Das demselben von Albrecht H. übertragene Ehren 
caplanat (siehe unten) brachte nur eine zeitweilige Anwesenheit il 
der Nähe des Herzogs mit sich, Sie war geboten bei 1 
wichtigen Familienereignissen, wie z, B. beim Tode Ottos, bei da 
Einkleidung der Anna u. dgl. ^). In den ersten Monaten des Jahi 



seiiueiidum voluntarios, Bleut deeuit cum maxima reverencia, prebner 
Poät iiw iuiliciu presodit, ijuerimoDiaa ab antiquo interioissas paupenim o^ 
pressoruiD mulUs rccepit et uutatas capilaneo certis terniinis expedieodi 
valde firmiter commendaTJt. Anstrales autem quidam cum duce existnnti 
videutea suum principem sie circnindud et in loco tarn humili statoi i 
itigiiitatis hiiius titulo taliter dccorari, veatibus euis preciosis exui et rast 
calibua iudui, plcbeio habitu per omuia conveEdri, maua niEtica ttlapai^ 
qnestionibns et respousiunibaa examinari et principem vocibus i 
consonaociiuD declarari mirati simt etc. 

') 8. Böhmer, Fontes I. 436 f. : Quem {ac. regem) Aax OtW, gener B 
ad pueliam per manum traxerat decombentem . . . Visa puella res Inga^ 
mnit et auSiiso vultu lacrimis suspiria alta trabens egreditnr . . . 

*] Breiter gehalten ah im Änonyinna Leobienais ist die DarEtellong Ti 
Tode Ottos, you der Vision dea Priors Tylo von Mauerbach, von der Bei 
setziing der Leiche in Neuberg im Entwürfe des Cod. Monac. Ibl. 43b. 

') Nach einer freundlichen Mitlheüiing dea H. Prof. Jaoauwhek in 
Ileiligeukreiiz. 



res 1340 fitiden wir Johann in seinem Kloster ' ), 1341 wieder bei 
Albrecht in Wien. Dieser stellt ilim am 24. Olrtober des zuletzt 
genannten Jahres eine ürtunde aus, in welcher Johann zmn ersten 
Male als Caplan genannt wird, „Dilectum nobis fratrem," heisst es 
da, „Johanneni abbatem de Tictoria cappellanum nostrum de- 
votum cum rebus, hominibus, grangiis, euiiis ac possessionibus 
eeclesie Victoriensis, Cysterciensis ordinis, ubieumque in noetris 
terris ac dominio conatitutis, in nostram specialem graciam reee- 
pimua et tutelam^)". Ich möchte behaupten, dass Johann bald 
darauf Wien verliess, um nicht wieder dahinzukommen, dass er 
in seinem Kloster die Ruhe suchte, deren er, wenngleich wir sein 
Alter nicht kennen, gewiss bedürftig gewesen sein wird. Auch 
wird ihm, sein in jener Zeit entworfenes Werk zu redigiren, die 
Müsse ruhigen Aufenthaltes willkommener gewesen sein, als das 
bewegte Treiben am Hofe. Die ErzüMungen vom Besuche des 
Markgrafen Karl von Mäliron (im Deeember 1341)^) und von dei' 
Zusammenkunft des blinden Böhmenkönigs mit dem lahmen Her- 
zog Albrecht (Februar 1342) ^) sind das letzte, was Jobann yom 
Wiener Hofe mitzutbeüen weiss. Was er an Ereignissen der 
Jahre 1342 und 1343 berichtet, hat zumeist seinen Schauplatz in 



') Vom 25, Mai [in die ascensiunis dumini) IMO ist eine Ui-kuu<lo über 
ilie Beilegung eines zwischen dem Kloster Tiktrin^ und dem Vikar Ulrich 
von Hullenbui^ wegen Erriclifung einer Capello ausgebrocheneü StfriteB 
datirt. Darin Iieiest es n. A.: quud pactum mntue amicicie dominus abbas 
cum Buo coQventu se serratitrnm fide data manualiter dominu Ulrico pru- 
ffliait Meltter et siucerc, ipso ntiani ülricus ad perpotna et fidnlia obsequia 
absque umni dulo tom abbali ciuam couventui fide data ac perpctualiter se 
constrinxit. 

') Ori^nal im k. k, Haus-, Hot- und Staatsarchiv. Gedruckt bei Steyrer, 
commeutorii pro Uataria Alberti H, v. 132 aus dem Viktringur Copialbuche 
(fol. G9a). 

') Entw. im Cod. Monac. fol. 44a: Eodem anno (1341) Tenit Karolus 
marchio Moravic ad Albertum ducem Austric, assereos patrem suum velle 
aibi regnum ante conailium baronum et uobilium rcaignare, ita, ut ad tet- 
rain comitatua sui scilicet natale aolum, exceptis proventibus Kntinarum 
triginta duo milia marcarum argenti annis singulis eshiberet, poätulans sibi 
fidcitaciüuem cousilü et auxilii Impertiri, cum regnum per talom modoin 
nollas omninu pro snl decore et bonore vires uptineret, si coronain gereret 
vel aasumeret sie deflexara. Nach Cod. dipl. Moraviao Vn. 2S3 urkundet 
Kart im Dezember 1341 in "Wien. 

') Böhmer, Fontes L 443. 




Eärntben und den benachbarten Regionen. Da wird vom Traume 
eines Viktringer MOnchs berichtet'), von einem pestflühi-enden 
Winde an den aquileischen Gestaden*), von der Bekehrung einer 
Jüdin in Friesach*), von Frevel an einem Mutt«rgottesbilde in 
Oberkämthen*) u, dgl. 

Dem Herzoge hat der Abt bis an seinen Tod aufrichtige Ver- 
eliruiig bewahrt. Ihm hat er sein Buch gewidmet: den Zwecken 
dos Fürsten, dem er erklärt, „quanta principum sedulitas, qnanta 
sit utilitas in studio literarum" *) soU es vor Allen dienen. Gleich 
das erste Blatt des Entwurfs seines Werkes enthält ein Zeugniss 
!iir die Hingebung an seinen Herrn; man liest da den frommen 
Wunsch: „Optans vobis post huius ^ito discrimina nubilosa serta 
vite celice i-adioaa, snb qnibus in tlirono cvmi celi prineipibns 
deatis et solium glorie teneatis" *^). Und an einer anderen Stelle 
sieht man den Chronisten die verschiedensten Versuche mscheDt' 
mn zu einem würdigen Distichon auf Albrecht zu gelangen, 
er sich endlith für das folgende kurze Gebet entscheidet: 

„Ergo sub hoc semper Älbertum turbine nostrum 
respice summe sator atque foveto ducem"'). 

In einem ähnlichen jedoch mehr freundschafiüehen Verhi 
nisse stand Johann zu einem Manne, der sich die höchste Ad 
tung Aller, die ihn kannten, zu erringen wusste: Bertrand voi 
Aquileja. Ein Zeitgenoase sagt von ihm, er sei ein gul 
frommer, heiliger und gerechter Mann gewesen, und ein spät 
Chronist nennt ihn einen „incomparabilis vir sanctitatis" *). Aaö 
tmser Abt mischt sich in die Keihen der Bewunderer des anasei 
ordentlichen Mannes. Es ist uns der eigenhändige Entwurf ein« 
Poems erhalten, mit welchem er dem Patriarchen sein Buch übei 



') Böhmer, Fontes 1. 445. 
«) Böhmer, FontPS I. 44fi. 
4 Bithmer, FonWs 1. 44S. 
') Bfihmer, Fontes I. 449. 
'■) Entwurf der l'raefalio i 
laßp A. 1. 



Cod. Mfjuac. l'nl. In. Siehe t 



')a 



- 0. 



') Die Versu bilden den Schluss eines Gediehtea auf Albrecht, welch« 
r nntttn noi'.h eu würdigen haben werden. Siehe Beilage A. 3. 

•) SiPhn IUI' ,Vitae episcoporum et [latriareharuin AquilejenBiiim' uil 
a BcUuninn bei Mnratori, Scriiitores rer. Iial. XVI. Ifi nnd 54. 



sandte, and das von dem besten Einverständtiiss der beiden Män- 
ner nad von der aufrichtigen Verehrung Johanns Zeugniss gieht. 
Darin fleht der Dichter zu Gott: 

^Berthrandum defende, tbve, aalva patriarcham, 

nostri qni decna est temporia atque decor, 
quem consertat aqais urbs circumquaqiie ligata, 

cnins onus metri forre pedes neqneunt, 
hec cui devota sacratur mente anpellex . . ." 
und bittet am Sclilnase den Freund mit warmen Worten sein niclit 



„Äbbatts memorate tui [Bertlirande] ])ater alme Johannis 
aedulo, cor cuius ardet amore tiio, 

qnem Cistereiensis cnitus victoria vinxit 
et summi.regis norraa milicie. 

Gaude, vive, vale, dominare, potire salute, 
et sit in anglieia sora tua aerijita choris" '). 

Johann war der Caplan des Kh-chenfiirsten. Als solcher 
erscheint er in einer Urkunde Bertrands vom 18. April 1342, 
deren Eingang lautet: „Sancte sedis Aquilegiensis dei gracia Nos 
patriarcha Bertrandua universis presentes literaa inspecturis ad 
perpetuam rei memoriam. Porreeta nobis ex parte venerabilis 
fratris Johannis abbatis monasterü Victoriensis, ordinis Cister- 
eiensis, Salczburgensis diocesis, capellani nostri dilecti, pe- 
ticio continebat, quod cum iddem monasterium de Victoria, in quo 
degit conventus honorabilis et magnua monaclionim et fratrum 
vini et aliorum necessariorum pro austentacione ipsius delectus 
notabiles paeiatur etc." — es handelt sieh «ni die Verleihung Jer 
Kircbe S. Stephan in Zeier, Dasa auch der Pabiarch den Abt 
hochschätzte beweist eine andere Stelle desselben Schriftstückes: 
„Idcirco eiusdem abbatis donis virtutum plurimum de- 
veorati devotia anpplicationibus annuentes etc." ^). Für die Be- 

') Coli. Mon. fol. 142b. Die Verse, denen noch nach anderer BJuhlung 
i Würdigung za Theil werden ranss, Bind ahgedruckt in Beilage A. 3. 
*j Viktringer Copb. fol. 3Ga. Die Urkunde ist datict: Datum in uostra 
i civitate Austritt (Cividale), die decinio oclavo menais aprilia, anno 
inice nativitalia millesimo trecenteaimo quadragesimo gecundo, iadictione 
tea, und eracbeint in «iner anderr'n den Patriarchen Nii'olaus vnui IS. No- 
r 1351 inaerirt. 



urtheilung des „Liber certarum historiarum" Johanns ist diese Thal 
aaclio von nicht geringem Werthe. Der engere Verkehr mit e 
hochgebildeten imd erfahrenen Kirchenfiirsten wird auf den Aatd 
gewias nicht ohne Wb'kang geblieben gein; manchen unterrichten-« 
den Aufschluss, manche Nachricht über femliegende Dinge wii^ 
er ihm verdanit und in seinem Bucjie verwerthet liaben. IM 
nachstehende Untersuchung wird darin auf mehr als einen Pauk 
aufinerlraam machen müssen, in welchem der Einflnss des gelehis 
t€n Nachbars gar nicht zu verkennen ist. 

Während der letzten Jahre seines Lebeos tbeUte Johann seinl 
Thätigkeit zwischen der Fürsorge, die er seinem Kloster widraet< 
und der Redaction, Verbesserung und Erweiterung seines Buchet 
Was den letzteren Rmkt betrifEt, so wird davon an anderer Stell 
zn handeln sein; dagegen besitzen wir über seine adminiatratii 
Thätigkeit zwei von seiner eigenen Hand concipii-te Dokument! 
Sie sind am Rande der Reinschrift aufgezeichnet; Böhmer i 
sie für Marginalnoten gehalten und wie die meisten derselben 1 
Seite gelassen haben, umsomehr als sie durch verzweifelt häsalicl 
und unleserliche Züge alle anderen übertreffen. Das eine Schrif 
stück ist datirt vom 30. Juli 1345 und handelt von der Schlicl 
tang eines Streites zwischen Probst und Dekan von Völkermari 
Dieser hat das Schwert gezogen als ihn Jener beschimp 
der Viktringer Abt entscheidet in der Sache „ita, nt Caritas i 
araicicia non scindatur, sed sicut decet honestatem vestram i 
bare iugiter peraeveret. Amen')". Das andere Coneept repräaei 
tirt ein Schi-eiben, mit welchem Jobann einen Mönch reklamir 
es ist nicht datirt, doch lässt die Schrift, welche noch mehr i 
die der früher erwähnten Urkunde eme zitternde Hand bekunde 
auf den Anfang des folgenden Jahres schliessen =). 

So viel und nicht mehr erfahren wi]- über Johanns aussei 
Lebensumstände und über sein Wirken am Abend seiner Tag 
Wahrscheinlich am 12. November 1347 segnete der Abt ■ 
Zeitliche ^). 

') Cod. Monac. l'ol. ÖTb, SSa: .Datum in Vülchenmarclit anno iIoe 
M" CCC" XLT" fra di« Abilon et Sennen] lU" kul^ndaa aiigosti," 

') Cud. Mona«, fol. 96b in jarvg. Beiiio Briefe sind abgedruckt in 1 
iage A. i. 

=) Vgl. ol.*n 8. 3 n. 2. 



Ea war eine bewegte Zeit, die Johann von Viktring durch- 
lebte, eine Zeit des Kampfes und Haders der kleineu wie der 
grössten Gewalten; dem Mönche, dena der Friede über Alles 
gieng '), konnte sie nicht genügen. Wenn wir seine poetischen 
Versuche näher prüfen, treiben wir auf harte Worte über die böse 
Welt, welche die Frömmigkeit nicht mehr, nur die Habsucht und 
den Luxus kennt. Darin schildert der Chrenist seine Zeit in düste- 
ren Farben und manche schwere Anklage erhebt er gegen sie: 



I 

^^Uld aus dem Getümmel des Streites, der ihn rings lungieht, fleht 
^Be zu Gott: 

H : 

^H«en ^ 



„Serpit avarieia, Imus fetet, alta tumescunt 
coUa, vorax mundus errat in hoc trivio. 

Victa sedet pietas, terraa astrea reliquit 
et flet abisse auum virgo venusta decus^)," 



„Respice de superis imis miserere creator 
et miseros pace conplue qua frueris." 



Dieselbe „amaritudü animi", die aus den Werken seines gi-össe- 
ttkea Vorgängers, Ottos yon Freiaing, spricht, erluUt auch ihm die 
Seele, und es entspringt aus seiner verbitterten Stimmung die 
Sehnsucht nach jenem goldenen Zeitalter, von dem er in den 
Schriften der Alten gelesen und dessen Untergang er lebhaft be- 
dauert. 

„Aurea que quondam splendebant seeula raundi 

»vespera vergente ferrea mista luto 
progenaere, dolus ambit satumia regna. 
aimplicitas perüt, que rudis ante fiiit" 

heisst es in dem Gedichte auf den Pabiarchen Bertrand, und 
ähnlich m der „Historia ftindationis": „Aurea fuisse prisea seeula 
multai-nm docet auctoritas scripturarura, que iam heu dolor! in 
ferrea, immo quod dolencius dici poteat in lutea sunt mntata. 



I) Bölimer, Fontes I. 343: „Nicbil eciam, ut Mt Auguatinus, in terrenis 
fobns atiiTic mortalibnfi pace graciua solet amari, nichil deBfdPrshilins con- 
cncisci, nicliil polest melius inveniri ; ((uia iiomen pacia duice est, et res 

Kut in Paradoxis diint Tnlliiis, saliilaris- 
>) S. iinW>n BpilafiP A. :1- 



Tunc virgo regnabat iusticia seilicet incornipta et sahirnita disd 
pÜBa rivere docuit populos aggrestes simplices et iDCultos ' )." 

Darin sind Anklänge an die Daniersche Weissag 
7M verkennen. Seit Hieronymus erblickte das gelehrte Mittelaltfl 
in den Worten des Propheten (Dan. 2. 30) die göttliche Praedea 
nation alles Geschehens und in ihrer Deutung die einzig zalässiffl 
Eintheilung der geschichtlichen Materie. Wie der Ueberaetzer da 
Eusebioa, wie Augustin und Otto von Preising erkennt auch Jo« 
bann von Yiktring in dem goldnen Haupte jener Statue, die derS 
König im Traume erblickt, das Symbol der ersten der vier Welt- J 
monarchieu, der assjrisch-babyloniaehen, und sieht in den eiserDEm'l 
und lehmichten Füssen die letzte, das römiscb-deutsehe Reich, rft-.'l 
präaentirt. Doch begnügt er sich nicht mit dieser emen Prophe-| 
zeibang. Er verknöpft sie mit jener zweiten von den vier fab« 
haften Thieren (Dan. 7. 2) und gibt dieser seiner GeschichtsaaJ 
faäsung in den Veraen auf Albrecht den Zweiten Ausdruck: 

„Nabuchodonosor caput eflert atque leonam, 

ursea brachiola sunt Gyrus et Darius; 
pingit Alexander pardum ventremijue sonorum, 

ferreua et luteus Komuhis ensis aprum." 

Wie die Macht der Eömer auf Griechen und Franken ■ 
gangen, sagen die näehsten Verse, wobei auch unserem Chroni 
wie dem Freisinger Bischof, den man nicht ganz mit UnrecM 
sein Vorbild in der historischen Kunst wird nenuon kGonen, dq 
Zeit des Untergangs aller weltlichen Macht nicht mehr ferne i 
sein scheint: 

„Porro suum Roma decns evehit ei Oriente, 

quod poat gens Greca, Franca subinde tulit 
iam nunc occiduis germanis Alemannis." 

Das baldige Ende der Welt hatte Otto von Freising aus t 
unseligem Zustande geschlossen, Johann von Viktring desgleieheq 

Am tiefsten bewegt ihn, was seine Zeit zumeist besch&f 
und aufregt: der Kampf der höchsten weltlichen und geisÜichd 
Gewalt Ein einträchtiges Zusammengehen des Kaisers mit i" 
Papste erschemt dem Abte als das Wünschenswerthest«; er i 



InnocenK lY., von dessen Bemüben um den Frieden mit dem Reiche 
er zu erzählen weiss, nnd die Worte SaHusts: „Coneordia res 
parve crescunt discordia nlaxime dilabuntur", welche er an der- 
selben Stelle citirt, sind der Ausdruck auch seiner Ueberzeugnng ' ), 
Aber seine Tage sahen niehte von dieser Eintraeht. Das Papstr 
thum war nach dem Sturze des grossen Staufers in seinen An- 
massungen immer weiter gegangen, es begnügte aich nicht mehr 
mit emem Ueberwiegen der Mrchlichen über die weltliche Gewalt; 
der römische Bischof sollte der einzige unumschränkte Beherrscher 
einer universalen Monarchie sein, and die Könige der Staaten, 
gleich rangirt und gleich untergeordn-et, nur die Pflicht haben nach 
seinem Winke zu handeln. Thomas von Aquino hatte, der Erate, 
diese Anschauungen in ein System gekleidet. Auf sie stützte sich 
Johann XXII. als er kurze Zeit nach seiner Erwählung erklärt«, 
^dass im Falle der Erledigung des Eaiserthums alle und s3mmt> 
liehe staatshoheitUchen Rechte desselben auf den päpstlichen Stuhl 
fibergiengen*)." Ludwig der Biuer nahm den angebotenen Kampf 
auf. Scharfsinnige Juristen, wie sie auf den italienischen Lehr- 
stüblen doch-ten, unterstützten den König und ihre Meinungen ver- 
einigten aich zunächst in dem von Baitoldus de Saxoferrate aus- 
gesprochenen Satze: „si quis dlceret dominum imperatorem nou 
esse dominum et monarcham tetius orbis, esset hasreticua 3)." Der 
Streit mit dem Papste über die Armuth Christi und deren Con- 
seijuenzen treibt auch die Minoriten in Ludwigs Lager. Die Mar- 
silius de Maynardina, Johannes de Giandone, Ubertino de Casale 
LI. V. A. leihen in dem grossen Kampfe dem Kaiser ihre geistigen 
Kräfte*). So haben sich die zwei grossen Paiieien unter den 
Politikern herausgebildet, deren eine die Omuipotenz des Staates, 
des Kaisers, die andere die Universalgewalt der Kirche, des Pap- 
stes, behauptet, und die sich schroff und unversöhnlich gegen- 

') Böhmer, Fontes 1. 280. 

=} Lurmz, Papstwahl nnd Kaiserihnm, 8. 1G5. 

') Gieseler, Kirchengeschichtp U. 3. S. 31. 

') Der Lehre der MimlerbrüdiT kmin unser Cistercieuaennönch nicht 
beisümmeii. Er erBÜhlt wie die Schrift Thomas' v, Aquino gegen dieaplti" 
heimlicher Wnise auf Aea Lyuner Concil (1274) gehracht und du von Biina- 
veDliim widerlegt wonlen sei. „Sed usquc hodie renianeit non purvulum 
äurupulum inter prüfesaores diversaruni religionuiti de eoruiii ajtissiina pan- 
ppTfatc." Entw. im Ciid. Mon. ad. a. 1274. 
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überstellen. Johana von Yiktriug kennt die Scliriften. jener [ 
gisten, von denen er Mar;jilinä namentlich aufiilirt, nicht a 
ner Prüfling, aher er hat gehört, dass in ilinen der Sl«llvertrel 
Christi ein Ketzer genajint wei-dö, Giund genug für ihn, sich i 
die Seite des Papstes ku Htelleii. Diesen nennt er den ^Ffiral 
das christlichen Voika", aber keineswegs ini Sinne der thona 
sehen Lehre; er vemrtheilt die Uehergiiffe des KaiasrB, 
wegen der Diipirung Heinrichs von Käi'nthen und wegen der I 
Seligkeiten gegen die Habsburger nicht oben gewogen ist; er ( 
klärt das Vorgehen desselben gegen den Papst als unsinnig, < 
zustimmende Volle von . Born, itir verblendet ' ), und veiTFirtl i 
von den BettelmOnchen aufgestellten Sätze, aber ohne dö^halb diä 
extremen Änschanungen dej' ]iä]>stlielien Partei zu theilen und i 
äussersten Maasri.'geln giitzulieiainaii er halt sich an die im i 
politische Praiia stets bedeutBngsIoseTi Worte der Schritt: , 
dem Kaiser, was des Kaisers, und Oott, was Gottes ist". 
in diesem Punkte Bertrand von ÄqiiUeja, der ehemalige «£ 



') Cod. Mnn, fol. 3.ib ad. a. 1326 wird arafthrlieh über LnibrigB \i 
enÜLalt in Rom berichtet: Rouie auLein exUtenä m ocio inarcesoeri?( d 
(äc Ludevicus) ferliir: „Inite consilium qtüd agpri; dc^beaiiius"^ aoced 
»utfini, .qiii aajHentos in ocuüb suis videbannir, coronam sibi imperii d 
tarn diföniimt inponendnm. Quod riuia JoHiinnos papit ridicülilm e' " 
et pr*^fii»H tamunam tiiin ^prbftnlo nRc Ärmatfl por fledem iipostolioaili ij 
se vdI per all OS lieei denegaret, antiqnis statutia RonituKirnm, que anl^ 
eenset aane mentip contra «ciJesic ius vol formam positii„j 
ruluds et tiuvcllis similiter replicntis orgiuncntiibaut simuBuin pootiäecni i 
üede suit dülierG habnro rcsideiichini et tatn »ibi quam onimbu» absV 
taiid t^mpotis intordictam at, qui» stritiiti l?g<im transp^ssita fuL>rfl e 
ÜtieUDm Latftroni^iMis eocli^aie niuiquam iutriLVfrit, ^iini fni>:trn ^pisi 
ftsserebant et nun nsaa de iure uatistii/'m fii.urci-cluiiit, iiiilnr |iiii^.ii: i' 
aUliltis assertmt papum ulium so <:ri';in', LiulrMniiiii ui|ili<-.iiit iit ii..>? 
nobilea et diversos prelatua epiHco]iij- er ililutt- .Mhur.nit. liipiii.niin i 
pro glöria «HC urbis erigenda, quo ilinliim i'liLiijjNil, i-(iii]ilii-(-j lint.i I 
et inducunt Lädnwicus autom publica di^alainaciuiiis et vivi' vti<^,(i 
.se legiun inscium et civitatis eortim ignursre «ancita, se immimeni -* 
velle et pscutere manoa saas ac impolltitas ab boc negocio i 
WoU dRs Gegcnpapstes. «Clorus et emuis populus, qu%ai 
percussua, uculos habens nun videna, aures twn audicus, idem agit... 
Bei Geb'gcaheit der spiUem RedaclJua hat der Clu-onist die i 
iirigincUe Auffaiwimg, als soieu dar Proccss gr'gen den Papst iiud die £ 
gilfig der KaisPrkrinic mir rUi Mittel gi'geri dii' Lajigi-wcili' gHWc'sen, 
gegeben. 
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causarum" der römischen Curie, Einfluss auJ* den Abt genommeü 
hat, bezeugt dieser selbst, indem er sich mit dem Inhalt einer 
Schrift des Patriarchen einverstanden erklärt, worin der Irrtiittm 
des Kaisers aufgedeckt, augleicli aber der Papst zn Nachsicht und 
Nachgiebigkeit aufgefordert wird ' ). 

Ein blinder Anhänger der thomlstisciien Doktrin zn werden, 
davor bewahrte Johann seine Ächtung vor der' Hoheit und welt- 
geschichtlichen Bedeutung des deatachen Reichs, in welchem er 
ein Werk göttlicher Vorsehung erblickte. Dort wo er von der Wahl 
Rudolfs von Habsburg berichtet, sägt er; „Deus invenit viruia ae- 
cundum cor «mmi, qui non emeret, cui nemo venderet, ausciporet 
Ubere possideret regnum, ^uod non deoet habere' macu- 



') Die gpbofeno DarWmHang beruht auf äotn Fntwnrfe im Cod Mun 
fo) 37n De reditn Ludcwiai ex Ythilia etc. k" ikmini MCCCXKX L lile 
W)CUH m Aluoaaitmm est rcvu^us ducens hccuui Iqgistn? Uscsihuin de 

Ptulna et ijjuosdam ^oa lama et sciencia L.el''brps, qui ^nlvilbs mio mb 
capitis L( Dsuprtmt et yinuni flavesctns in vitru prupirnivenint U^mitiva 

legisCaruni imma (lue feierat apprubavit, librus ortiLulüs contra papam con 
pihvit, CftViliila legf'travit in quiTras ut fertnr pupom hPtctinim appel 
la.vit Sifqufi cor (bturitvit et nontr» principem popnli ohrtstiaiii, 
iicanum Lhriati aucceaauruin Petn cerviceni cras\t et epptHiens mumni mu 
mtuni c t i rrquni demonatravit 

'iimt it adhuL anp rBtitua qui xura unpeni ätnptis et raciumlius tuen 
Wir reddend'i qüp sunt Ceaiina Cef>an ei que aunt dci deo si melius diatin 
guerput forsitan, Ludf^cum for^tan ad pet^ndam misentiordinoi Pt qnerPU 
dam graciasi prov rarent qii d saniona cunsilu viri puteutes et aaptentes 
feL(.re, qui dusbi ad curinm m BtibpIiLacDiiiluB et Ludpwici obediODCia pt 
anbunafeunc bnnnli iBisäi nielnl penitns s piUb ptüfecre Scnpsit snpfr 
huc Bcrthraudus p^tnarcba dulcilüquium auitoritatibua et 
racionibus plenum, qnibus irguit et ostendit Ludewicum erro 
rem cognoBcere et'sabicerc scdebereet papam ignuscere ex- 
trema «t erroti& deuicnciani indulgora, — Die Anairjit mehrerer 
ffiatoriker, Marsilius Bei 132S gestorben, wurde schon von Gif seler, a. a. O. 
3. 35 ü. 3, und neuerlich von Em. Fiiedberg in der Zeilsuhrift für KircliPU- 
retht YUl. 117 ff. widerlegt; auch die Angabe Johanns, nach welcher der 
bedeulendr Mann noch 1330 sieh im Gefolge des Kaisers befiuid, ist ein 
Argument dagegen. — Bei den späteren Bedaeüunen hat Johann die citir- 
teu AuBlaasnngen über die Baüigebpr Ludwigs unterdrttckt; weder im „Con- 
tinuator Martini Poloni" (Eccard, corpua I. 1448) noch beim „Anonymus 
fieohifinsii" (Pez, Smptorea 1. 943) findet sich eine diPBbejrtlglinhe Bemer- 
kung. Der bedeutendsten Schrift Wilhelms Ton Ockam, dem „Dlalogna", 
rObnt der Abt ruhige und niasavolle llallULig nach („initi quddam dialogii"). 
S. Böhmer, Fonles I. 447. 
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lam nee rngam, divinUas pr«vi8aiD, et«rnalit«r ordinq 
tum, a mandi origjne in dei proviiI«ncU prestitutum, 
labe» r^num poUaeret, principe^ macalaret. aacerdodam t 
r«t ')". Mit wannen tinttefaDgenen Worten sehen wir ilin die )i 
Kgeoschaften de» Kirchenfeindes Friedrich IL ^lerliennen, i 
immer seine Vorlage für diese Partie, Martin von Troppao, i 
Kaiser angreift, ist er ihr nicht gefolgt Das Schickaal < 
letzten Staüfers, K'imwiin^ ergreift ihn; in dem Untergänge i 
Papstes, der zu dessen Hinrichtung gerathen, sieht er 6 
Qottes^J. Als Heinrich VH-, dem Johanns Sympathien gehOi 
dem Papsttbum gegenüber die Hechte des Reiches wahrt and c 
Treoeid verweigert, findet der Chronist das ganz in der Ordnui 
zom Mindesten stösst man hier aof kein Wort der MissbQl 
gung^). Tiefes Xationalgetuhl freilich wird man hei ihm ' 
gebens suchen; davon kann, ganz abgesehen von der Frage e 
Abstammong, bei dem Mitgliede einer geistlichen Körp 
von der, man möchte sagen, kosmopolitischen Tendenz des Cis 
cienserordenK jener Tage überhaupt nicht die Kede sein. 

Seinen Landesfürsten ist Johann von Viktring tren ergelH 
dag habsburgiscbe Geschlecht begleitet er in alle Zukunft mit t 
richtigen Segenswünschen. „Quorum quarumqne statum et i 
mim", sagt er von den Kindern Albrechts L .per buius occa 
mundi se rotantem locis congmentibus inseremus, optantes i 
Virgiliimi, ut genus hoc immortale maneat 

multosque per annOit 
numerentur avornm*/'. 



stet fortuna domus, et av 



Doch geht seine Neigimg nicht so weit, dass sie TJnparieiliCH 
keit und Mäs^igimg beeinträchtigen könnte, und wo seine 
Stellung der objectiven Wahrheit entbehrt und die ÖsterreichiscfaJ 
Fürsten auf Kost«n derselben in einem unverdient günstigen Lid 



') Kntwurf im Cuil. Mouaf^ aJ. a. 1272. 

') Entwurf im CoA. Miioac. fol. 5b: Smama» pontifox Jubannes 3 
InaaterCBn ne BiU'rbiani nntu dei percnssae est et miserabiliter eispirarit . 1 
O xi cngiUsHct quod Alchimiia olim, ijui pessiiniB crinünadoDibiu UscJib 
ü-Hjui-nlT {!t SIMS ad ri^gcm detulit, UHum tingae amiserat et i 
de domo «ua diaponei» eoinnitrr est defiinctiis. 

*) Hrthmcr, Fuatni I. 374. 

•) BfthtH-T. u, a. O. 3ä4 iimi :«W. 



erseheinen, da haben dies gewiss in den meisten Fällen die Vor- 
higen nnd Gewährsmänner des Äutora vert-chuldet Anstatt Al- 
brechts wird der Graf von Nassau zum Könige geweilt: fern von 
aller Parteinahme rühmt Johann die ritterlichen Tugenden Adolls ' ), 
hebt anerkennend dessen Sorge um die Gerechtsame des Reichs 
hervor^) und tadelt den König erst dann, als er die Kirchen und 
die Fürsten schädigt '). Auf Alhrecht I, folgt der Luxemburger: 
wenige babsburgiscbe Fürsten rühmt der Abt in gleichem Masse 
wie Kaiser Heinrich VII. Ja selbst Herzog Alhrecht II., sein 
Gönner, kommt nicht ohne einen kleinen Tadel davon'). Und 
so finden wir überall bei unserem Ciu'onisten die zum grossen 
Theile durchgeführte Absicht getren zu berichten und Jedermann 
gerecht zu werden'). 

Nicht blos für die Benrtheilung politischer Verliältnisse, auch 
fär manches culturhistorische Moment ist das Buch des Viktringer 
Abtea ein treuer Spiegel damaliger Anschauungen'^). Eine Nei- 
gung für das Wundeibare lässt sich bei Johann nicht leicht ver- 
kennen, obgleich er in der Regel nicht unterläast für die fabel- 
haften Dinge, die er berichtet, sich auf Augenzeugen und Gewährs- 
männer zu berufen, und melu" als ein von Anderen gläubig hin- 
genommenes Wunder als Spiegelfechterei erklärt. Von dem Walten 
übernatürlicher Mächte ist er tiefinnerlich überzeugt. In den Ko- 
meten sieht er in die Welt gesandte Anzeichen einer bSsen Zu- 
kunft'); der kommende Antichrist ist ihm über allen Zweifel er- 
haben «). Aber wenn er hört imd selbst berichtet, es habe sich 



') Böhmer, Foates 1. 330. 

') Böhmer, a. a. 0. 335. 

3) Böhmer, a. a. 0. 335. 

') Im Jahre 1333 stirbt Bischof Heinrich »uü Lavant, der Kanzler Her- 
zog Alhi'ecbis TL Timc dm Alhi^rtuä el diix Otto omnia bona eiiisden 
cpiacopi, qne habpbat Wienne, inter se diviserunt, sicut Bcriptom per pro- 
phetam: Diviserunt eibi yestimenU mea etc. Bühiner, Fantes I. 433. 

>) Einzelnes siehe mutatis mutandis bei Mahrenhultz, Forschangen 

xm. s. 560 ff: 

*) Mau 3ehe darübtT Stügmann, Juhann von Victriiig und Peter Ton 
Königssaal, zwei GoschichlBudirciber des 14. Jalirlumderta in den Oesterr. 
Blättern für Literatur und Eimst (Beilage znr Wiener Zeitung) 1856. n 

^^L I) Böhmer, Fontes I. 425. 
^^■' *i Böhmer, tu a. 0. 388, 440. 





Päpet OoelesttD V. durch eine himmlische Poüaime zar j 
bew^en lassen, so ven^chnet er anch ebenso genüac 
allgemeiD Terbreitete Ansicht, es sei dies ein Betrog Booüazl 
gewesen'); nnd wenn man sieh vom „todten Bitter'', deo Heraog 
Heinricli von Efbnthen nnd Konrad von Anfenstein genaa kannten, 
im Volke erzählt, derselbe sei von einer Verstorbenen empfangea 
ond geboren worden, so giebt Johann dazn die Erklämn^ ab: 
„qDod ponitnr üoa nt credatnr per natoram hoc posse tierL sed 
ut mttitiplej versncia diabolie« fratidis et prestigionun illtm« 
(jiiß demonialiom illaqnesicio cogaoscatoT^)". 

Seinen Berof ab Geschichtschreiber faast Jobann von i 
wahrhaft idealen Oedehtspnnlite aus auf. Der liechUichkeü i 
Tfiehtigkeit, dem einzig Beständigen im ewigen Wechsel der ', 
ten, ein Deokmal für die Zukunft aofzm-ichten, werden die Tbal 
der Menschen verzeichnet: 

„Tempns nt unda flnit cum tempore temporis actus. 

sed pia vita sibi stancla pacta struit 
Hinc Bcriptis dantur flnitancia gesta prioriiH 

ne flos virtntis marceat et pereat^)." 

Gleichwie obstbeladene Schiffe, längst am andern Dfer i 
langt, diesBeitigera Strande den erquickenden Dufl ihrer sm 
Fracht zurOckgelasäen haben, ist von vorangegangenen Geschlec 
lern der Ruhm ihrer Thaten geblieben, auf dass sich das Hd 
daran erwärme. Diese au££U2eichneD habe er untemommoi, jq| 
wie Einer, der durch eine Wiese schreitet, sich Blumen 
nnd einen Strauaa bindet*). Welch innige Freude und Befr: 
gung ihm diese lliätiglfeit gewährt, sagt er selbst in einem i 
gehaltenen Bilde: 

, ^. fiDlmier, Fontes t. 334: „qui hanc fraululencifUD dicitur procut 
, ') Böhnier, a. a. 0. 393. Mahreoholfz (ForsdiungeD SUI. S. 57fi) liat di 
$t«illc datün gedi?atst, ab E-rklärc damit Johaun dits Wunder „au 
Giluichtullg'^ Ich kann dagegen in den angcfltbrten Worten m 
Sinn ontdeckeo: der Äntor erzählt die Sache nicht damit mau glaolieiia 
könne dergleichen auf natürliche Waise geschehen, sondern „damit r« 
kenne,, wie vieltSItig die Terschiagenheit teuflisidte» Botrugs nnd die,B 
fangcnlieit in der Einbildung dämonisdier Gaukeleien sei". Nicht t 
trug, die BctrUgor sind des Teufels. 

') Cod. Monac. fol. 4Gb. S. unten Beilage A. 3. 
*) Böhmer, Fontes I. 2n. 




„Hec sie oblectant ut aprici gramina campi, 
dum tellus pregnans rerä opes ronovat, 

cnm violaa parit atque rosaa dum lilia profert, 
que de prateUis studni docerpere priseis, 

ad iuvenem ritum seminii sera serens, . . ." 

und fordert den auf, dem die Verse gelten, den Patriarchen Ber- 
trand: 

„[Suecipe] fasciculum pat«r iaclite suscipe flonim'}". 

Johanns geistige Thätigkoit trägt einen mdir receptiven als 
spontanen Charakter; in aeinem Buche ist niclita von der reflek- 
tirenden Art Otto's von Freising zu finden, dennoch steht es hoch. 
üb«r den Erzeugnisaen jener Chronisten, die sich damit begnügen 
Thatsaeho an.Thatsache la reilien und dieselben einzig durch das 
lose Band zeitlichen Naeheinanders zu Terbinden. Johann durch- 
drmgt seinen Stoff; wo er von der eb'onologischen Grundlage ab- 
weiclit, thut er es nur, um den Zuäammenhang der Materie nicht 
zu stören =), was er von femer liegenden Gegenständen in seine 
Darstellang hereinsitelit, wii'd, uiemt er, derselben nicht «um Scha- 
den sein. Sechs Verse sind es, in denen er dem Patriarehen 
Bertrand von seinem Buche, dessen Entwickelung, Anlage und 
Inhalt die Iblgenden Abschnitte behandeln sollen, spricht: 

I 

^B*i' ') Cod. MonQC. ful. 142b. S. ßnlnga A. 3. 

^Hpf" ') Cocl, bTonae. fnl. la: Nfc mir&ri ilelietis, si kduiis domini tran^si- 
^"i« videretiB el priua gosta poatea posita vel postea gesla priug («Bita de- 
prehpadoretiti ; liuc coupnlit me facprc cohfreacia laaterie, quam scindere 
vel pb invicem seriupätrare et itemm conbinare . . . {Der Rest ist hinweg- 
geschnittt'n; die' Niifiz strlit am untfirn Rande und wurde später vom Antor 
dliTclistrit'licn. Wahi-scheinlich halte sie iu die Torrede aui'gi'nommen wer- 
den sulteu; det' Angeredete ist H, Albrt^t^ht II.). 



„Annoriun cinctus pertranseo plurima luati'a, 
pontifices reges atque duces memorans, 
et si mateiia peregrina coincidat, ipsum 
estimo non ledet nee naaculabit opus. 
Sensum seniinnia diatincta capitula pangunt 
gub certis titulis ordine picta auo." 
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II. 
Die Münchener Handschrift. 



j oben in den eml«itendeii Worten die nriabweislic^ 
Nothwendigkeit einer mögliebst vollständigen Prüliing des gesamni 
ten handschrüllichen Materials betont und zugleicb angedeutet s 
den, wie es Tor allen Dingen auf eine erscböpfende Durcbforachnia 
jeneg Müncbener Codex ankomme, welcher das Handexemplar i 
Autors rapräaentirt und aus dem allein sieb die Entwickelungi 
geschiebte des hervorragenden Werkes begreifen und darstellen lä£ 
Wohl hat Böhmer, Pontes I. XXXI., denselben beschrieben, ,' 
keineswegs ausfuhrlieb genug, und ich fühle die Nothwendigkf 
mich im Interesse eines bessren Verständnisses der im Nachfol-j 
genden gebotenen Untersuchung nocbraals und eingehender üböl 
den Inhalt der Handschrift zu verbreiten. 

Den Papiercodex n. '32107 (Wessobr, 107) der 
königlichen Bibliothek, klein Folio, bezeichnet eine auf den Deckel 
geklebte Aufaehrift von einer Hand des 15. Jahrbunderta 
„Clironica de diversis certie bistorüs". Dieser Titel stimmt jodoc 
nur zu einem Theile, dem gi-össeren, der Handscluift (BlI. 1— 
eine zweite Partie {Bll. 150 — 206) entliält unliistorisehe, 2 
juridische Dinge aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderb 
Was jene 149 Blätter enthalten lässt sich wieder in drei Abthrf 
Inngen unterscheiden, welche die Hauptmomente der Genesis defl 
Buches repräsentiren und die wir einzeln näher ins Auge faasw 



Münohenor^ 



1) Den Inhalt der Blätter 1 bis 44 bildet der ursprüngliehs 
autographe Entwurf des Qesehicbtswerks, welchen Pol. la diä 
Dedication an Herzog Albrecht ü. einleitet und Fol. 44a Naclt 
richten aus dem Jahre 1341 beachliessen. Die zweite Seite ( 
ersten Blattes enthält das unvollständige und schwer entzifferbs 
Concept eines Capitelverzeiehnisses. Jener Dedicafionaentwnrf i 
von der Hand des Verfassers überschrieben mit den Wort 
„Liber certarum historiarum", weshalb auch ich diesen Kt« 
fiSr das ganze Werk beibehalten habe. Diejenige Hand saec. XV J 
von der die Deekelaufschrift herrührt, setzt nacli den drei Wort 



--• *^ 



noch hinzu: „monasterii Wessesprunnensis ')". Auf Fol. 2a beginnt 
die Erzählung mit der Nachricht vom Tode Herzog Leopolds von 
Oestfirreich (1230) und wird dui'ch 110 Jahi^e weitergefthrt; viel 
verhessert der Verfasser, streicht diircb und versetzt einzelne Capitel 
durch an den Band gestellte Bemerkungen. Auf der zweiten Seite 
des Blattes 44 steht noch die Erzählung von dem renitenten Priester 
m Hall (vgl. Böhmer, Fontes I. 437), der, aher eine Marginalnote 
auf der vorhergehenden Seite ihren richtigen Platz anweist. Was 
auf demselben Blatte nach dieser Erzählung folgt sind Eicerpte 
aus Martin von Troppau von Friedrieb dem Zweiten an bis zum 
Jahre 1283, die letzte Zeile davon ist, wie leider so manches 



kAnd« 

Kernen 






Eine zweite AhtheUung bilden zwei Reinschriftfrag- 
"aiente. Das grössere derselben {Fol. 45 und 47 — 110), schön 
geschrieben, mit Initialen geziert und leicht lesbar, ist diu:ch die 
Ausgabe Böhmers allgemem bekannt geworden. Mit Nachrichten 
zum Jahre 1327 bricht es ah. Blatt 45 enthält das von dos Ver- 
fassers Hand theilweise abgeänderte Capitelverzeichniss {Böhmer, 
Fontes 1. 273 — 270), an welches noch am Schlüsse des Blattes 
sich anfügt: „Incipit über primus. De Friderieo imperatore secundo 
et de quibusdara gestis sui temporis. Capitulum primum"; die 
Foh 47a beginnende Erzählung schliesst sich hieran. Vor Fol, 45 
ist ein Blatt herausgeschnitten und ich stimme der Vermuthung 
Böhmers gerne zu, es sei dasjenige gewesen, welches die Vorrede 
entliielt. An den breiten Rand der Ell. 47 — 50 hat der Scriptor 
nochmals das ganze erste Buch, jedoch in mehr gedrängter Fassung 
und mit mehriacheu Verbesserungen geschrieben, auf den folgenden 
Seiten Con-eeturen und Margmahioten von grösserer und kleinerer 
Ausdehnung angebracht^). Manche der breiten Bänder sind ab- 



Weim Böhmer (Fontes I. XXTl.) sagt: „Der Titel, welchen der Vor- 
spinem Werke bestimmte, ist uns nicht äberliefert, dos 15. Jahrlmu- 
dert überschrieb seine Handschrift; über cerlarain historianim," so kann er 
damit ntir die anf den Deckel gesetzte Aufschrift meinen. Jene drei Worte 
abM, welche der Frac&tio vorausgehen, hat Johuun selbst dahin geschrie- 
^ea und dnmit seinem Buche einen Namen gegeben. — WiP der Nachlftsa 
nach Wesaobrunn gekommen sein mag, kiitin ich nicht sagen; ge- 
la ist nnr, dass sich die Handschrift schon im 15. Jahrhundert dort be- 
iden hat. 
^ Böhmer (Fontes I. XXXII) will niir einen kleinen Theil dieser Mar- 
I dem Tcrfitsser zuschreiben. Dies ist nicht richtig. Allerdings ist 
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gt!Mcliiiil.tei], abei' ich muine ohue iaas wir damit einen ' 
KU bckl^en babon. Denn mir oin einziges Mal (Pol. 98b 1 
„iterum condieaütur" Bölimer, Pontes l. 379. Z. 11) findet f 
im Text« ein Zeiclien, das auf eine Note hindeutet, während • 
gaiiKe Hand fehlt. Es wiid dem A\>i:*i nttr um das leere Papö 
SU thun gewesen sein, um es zu anderweitigen Notizen und 1 
würfen zu verwenden. Manches der Art ist im Codex e 
zu finden. So schreibt Johann auf Fol dfia 8 Verse über i 
Schlacht bei Mühldorf an den Hand ' ), entwirft auf den BU. S 
97, 08 jene Briefe, deren oben Erwähnung gethan wurden ist'j 
notirt auf Fol, 5Ga in dentdclier Sprache üeldausgaben und i 
Erlfls vom Getreideverkauf''). Einen Beweis dafür, dasa dw ^ 
fasser selbst die Üänder entfernte, aehe ic)i darin, dass 
Hand weggeschnittene Worttheile zwischen den Zeilen nacbtri 
■/.. B. Fol. 95 das t in „movit", das leinte e in „ecee", ,ai 
„interfeetor" (Böhmer, Fontes I. 372 Z. 7, 8, Ö). - Aaf die l 



eint! frpmJp Hand, Oiirai»L' Je» 15. Jahrhuüderts, zu hsmerltcn, ji'ddoh 
in eiOEPlnPU Worirm mIit gaais kleinen Sätzen; di« am Batiilc ili?n JbI 
■1?!^ TüiLtea ;in<leutpji. Diese Wf^uigeti tii'lii; Icirlit nTkemibttreii Nutiiun.ii 
gifreclmut, Hrlirfiiht nll(' ttnili'ren Nuten dionelbö Hand, welche ilep e 
Entwuj'f imd das imteti zu erörternde Cunt'.epi einer Erweiterung der C 
nib nie<lprge ach rieben, welche das Inhal tBverzeicliniss eurrigirt uiid f 
Seit™ dw Reinschrift dnrclistriclien liat Es ist ilie di;g üliruuifiten. ' 
eracheini an der «inen Stelle fef^er, an oincr anderen unsidirveF, )ii(>iftli 
die Züge gross und an&ecljt, wie um diij Hitnd dea Guutuxttiehmbecg q 
xuuhmen, dort klein und gedrängt; der Charakter di^r tjcliiift aber : 
alt der vüllki»mmeu gleiche. Bedenkt mau ferner, das3 dii' Nuiizen 
scbiedHnen Zeiten ßemacht sind und Jabre zwiüeheji der Nicdpj'schrifl v 
Noti-u lii'gi'n, die sich jetzt rJnmlieh ganz nahe sleliuD, so wird 'loan 
jenen Unterschieden nur Diepositionon einer und derselben Hand mteiu 
') „Annis miilenie trecentis utqiie vicenis 
addc daoit et babes aapent bella ducntn 
Aiwiri cum Bwiro, Friderici c-um Lddewico, 
iltiiü dyadenia fiirat Jtumnleum furiuat, 
Mars aniitios acuit, etrideut acies, iremit ensis-, 
de pnima 6001113 rexi|ue Buhemus ovant 
cnni Salspurgeasi ciuUt AusUv presule victui, 
«luod dedit octvbris quaria kalondn dies. 
,. ») ÄPhe gb«ik Sj 14. 
') Knapp unter den Verhandlungen Rudolfs von Habsburg 1 
Papste in Liuisnnne ist zu kann: „Doze Tramburch dem Floede] xxxd . 
IlilpiJ Will TeKcbel aio cbotTiuea Kokken, im dem . . . zwei chauämeE wet: 



in Aef Reinschrift hat schon Biilimer autinerlcBam gemacht. Es 
fehlt der zweite Quatemifin (10 Bll. nach Fol. 55) und das ea'ste 
{nach Fol, !)») und letzte Bliitt (nach Fol. 103) dea aiebentfln '). 

Von der aweiton Koinschrift ist um- ein l^iuitemioD {Bll. 111 
— 120) erhalten und davon ein Blatt (Fol. 114) bis auf wenige 
Kesto herausgerissen.. Di^ Schritt, Ton anderer Hand, ist deutlich, 
wenn auch nicht so elegant wie die des vorher besproclienen Stilckes. 
Die Capitelaiifschriften fehlen, der Verfasser selbst hat sie in den 
Randecken beigefügt. Am Beginne eines jeden. Capitels ist Kaum 
für eine Initiale ausgespart. Das Fragment beginnt mit den Weiten 
.,quod si hie filius" (Böhmer, Fontes I, 350 Z. 2) und bricht ab 
mit „ad regnum estuans Itudolfnm" (Bölaner,. Fontes I. 380. Z, 
28) Auch dieses Stück weist einige Verbesserungen von Johanns 
Hand anf, jedoch sijid diese nur untergeordneter Art und von 
grösseren Marginalnoten ist nichts m finden. Dass der Inhalt 
nicht mit dem des grösseren Fragmtaits gänzlich identifizirt wei'den 
darf und dass sich gerade aus den Unterachieden beider ein Kri- 
terium für die Fortentwickelimg dos .Geschichtswerks gewinnen 
lässt, soll unten gezeigt worden. 

3) Was in der Eandaehrift auf die beiden Keinschriftfragmente 
folgt (BU. 121—149) sind autographe Concepto einer Ge- 
schichte des Reichs vor E. Friedrich II., Alles in wüstem 
Durcheinandei" und von entschiedener Hailnflckigkeit Dem gegen- 
über, der zu lesen versucht. Auf den Inhalt dieser Entwürfe wii'd 
an einer späteren Stelle näher einzugchen sein, hier sei deraelbe 
nur oberflächlich skizzirt. Die Blätter 191 — 142 weisen Materi- 
alien zu einer Dai'steHung der Zeiten von Pipin dem Mittleren 
bis Friedrich I, auf. Hierher gehört auch was auf der ersten 
Seite des zwischen da.s Inhaltsverzeichniss und das erste Capitel 
der Reinschrift Lineingebundenen Fol, 46 steht. Die zweite Seite 
dieses Blattes enthält das Capitelyerzeichnias der in den Concepten 
enthaltenen Mat«rie und ausserdem jene mehrlacli erwähnten (50) 
Verse auf Herzog Albrecht II., deren Schluss das oben (S. 12) mitr 
getheilte Distichon bildet. Ein anderes Register und das Gedicht 
auf den Patriarchen stehen auf Fol. 142, ebendort auch noch Auf- 
zeichnungen über Ereignisse der Jahre 1342 und 1343, wie sie später 
im Liber cert. bist zui' Redaction gelangt sind. Die letzten 

I) Vgl. Böhmer, Fontes I. 293 u, 2, 373 n., 386 u. 



^K ■) Vgl. Bühiuer, 



sieben Blätter (FoL 143 — 149) föllön Concepte einer Geschieht« 
Roms oder besser gesagt einer Art Weltclironik ' ). 

Soviel über den Inhalt der Handschrift. Zn einem Qaatm 
vereinigt wurden die einzelnen Partien mit jenen juristischen Anf- ' 
Zeichnungen luigelahr in der 2. Hälfte des fünfzehnten Jahrhuo^ 
derfs, denn einige der Letzteren sind aus den fünfziger Ja) 
desselben Jahrhunderts datirt, und zum Einband verwendet« Perj 
gamentstreifen und auf der Innenseite des Deckels aufgeklebt 
Papierblätter zeigen den Schriftohaiakter jener Zeit. 

Die erste Kunde von dem Codei verdanken wir den Brüder 
Bernhard und Hierouymus Pex. Als dieselben auf ihrer Studiea-fl 
reise im Jahre 1717 bei den Benediktinern in Wessobrunn vor 
sprachen, fanden sie unter Anderem, das sie interessirte, ein Mat 
Script in Folio, auf Papier geschrieben, welches verschieden 
ÖsteiTeichische Geschichte Betreffende enthielt, aber so sehr dui 
Correetnren und Durcbstrelchungen verunziert war, dass es seibfl 
dem eüHgsten Mühen des Hioronymus nicht gelingen wollt«, 
nur das Geringste klar zn bekommen^). Als später der znletz' 
genannte Melker Mönch die Scriptores renim Austriaearum i 
melte, liatte er, wie er sagt, eine Papierhanilschrift saec, XIV. 
eines „Chronicon Carinthie" ') bei sich, die iJim wegen der groaa 
Anzahl von Verbesserungen und Tilgungen, welche sie im Textj 
wie in den Noten aufwies, der erste Entwurf des Werkes zu seiig 
schien. Der schwer lesbaren Schrift wegen war er nicht im Standi 

<) Näheres ttb^r diese Partie und ihren Zusammenhaug mit dem Libq 
cprtanuD liistoriariun siehe nnten Cap. V. 

^ Bcmk Pez, Thcsaarns anecd. I. XIX: Die vigeeimä tertia Julü m 
iiide profecd, sub mBridiein in splendidiaaimae stnicturae moDasterio 'W 
fontano ord. 8. Benedicti advcaimnB .... non paucoü Codices calamo e 
Uta in bibliotheca reperimus, inier quos quantivis precium quidam £ 
in fiilio cliartaceus, diferga histürioe Austrlauae muntunenta ustentaus, : 
raintincntibus lituris et lacunis adeo foedua estitisset, ut rix qmdquam o 
eiluudere potoerit sUidiosisgimae fmter. 

*) So nennt Pen, Scripl«rea I. 752 das Werk des JohMues Vicloriensäi 
iiath dem Vorgange Gerards v. Roo, welcher unter den handschriftUchaa 
Quellen;, die er za seineu .Annale^ rerum belli duinique ab AusCriacb IJ 
bnrgicae genti» principibua gestaram" benutzte, auch ein „Chronicon t 
riotbie" vcrsnichoeL Dans dieses jedoch nicht der Liber cerL hisL gewt 
Hein kann, ergiebt sieb nach ohcrfläeblicher Durchsicht des Roo'schea E 
Mifort. Seit Pos war dem Buche Juhanns dieecr Titel gcbliehru. Bühm^ 
(Fonlcs 1. XXVI.) hat „IDsloria Aastralia" vorgeschlagen. 



die Cliroiiik abzuschreiben'). Nun nimmt man an, diese Hand- 
schriit sei idenüscb mit jener Wessobrunner, deren Lektüre dem 
Hieronymua Pez schon fiiilier einmal genugaam Mühe gemacht 
hatte ^). Dieser Meinung kann ich mich nicht ansehliesson und 
erkenne vielmehr zwei ganz verschiedene Handschriften, deren eine 
vom 15, bis in unser JaJirhundert in Wessobrunn aufbewahrt 
wurde und heute auf der Münchener Bibliothek liegt, während 
die andere nocli im vorigen Jahrhundert vorhanden war, jetzt aber 
veracbollen ist; Hieronymua Pez hat beide gekannt. Ich will sa- 
gen, was mich zu dieser Ansicht bestimmt 

Die angefiüirte Stelle aus der Praefetio zum „Anonymus Leo- 
biensis" enthält kein Wort davon, dasa der Herausgeber den C'odei, 
den er in Melk bei sich hatte, schon friUier in Wessobrunü ge- 
sehen habe. Auch unterscheidet sich die Beschreibimg der Wesso- 
bninner Handschrill im „ITiesaurus anecdotomm" deutlich von 
derjenigen, welche Pez von dem — wie er ea nennt — „Chroni- 
eon Carinthie" macht Dort wird gesagt, das Mannscript enthalte 
„diversa historiae Austriacae monumenta", während hier von 
einem einheitlichen Werke die Bede ist welches dem Herausgeber 
eine _prima auctoris compositio rudiaqus designatio" zu sein schien. 
Auch als später die Herausgeber der Monumenta Boica der ge- 
lehrten Welt erzählten, daas ihnen das schwierige Werk, die 
Wessobrunner Handschrift abzuschreiben, gelungen sei, bezogen sie 
sich nm- auf jene Notiz im Tliesauma anecdotomm und nicht auf 
die Stelle in den Scriptores. 

Aber alles dies würde wenig beweisen, hätte nicht der Her- 
ausgeber des „Anonymus Leobiensis" etwas mehr über das soge- 
nannte Chronicon Carinthie gesagt und uns dadurch eine Ver- 
gleichung möglich gemacht Wir verdanken ihm die Mittheilung 
der Vorrede — ■ es ist dieselbe, welche Böhmer in seine „Fontes" 
aufgenommen hat — , des Anfangs- imd des Scblusssatzes und 

') Scriptorea rer. Austr. I. 753: Itaque Uhronicun istnil Carinthie, qnod 
p«nes iios habemus, manu saeculi dcdmi quarti in codke chartoceo ile- 
acripliiin tot liCoria cKirrectioniliuaque tum in ipso contestn tum in oris in- 
ductum (!Bt, ut prima auctoris cnmpaBitio rudisqne designalio non iaiuria 
esse videatur. Faitque id ideni praeter diilicillimitin lectu f^huractereni in 
causa, ut a nobia intetjrum exscribi miuiine potaerit. 

') Bilhmei', Fontps I. XXIX,; „Später wurde sie dem Hieronyiuiis Pez 
naeJi Mi'ilk gclir'hoit." 




einer dritten nnter dem Teite des -AnonTmos" (c. 947) müge- 
theilten Stelle. Wären nun. wie man mit Böhmer ammnint, das 
sogenannte Chronicon Carinthie und der Liber certanun hiskonBr 
rum identisch, so mässten sieh diese Satze nothwendig ganz ebenso 
in unserem Codex vorfinden, wie sie Pez TeröSentiidit hat. Dies 
ist aber mit nichten der FalL Was zunächst die Yorrede betrifft, 
so ist eine Yergleichnng mit derjenigen der Reinschrift, die hente 
in der Handschrift fehlt, unmöglich. An sie M auch gar nicht 
zu denken, da Pez deutlich erklärt er TeroSentUche die Vorrede 
ans dem „Chronicon Carinthie'' nur deshalb, weil sie ^utpote li- 
turis libera atqne adeo eipeditioris certiorisque lectionis'" sei'). 
Andrerseits ist die Yorrede im autographen Entwürfe (Ood. Monac. 
foL la) durchaus nicht ^lituris libera** und gebort zu dem un- 
leserlichsten der ganzen Handschrift; auch stimmt sie, wie- der 
unten ^) mitgetheilte Abdruck zeigt, in vielen Stucken gar meht 
mit der von Pez veröffentlichten überein, es fehlt die Anrede, der 
Name des Autors u. s. w. In der Handsclirift, welche Pez vor- 
gelegen, beginnt die Erzählung mit der Wahl Friedrichs II. und 
den Worten: „Anno domini MCCXYH Fridericus U., Heinrici VI. 
filius, Siciliae rex et Sueviae dux, ex Constantia Rogerii regis Si- 
culorum filia, a principibus sub Innocentio HI. concorditer ele- 
ctus etc. 3)". Dieser Anfangssatz ist in der Münchener Handschrift 
nicht zu finden. Der autographe Entwurf beginnt mit der Nach- 
richt vom Tode H. Leopolds von Oestorreich: „Anno domini 
MCCXXXI^ dum adhuc rebus humanis secundus Fridericus Im- 
perator Serenissimus superesset .... Lüpoldus dux Austrie et Styrie 
in Apulia . . . ultimum diem clausit etc. *)" und ebenso lautet der 
Anfangssatz des reingeschriebenen Theües ganz anders: „Anno do- 
mini MCCXVII^ Innocencius tercius anno sui pontificatus XVn^ 
Ottonem . . . deposuit . . . Fridericus rex Sycilie etc.^)". Die 
weitere von Pez aus dem „Chronicon Carinthie" mitgetheilte Stelle 
zum Jahre 133G: „Quod licet attentaverint, clausure comitum Go- 
ricie pro parte ducum introitum vetaverunt" ist in der Beinschrift 



») Poz, Scriptores I. 753. 

*) IJeilage A. 1. M> 

') Poz, Scriptores I. 753. . . i 

^) Ood. Monac. fol. 2a. i.r 

**) Hölimcr, Fontes 1. 276 f. Dieselben Worte leiten auch die gedränii 
vom Verfasser auf fol. 47 ff. in marg. geschriebene Erzählung ein (a. ol 




des MOnohener Maoascripts nicht enthalten; im Entwürfe aber lau- 
tet der «utaprechende Passus : -Et dum sepius inti'are, Karinthiaiu 
invadere et roappreliondere cum copiis niterentnr, comitea Gorioie 
iatermedii trajisitiis eoinim clausiuurum suantm muninoniliuv >b- 
stiternnt')". Die gleiche Versctiieflenbdt hensclit Ijetreff'! dei 
Scltlusssätzes. Derselbe lautet nach dem ^(.lironiQon CarmUiie 
som Jahre 1339: „In liüs ergo tribus (den beiden '^hnen H Ottos 
uod Kiidoir. dem Sohne Albrechtä II.) spes \nstialiuT» habetur 
, exiiltanteB, quod heredes habere menierunt niturale'^ ad iiu s 
Igilii versus mitto, qui dicit: 

Vivite felicea, si quid niea carmina pussunt, 
niilla dies unquaiu memori vos eximet aevo^)," 

se Stelle im Entwürfe gar nicht den Schluss (les Wei-- 
kea bildet und überdieas ganz anders gefasst ist: ..In quibus sci- 
licet tribus pueris speromus, quod terre gaudium revirescet, pax 
tlorescet. omnts dolor et genütua conquieseent;" darunter schreibt 
der Autor au den Hand: .,Nota versus Vii^lli: Yivite felices si 
quid etc.'^)". 

Damit ist erwiesen, dass wir es hior mit zwei verschiedenen 
Handschriften zu tlinn haben. Das Yerbälöiiss, welches zwischen 
beiden waltet will ich gleich hier, selbst auf diö Gefahr hm, mich 
später iu dem einen oder anderen Punkte wiederholen xu müssen, 
in Kürze darzulegen versuchen. Der autogi-apbe Entwurf hat kein 
einziges Wort fiir die ersten Regierangsjahre Kaiser Friedrichs II., 
Escerpte aus Martinus Polonus die davon handeln sind erst am 
Schlüsse nacljgetragen. In der ersten, dtu-ch die beiden lleinsehrif- 
ten reprSsentirten, Eedaction erscheinen dieselben bereits verar- 
beitet, der Anfang der Chronik ist bis 1217 hinaufgerückt und die 
Oeschichki des zweiten Friedrich mit aufgenommen. Ganz ebenso 
bt^nnt mit dem Jahre 1217 auch das „Chronicon Carinthie", wie 
wir es nun einmal der Kürze wegen nennen wollen, mit der Wahl 
Friedrichs II. Dem entsprechen auch die Unterschiede der beiden 
Von-eden. Diejenige des Entwurl's sagt von der Absicht des Serip- 
I er wolle ^e Geschichte schreiben ^de ducibus Auatrie ac 



] Cod. Honac. fol. 40b. 
9 Pex, Scriphire^ I. 7.'i3. 
j Cod. Mimac. fol. 43li. 
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Kai'inthie ac diverais aüua materie incidentibua')", während < 
PraefatJo der verlorenen Handachrift dieaen Satz weiter fasst: _ 

autera congesta materia de imperutoribus regibua pontifici- 
bua, Äuatrie Styrie KarijitMe ducibus . . . cum diversis incidenÜ- 
bus, etc. ^)". Zudem sind im Entwürfe zum Jahre 1339 jene 
VirgU'schen Verse: Vivite felicea etc. nur kurz am Kttnde ange- 
deutet, wälirend das zweite Mannscript dieselben bereits im Texte -i 
zu einem effectvollen Schluaae verarbeitet aufweiat. Damit ist be- ] 
gi-ündet, dass wir es in dem „Chmnicon Carinthie" mit einer in der J 
angedeuteten Weise erweiterten Umarbeitung des ersten Ent- 
wurfs zu thun haben, welche wir zugleich, da die Handschrif 
nach Fez' Aussage den Eindi'uck eines Entwuifs macht und xudes 
inhaltlich der Heinschrift des Codex Monacenais näher atebt, küiied 
Anstand nehmen lUr das Uoncept der ersten Kedaction { 
erklären^). Mit diesem Resultate sind wir auch im Stande eint 
Lücke anszufQIlen. Der autographe Entwurf ist inhaltlich viel i 
sehr von dem, was in der Reinacbiift steht, verschieden als du 
wir in ihm die Vorlage des Schreibers erkennen könnten; 
hingegen ist nicht diktirt worden, da aii-h in dem Reinsehriftfragi 
ment Scbreibfebler finden, die nur auf Veraehen, gedankenlOE 
Nachmalen von schlecht Geschriebenem zu deuten sind. Es ((UM 
ein Mittelglied. In dem sogenannten „Chronicon Carinthie" <I«| 
Hieronjinua Pez, dem heute verachollenen Concepte der ereta 
KedactJoQ des Liber certanim historiarum, ist es nachgev ~ 



*) Cod. Mniiac. fol. la. 

') Ppz, Scriptores I. 754. 

^) Daas das „ChnmiiMin Onrinthic" mit dem Jalire ISa'J auhliesst, H 
rend der früher geschrieben c Eiitwurf bis 1341 reicht, katiu uichta Gegen 
theiliges beweisen. Johann wird oben bei der Aiiüarbeilung seiav& Buchs 
in der Nachricht vom Tode Herzog Ottos und von der Geburt des Saln 
seines QOnners den richtigen Anlass und in der Apostroph iriing der A 
jungen Erben mit den Worten Yirgila die passende Form gefiinden 
aein Werlc 211 bescidieesen. Die Annahme, die Handschrift künno bei 18S 
abgebrochen haben und Fra^nn^iit gehlieben sein, wOre mit den Worten d 
Torrede bei Pez [Scriptores 1. 7&4) ,8iib decurau anuorum ceutiim et t 
vet paidii pbis'' nicht zu vereinen. 



in. 

Der Entwurf des Liber certarum 
^K historiarum. 

^^ - a. Abfassungszeit. 

Wann Johann von Vilctiing sein Buch entworfen, ob er das- 
selbe in einem Zuge niedergeschrieben oder in längeren Zwiscben- 
ränmen, etwa wie Johann von Winterthur seine Chronik, aufge- 
zeichnet hat, sind Fragen, fär deren Beantwortung der EntworC 
der Dedication den nächsten Anhaltapuntt liefert'). Darin giebt 
der Autor an, er habe die Geschichte von hundert und zwölf 
Jahren geschrieben, vom Tode Herzog Leopolds, 1231, „bis zu 
diesem Jahre, -welches jetzt abläuft, d. i. 1341". Und in 
der That beginnt und schliesst die Chronik mit Nachrichten zu 
den angegebenen Jahren '■'). 

Die Praetatio wurde aber — dies zeigt eine einfache Vei^lei- 
chimg der Schriftziige mit denen der ersten Blätter des Conteites 
— erst dann niedergeschrieben, als der Entwurf bereits fertig war, 
und es bleibt noch immer zu ei-örtem übrig, ob dieser etwa all- 
mählich entstanden oder auch um das Jahr 1341 als ein Ganzes 
verfasst worden sei. Das Letztere ist der Fall. Denn grosse Un- 
terschiede in der Schrifldisposition der einzelnen Partien finden 
sich nicht imd schon aus paläographischen Gründen ist anzunehmen, 
der Entwurf sei in einem Zuge aufgezeichnet worden. Auch ein- 
zelne Stellen des Conteites sprechen dafür. Zimächst aber ist ein 
Passus KU berichtigen, welcher im Stande wäre die Abfassung der 
älteren Partien in ziemlich Einübe Zeit zu setzen. Es heisst näm- 
lich dort, wo von den Schicksalen Konradins und vom Kriege 

') Da lue Voiredp im Entwurfe sich von der durch Pez voröfifentlicliteu 
ül DtanchfiD Punkten unterscheidet und als Autugraplion au sieb von WertU 
i)it, luibi^ ich sie untea (Bnik^e A. I) abgedruckt, 

*) Cod. Munac. ful. la: quo (ac. narracio) couplectitoi- Mntnm aunns 
et dumleciiu a trunsitn Lupoldi äaeh, fpä üiit anno domini MCCXXXI, ad 
hanc anniim. «lui vortitnr inillesiniua LrecenteBiinns quadrage- 
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Paters von Arragonien mit Karl von Anjou erzählt wird: ,Filü n 
Arrogonie Sicilie regnum usque hodie feliciter possedent, i 
tarnen ad resiatenciam snis hostibus cottidianis cautelis et mta 
mentomm repngnaculis preparant" ' ). Das ergäbe die Zeit vor 1321 
dem Todesjahre der Söhne des Königs Peter. Aber hier ist Johr 
nicht eigenthämlich; bis zur Wörtlichkeit ist er seiner Quelle, 
steiiiachen Keimchronik, gefolgt, in der es am entsprechend) 
Ortfl heisst: 

„Waim ym (König Peter) waz von yr geporn 
Zwen San lobleich. 
Der ain hiez Friedreich, 
Der ander Peter waz genant, 
Die noch hewte nmb daz Lannt 
Chriegent tegleichen". 

Somit kann jene Stelle gEir nichts beweisen. Dagegen werden i 
auf eine andere im diitten Buche Gewicht legen müssen; dieeelb 
lautet: „in quo (sc. monasterio) Agnes filia regis, quondam i 
Ungarie, prioiarium illiua ftindacionis lapidem se ipaam in < 
servicium mancipavit, ibi degens sesagesimum" und weist, 
Agnes 1281 geboren wurde, auf 1340 bis 1341 =). Das let 
nannte Jahr liest man auch aus einer Stelle zum Jahre 1338 i 
dasjenige, in welchem Johann sclireibt, heraus. Hier berichtet i 
über die Heuschreckenplage und schliesst: „Nunc autem ptt 
quatuor annos circa eandem partem anni venientea vel de t 
latebris exurgentes iuxta mains et minus fructus et terre j 
destruxemiit, in quarto anno, qui iam volvitur, volacril^ 
ciconiia ... In maximo sunt numero diminute nee tarn fer 
ad consumptua omnium pervenerunt" ■'), wonach das eben 1 
theilte nicht vor Herbst 1341 geschrieben sein kann*). 



'] Cod. Munac. foL 6a, Im Anouyiiius Leobieasia liodet sicli die I 
iiiclil meiir. 

») Böhmer, Fontes I. 357 ad. a, 1308, ebenso im EnHnirf. 

3) Cod. Monac. fol. 4äb. Tgl. Fez, Scriptorea I. db2 und Böhmer, 1 
tes 1. 431, wo noch hinzugesetzt ist: iu reliquum dod veuerimt 

*j Man vergleiche mit der angefUhrtea Stelle das Chron. ClanstK 
Fez, äcriptores 1. 48S, wo ebenfalls zu 138S das erste Erscheinen derV 
derheu schnacken gemeldet wird, und wo e» dann 1340 hei»<stt locuste v 
osque ad alpeK iam teri^io noetris temporibaii advenerant. 



stimiiit auch noch eine andre Notiz zum selben Jahre flberein. 
E3 ist vom Kriege zwischen Prankreich und England die Bede: 
„bellum usqne hodie atana in treugia')". Die Worte gelten 
dem Waffenstillstandß von Esplochin, welcher im September 1340 ab- 
geschlossen und bis in den Sommer 1342 verlängert wurde. So 
meine ich auf Grund dioeer wenigen Stellen'') ffir die Ahfassunga- 
zeit des Entwurfs das Jahr 1341 — fiir die erateren Abschnitte 
auch vielleiclit nocli daa vorhergehende — annehmen zu dürfen. 
Zum Mindesten Mast sich durch gar nichts erweisen, dass Johann 
sein Werk zu verschiedenen Zeiten und in melireren Absätzen ent- 
worfen habe=). 

i 

^r b. Anlage und Eintheilung. 

Was Johann von Viktring in dem Entwürfe dea Liber certarum 
historiarum geboten haben will, ist hauptsächlich die Geschichte 
der Herzoge von Oesterreich und Kärnthen („de ducibus Austrie 
ac Karmüiie"). Könige, Kaiser und Eeioh stehen in zweiter Linie. 
Sclion daa Ereigniss, von welchem die Darstellung iliren Ausgang 
nimmt, der Tod eines österreichischen Herzogs, dann Anl^e und 
EintheUung des Buchs, deren Marksteine vorzugsweise Momente 
der habsburgischen Geschichte bilden, zeigen wie daa Hauptaugen- 
mork des Verfaasera den österreichischen Ländern und den Schick- 
salen ihrer Fürsten zugewendet ist. 

Wie in 80 manchen anderen Dingen ist Johann von Viktring 
auch bei der Anlage seinea Baches Otto von Freising gefolgt. 
Wer immer die Werke des Abtes mit dem Chrouicon Otto's ver- 
gleicht, wird melu- als eine üebereinstimmung, und nicht allein, 
wie oben gezeigt wurde, in gelehrten und politischen Grundan- 
scbauungen, finden. Widmet der Preiainger Bischof seine Chronik 

') CuiL Mouau. fol, 42b, 

') Johann bezieit sich auch noth an ruideren Ofteii auf dnn Tag, an 
wricbeni er schreibt, jodocli ohne dass sich daraus fllr dicgon uttchsten 
ZwM^ (!twas Bestimmtes gewinnen Hesse . 

"] Es ist damit in Zusammenhang zu bringen, dass Bundnoten erst aus 
dem Juliro 1342 stammen. So bomerltt der Verfiisscr m der Nolisi von der 
MUnKP (vgl. Böhmer, Fontes I. itG4} auf fol. 28b am Und. Munac. am Rande, 
er balW! UieaelbP filr eine römische Kaiserm(liii«> „ijualem vidimuH ymagini' 
Ai](«nii Pii insignittin>, qlii nun« d"mirii G"'° Xli" impurnvit, sjcqiie balieret 
vetuslateni niille duiii'nluruni oi iliuiriim." 



dem Kaiser, seinem Herrn, so tUut Johann mit der Sedication 
an den Landesfliraten ein Aehnliches. Winl das Chronicon roa 
Otto auch seinem Freunde Eeginald zugeeignet, ao verhält «?s sich 
mit der poetischen Wdmung des Liber cert. liist. an den Patri- 
archen Bertrand ebenso. Die Vorreden selbst bieten einiges 
üebereinstimmende. Hier wie dort wird der Fürat auf das Betspiel 
des „rex Assuerus" hingewiesen, und auf dessen Vorliebe für die 
Geschichte vergangener Zeiten; Otto und Johann, beide preisen die 
Philosophie und den Boetäua und beide machen ihre Füraten auf 
die Nützlichkeit wissenschaftlicher Studien aufineritsam,* jener mit 
den Worten: „Honesta ergo erit et utüia esceüenciae veatrae his- 
toriamra cogmcio", und dieser indem er schreibt; „Cemitis, o cla- 
rissime princeps, quanta principum sedulitas, quanlB sit utilitas 
in studio literarum". Auch die äussere Form der Bücher ist eine 
gleiche. Wie Otto von Preising theilt auch unser Abt sein Werlt 
in Bücher und Capitel ein; von der Zehnzahl, wie wir sie Rir die 
letzteren in den späteren Eedactionen durcbgeMirt sehen, ist hier 
noch nichts zu finden. Die Eintheüung ist im Entmirfe die fol- 
gende. Das erste Buch') enthält in elf Oapiteln die Gesdiichto 
des österreichischen InteiTegnums und des Ausgangs der Hohen- 
ataufen in Itahen. Es fehlt das Capitel „De Bemhardo duce" (Böh- 
mer, Fontes I. 289 f.) und ist dem Inhaltsverfeichniss auf Fol. Ifi 
erst später angeitigt worden. Mit der Wahl Rudolfs von Haba- 
burg beginnt das zweite Buch^), welches in 17 Oapiteln die 
Geschichte dieses Kdnigs erzäht und mit der Nactuicht von deei^cn 
Tode scbliesat Die 14 Capitel des dritten Buches*) berichten 
die Geschichte „De vocacione Alberti ducis ad regnum et eleccione 
Adolfi comitis" (Cap. 1) bis zum Jahre 1307, wo ein selbstän- 
diges Capitel „De subaccione Karinthie et Camiole in dodecns 
Heinrici regis Bohemie" {vgl. Bölimer, Fontes 1. 354) den Abschnitt 
beschliesst. Das vierte Buch*) war ursprünglich in 12 Capitel 
eingetheilt, deren erstes von der Aufhebung der Templer, das 
zweite und dritte vom Tode und Charakter K. Albrecbts I. han- 
delten; erst im vierten Capitel war von der Walil des Luxerabur- 



') Cod. Monac, fol. 2a— 7a. 

^ 1. c. fol. 7a— 18a. 

») 1. c, hl 18«— 27b. 

'} I. c. (nl. a-b— 31u. 



gera die Rede. Später änderte der Verftisaer diese Eintheilung 
ab, indem er die Geschichte der Tempelritter weiter nach vorwärts 
schob (in das Cap. 5. vgl. Böhmer, Fontes I. 368), die Abschnitte, 
welche Albrecht betrafen, den Schluss dea vorhergehenden Buches 
bilden Hess und mit arabischen Ziffern neun Capitel bezeichnete, 
die das vierte Buch ausmachen und die Gesclüchte Heinrichs VH. 
aiB Ganzes enthalten. Das zehnte Capitel der späteren Redaction 
„De prepanicione principimi ad eleccionem et aliis diversis" (Böh- 
mer, Fontes I. 380} ist im Entwürfe noch nicht besonders markirt. 
Die Geschichte von der Wahl Friedrichs von Oeaterreich und Lud- 
wigs von Baiem bis zur Ver.'^öhnung Herzog Ottos mit seinen 
Brüdern war anßngüch in 14 Capiteln Gegenstand des fünften 
Buches ' ) gewesen. Auch hier corrigirte Johann indem er die er- 
wähnten vierzehn Abschnitte in neun zusammenzog and als zehnten 
die ersten vier Capitel des folgenden Buches unter deiß Titel „De 
reditu Ludewici es Tthalia et ingressu et egressu re^ Bohemie" 
anfügte. Diese Correttur ist im sechsten Buche*) nicht weiter 
durchgeföhrt worden. Das erste Capitel erscheint der urspmng- 
lichen Eintheilung gemäss als fünftes und das letzte „De transitu 
dncis Ottonis et oilu Eudolü ducis lilü Alberti ducis" als dreizehn- 
tes. Die Geschichte der Jahre 1340 und 1341 entbehrt eines 
besonderen Titels. 

H* c. Quellen. 

Die Bedeutung unseres sowie Jedes anderen Chi'onisten beruht 
vor allem in der Schildenmg, die er von Begebenheiten und Zu- 
ständen seiner Zeit entwirft. Da treten in die Lücken der eigenen 
Erfehrung Berichte von vertrauenswürdigen Zeitgenossen ein, und 
je umfangreicher jene, je grösser die Anzahl dieser ist, desto höher 
schätzen wir den Wertti des Berichterstatters, zumal wenn sein 
ürtheil unbefangen, sein Blick durch keine Rücksichten getrübt ist. 
All dies ist bei Jobann von Viktring in einem hohen Grade der 
Fall und macht sein Buch zu einer der hervorr^endsten Quellen 
der Geschichte jener Zeit. Von geringerer Bedeutung ist jene 
Partie desselben, welche eine Periode schildert, für die der Autor 

') Cod. Mimac. fol, 3Ib— 37a. 
') I. c. 37a— 44a, 




noch nicht als zeitgenössischer Berichterstatter in Rechnung koD) 
men kann und wo ihm schriftliche Vorlagen gedient haben müss« 
Er selbst hat sich im Allgemeinen darüber ausgesprochen, 

■ Inhalt seines Buches stamme: „er hübe geschrieben, wsB i 
in den Büchern derjenigen gefiinden, dio von den Thaten berähmto 
Männer berichteten, was er von Augenzeugen erfahren, endl 
was er selbst gesehen oder was zu aehier Zeit sich zugetragfl^fl 

Dem entsprechend wird eine ernste Untersuchung auf d 
Hauptfragen die Antwort finden müssen: welche sind dfl 
schriftlichen Quellen des Liber certarum hiatoriarnnT 
welche Mittbeilungen gründen sich auf die BerichU 
von Augenzeugen? welche auf des Autors oig 
lebnisse? — Hier soll zunächst nur von den Quellen des E9I 
wurfs die Bede sein. 




1. Die Bchriftlicheii Quellen. 

Biß Werke des iteiriscfaen BeimohroniBten. 

Wer unter den geschriebenen Vorlagen Joiianns von Viktrilfl 
eine Eintlieilung machen wollte, müsste sie unterscheiden in solcM 
welche der historischen Dai'stellung zu Grunde liegen, und in s 
dere, meist aus dem klassischen Alterthum stammende, auB den* 
der Chronist nur einzelne das Erzählte Ulusti'hende Sätze entleld 
Unter jenen fand, wer sich je mit diesen Dingen beschäftigte, i 
ßeimchronik des „steirischen Ottokars" an erster Stelle, 
aber müssen weiter gehen and noch einem zweiten, heute ' 
schoUonen, Werke desselben Autors unsere Aufiiierksamkeit sehen-] 
ken: Ottokars Eaiserbuch. Schon die genaue Bekanntschal 
Johanns mit der Keimehronik, wovon später gehandelt wird, l«H 
die Frage nahe, ob er nicht auch jenes erste Werk, auf welct 
in dem spätören Bezug genommen wird, gekannt Iiabe. Dies w 
wahrscheinlich, wenn wir unseren Abt Dinge berichten sehon, 
im „Puch der Kaiser" vorhanden gewesen sein müssen, und ( 
welche die Keimchronik nicht vorgelegen haben kann. Aus ( 



') Entwurf im Cod. Monac. fol. la: Exordiar igitur scribf're de I 
que rt'pperi in libria puruni, qtu gesta viromni illuatrium contesere i 
duertmt, seu que percopi ab eis, qui prcsencialiter afFuerunt, sivo 
vidi vel mea t«mpure cuntigemnt . , , Bültuii'r, l'ontes I. 272. 



letzteren (e. 100)') ertahrt man, dass im Kaiserbuche von Herzog 
Leopolds Tode und dessen Erben gehandelt wird: 



I 



„Als ir ee Iiabt yernomen 

Wie der piderb Herczog Lewpolt 

Umb Got daz versolt, 

Daz er im Eriben gab genug: 

Wie ze iungiet slueg 

Darczu daz Unglucth groz 

Daz (lew Lannt wurden Herren plo? 



auch Johann berichtet vom Ausgange des Herzogs und den Schick- 
salen seiner Kinder, wovon er in der Reimchronik nichts finden 
konnte. Ebenso wenig konnte ihm diese iiir seine Erzählung von 
den Schicksalen der beiden Söhne der östen-eichischen Margaretha 
und des Königs Heinaich bieten; es wird darin (c. 11) auf das 
Kaiserbuch verwiesen: 

fe„Von dez (sc. Heinrichs) sara 
Sy zwen schon Sune trug, 
Der ich auch eedez gewuch." 

Von einer Klage Kaiser Friediichs H. über den Tod Herzog 
Friedrichs des Streitbaren, des letzten Babenber^ei's, enthält die 
" ' ichronit (c. U) nur den Hinweis auf das fi'üher verfasste Werk: 



^^^Üni 



„Ich han es oben gesait 
Wie ernnsüieh der Kayser klait 
Den Fürsten aus Osterreich." 



Darüber berichtet der Entwurf des Liber cert, bist: „Imperator 
autena Fridericus audito, quod Fridericus de Austria sine berede 
vitam tinierit, vehementer indoluit . . ." Eine Angabe, wann der 
Kaiser gestorben sei, findet sich in der Reimchronik nicht, jedoch 
38t es da (c. 11): 

„Der vindt dez Ziel unbetrogen 

Oben, als ich mich sein veratan, 

An dem Puch, da ichs geschriben han; 

Ich waen, er lebt üirbar 

Nach im (sc, Herzog Friedrich) wol faaS Jar," 



L«) Pez, Soriptor 



a Austr. HI. 



das ei'gäbe, da der letzte Babenberger 1246 den Tod fand, ]2Sfl 
welches Jahr denn aucli in der That ün P^ntwurfe als Todeajal 
des Kaisers erscheint: „Anno domini MCCLP moritnr secoi 
du3 Fridericus imperator, reliquit in regni coi-jiore scissuraa f 
vissimas et eoncossiones pareium in altenitram" ' ). Noch 
Stelle ans einer späteren Paitie des Liber cert. bist möchte id| 
aaf das Eaiserbiicb zurfickfOhren. Es ist da im Entwürfe nnJ 
den Beispielen von zwiespältigen Königswablen angeffihrt: 
post mortem Heinrici (sc. sexti) in Äpulia ut in cronicij 
peratorum legitnr Philippus frater eins in Mogancia res ord 
natar, Otto das Saxonie in Colonia et Aquisgi-ani sollempniter c 
secratnr"^). Dass Johann von Viktring auch bei den spätere 
Redactionen seines Bucbs, als er demselben durch die Einbeddj 
hung der Reichsgeschichte unter und vor Friedricb IL einen wej 
teren Umfang gab, das „Bncb der Kaiser" des steirischen Ritt 
benutzte, wird weiter unten zu erclrtern sein^). 

Eine Poilsetzung des Kaiserbuchs ist die Beimcbron 
Haaptwerk Ottokai's, ein Bneh, dessen grosser historischer Wertilf 
sclion von den Zeitgenossen erkannt worden ist Am vorziig] 
beweist dies ihre Ausnutzung durch Johann von Viktring, der sicil 
hauptsächlich an diese Quelle hielt. Die ünmittelbai'keit ihre^ 
Einflnsses lasst sich natürlich am besten im Entwürfe des Lib* 
cert bist, erkennen. Im ersten Buche liegt sie — wenige Stellt 
welche Jobann aus dem Kaiserhuche geschöpft hat oder mündlichaj 
üeberliefeiimg vei'dankt, abgerechnet — allein der Darställnn 
zn Gründe. Wie weit dies Vertrauen gehen kann, ist oben (S. 3^ 
an einem Beispiele gezeigt worden, wo die wörtliche WiedergaW 
KU einer Unrichtigkeit fiihrte. Doch hat Johann seine Quelle beineq 
wegs gleichmässig ausgeschrieben; mit richtigem Tacte hat er«ei4 
Auswahl getroffen, hier breit übertragend dort enge : 
drängend imd semen Zwecken Femliegendes bei Seite 1 



■) Cod. Monac. fol. 3a. 

') Cod. Mona«, fül. 31a entspreclieod Böhmer, Fontes f. 3Sä. As I 
tinna Polonna ist hier nicht zu denken; derselbe enth&lt fürs Erete nicliti 
Speciolles aber dir- Sachn und wurde flberdiea von Johann für deo I 
wiirf noch nicht benutzt. Vgl. unten Cap. IV. 

^) Auch Mahrcuholi^ in den Forschungen z. d. G. XIH. hat au < 
kars Kaiscrboch gedacht, jedoch nur Vermuthuugeo ohne alle Belege p 
diizirt. Vgl. darüber ZoitscUrift £ tl österr. Gymnasien, 1873. 8. 719, " 



ist i. B. seine Erzählung von den Scbieksalen Konradins in Italien 
(Entwurf fo). 4. 5) fest niu- eine Ueberaetzung der Capitel 29—34 
seiner Vorlage, während an einem andern Orte (fol. 6: „De cm- 
delitate Otakari et sevicia in snos et de generali penitencia. e. X") 
kanra 2 — 3 Zeilen einem Capitel der Reimchronik gewidmet sind'). 
Hie und da lehnt sich Johann auch in Betreff der Eintheilung an 
seine Quelle an. So schUesst er ein Capitel über die Sehlacht 
zwischen Bcla von Ungarn und Ottokar von Böhmen 12fiO mit 
denselben Worten, mit welchen der Keimchronist den entsprechen- 
den Abschnitt beendet. Dort heisst os: „Actum est hoc hellum 
anno domini MCCLS" (Cod. Monac. fol. 4a) und hier: „Zwelif 
Hundert Jahr der Zeit Und Sechzkh geleich, do waz der streit" 
(Cap. 64). Manches was aus der Koimchronik stammt und im Ent- 
würfe enthalten ist hat der Autor bei der Redaction unterdrückt: 
dass der Papst am Untergänge des letzten Staufers seinen Antheil 
gphabt (Entwurf tbl. 5b ^^ Rchr. c. 34), dass der König von Böhmen 
von demselben wiederholt die Trennung seiner Ehe mit Margareth 
verlangt und dann diese vergiftet habe*). 

Vom zweiten Buche gilt nicht mehr, was man vom ei-sten 
behaupten konnte. Schon Böhmer hat für diese Periode, die Zeit 
Rudohg von Habsburg, dem Chronisten eigenthümliche Nachrichten 
zngesprochoQ imd dieselben aus mündlicher UeberÜefening herge- 
leitet^). Das Letztere ist gewiss bei deu meisten der hier selbstän- 

') Anno MCCLXI Otakanis, cum a HPde npöstolica anpiiia inter se et 
Margareiato fipri divorcium quesiviflsot pi'optor labem storilitatia et nulla- 
teniis utpoC« (kontra iiisticiam uptinere putuisset, prupriü volunUtis auspkio 
Dobilissimäm reginam repndinvit Dt <leputatia necessaiÜB pro sustentacido 
in Chrimeiun locatani (Hehr. citp. 77) in hreri toxico sicut dicitur interimi 
procuravit (Rchr. cap. 79). Duiit antem filiam regia Macedotde, filiam filie 
Bele regis, rt oupcie in Pmga cum coroaaciriuc iitnuaqnc per episcopum 
UogantiaBiu upparulu copioao feativis gandiis celpbrnutnr (Bclir. cap. 78). 
Gertrndim marchionisMm a Styria ad metas Ungariam coDtingPntes seque- 
slrat in villa, que Fuestritz dicitur, atipe mudica pru iiecfissitate corporis 
ordinatA (Rchr. cap. 5ö) etc. 

') Siehe Amn. 1. 

ä) Reffesten der Jahre 1246—1313 p. fiS: „Ilottag zn Augsburg: UuMir 
den Zeugen der ürlnuide Philipp von KärntlLcQ, wolcher nauh JohiinQ 
von Viktring, dnr liier cigenthümliclie Nachrichten hat, die 
Vertrage seines Bnidera mit Ottokar venrirfl." Vgl. auch Fontes I. XXVin.: 
„Doch hat er vou Rudolf im auch schon manches Einzelne aus m&ud- 
licher Ueberliefcruug." 




dig auftretenden Nacbicliten der Fali. Ünabhäng^ von der Betnü 
Chronik ist Johanns Erzählung vom Tode Thomas' von Aquino ns 
von der Heiligsprechung Ludwigs von Frankreich; < 
den mündlichen Mittheilungen jenes Bruders Ludwig, eines Viktri» 
ger Laienbruders, dessen schon an andrer Stelle Erwähnung geschi 
gefolgt sein '). Den Traum Rudolfs von Habsburg vom Kamp 
des Adlers mit dem Löwen vor der Schkcht bei Dümkrut msj 
er dem Volke nacherzählt haben-). Ebenso wohl auch die Anek- 
dote vom König Üudolf in Esslingen ^). Selbständig ist ferner sein 
Erzählung vom falschen Friedrich*), vom Streit« Meinhards \ 
Görz mit seinem Bruder Albreeht im Jahre 1286 nach der B&-I 
lehnung des Ersteren mit Kärnthen. Vor allen diesen Dingen von 
Wichtigkeit sind die von dem Keimchronisten unabhängigen Nach--- 
richten aus den ersten Jahren der Regierung Kudolla. Nebenher- 

• geht Einzelnes aus Capp. 100—120 der Reimchronik. — Weldij( 
Quelle seiner Schilderung von der Einsetzung Meinhards zum Her« 
zöge und den bei diesem Anlass stattgehabten Feierlichkeiten zt 
Grunde liegt, wird später untersucht werden. Desgleichen musi 
der Nachweis der Quelle für Johannes Rückblicke auf <lie früher« 
Geschichte Burgunds u. dgl, aufbehalten bleiben. 

Für das dritte Buch, welches die Zeiten Adolfs von Nassai 
und Albrechts I. bebandelt, tritt die Eeimchronik als Quelle g^ai 
^_ des Autors eigene Erlebnisse und die Bericlito von Zeitgenos 

^H weit in den Hintergrund. Johann stand dazimial in den zwanzi 
^H und dreissiger Jahren seines Lebens. Die Darstellung der Jahn 
^H 1294 — 1297 ist eine nahezu selbständige, und die Erzählung voi 
^H Ereignissen in Steiermark und Kärnthen lässt neben der Reint 
^H chronili Ottokara noch eine andere Quelle vorrauthen. Für T 
^H Schluss der Regierung Adolfs ,und die Walil Albrechts kann i 
^H wiederum eine Anlebnimg an jene Vorlage (Capp. 652 £, 673- 
^H 675, 685) constatiren, immer aber mit selbständigen Machricfate 



'} Siehe otieji S. 2. 

i Lorenz, öeschichtsquclieii S. ü65 folgert aiw dieser NotiB die 1 
ItanntgchEifl •lobanna mit der Culmarer Chronik, Aber jodt berichtet i 
viel tnpbr Umständlichkeit als diese von der Suche, die gewiss dazu aoj 
than WM, dem Volke Bpläufig m werden. 

>) Der Entwurf so wie Böhmer, Fuotea 1. 319, 

") Cod. Monac. fol. 13b. 



^_ chisch 
^* Iteinip 



versetzt ' )■ Äneb die Erzählimgf von der Zusammenkunft Älbreclits 
mit dem Könige von Frankreich zeigt eine Verwandtseliaft mit 
dem Werke Ottokars {Cap. 699—700^). Ebenso das VerMtnisa 
des Königs zu den deutschen Fürsten^), die Belagerung von Wies- 
locb (Kehr. c. 708—710), von Bingen (Bchr. c. 715 f.'). Ueber- 
dies ist die ßeirachronik herangezogen zur Geschichte des Jahres 
1305, Heinrich von Kärnthen betreffend {Cap. 774, 776.), auch 
sind die Absehnitte 78ö — 788 und 798 derselben für Einzelnheit«n 
verwerthet worden^). 

Auch im vierten Buche hat die eine und andere Notiz der 
Reimchronik Au&ahme gefunden. Ee ist diea der Fall wo Johann 
von Viktiing erzählt, wie der Herzog Friedrich von Oesterreich 
auf den Tag nach Speier gekommen, 1309, und wie der österrei- 
chische Aufstand ausgebrochen und unterdrückt worden sei"). 
Capp. 824 — 826, 828, 829 £). 

Wer so die Beziehungen des Liber cert. hiat. zur steirischen 
Beimchronik nur ganz allgemein — wie hier geschehen — prüft, 
wird fürs Erste zugeben müssen, daas Johann v. Viktiing seine 
Vorlage in ibi'em ganzen Umfange kannte, und zweitens dass die 
Art der Benutzung etwas ganz Natürliches hat. Man findet die 
engste Anschliessung an die Quelle da, wo von Ereignissen berich- 
tet wird, die fernab vom Chronisten, zum grössten Theile noch 
vor seiner Geburt liegen {1. B.); bei der Darstellung jener Periode, 
die dei'selbe als ICnabo durchlebte, beginnt der Einfluss anderer 
Quellen, Mittheilungen älterer und erfahrener Zeitgenossen, «ich 
geltend zu machen (2. B.); endlich bleibt tiu- die Jahre, die der 
Autor als gereifter Mann mit offenem Blick fui- jedes denkwürdige 
Kreigniss an sich vorübergehen sah, dem Woi'ke des Eeimchronisten 

mehr die Bedeutung eines Lückenbüssers übrig. (3. B. und 

I) BiihmGr, Foutea I. 336—338. 
') a. a. 0. II. 341. 
, a. 0. p. 342. 
,. a. 0. p. 342 £ 

*) Vgl. Böhmer p. 34D, 353 f., 'i^)!>, Eno erscliöpfeude Vergleiehiing 
1 ich hiermit nicht geboten haheu uuci halte ^üen mehr für eine Aa^abi^ 
K Edition. Man sehe; ührigeus f&r diosc Partie Malireiihalu in den For- 
i. a. Geseh. Xm. 8. 546— 5.'i2, mit AuHBchluaB der von mir, Zeit- 
grifb f. d. iisterr. Gymoasien, 1873, S. 723, zurückgewieseneiL Scelien. 
») Cod. Mooac. fol. 27b £ tib. IV. c. I, 2 des Entwiirft, entsprechend 
I. 360: „De öppoBicione Austraüuni eti;.". 




Anfang des 4.), Eine detaillirte Untei'suchung des Verhältnisses 
der beiden Bücher zu einander wird so lange eine Arbeit vol 
Mühe lind Beschwerde und troti'.dem von nicht genügendem Erfolg 
sein, a!a das bedeutende Werk Ottokars in der unbeholfenen Q«-fl 
stalt der Pez'ychen Ausgabe vorliegt und man zaudert ein vorm 
einem lialhen Jahrhundert gegebenes Versprechen einzulösen. 



Liber pontiflcaliB. 

Die Feierlichkeiten der l^ntlinmisation Meinhards von QötzM 
als Herzog von Kärnthen, 12Hij, hat Johann von Viktring nichn^ 
naeli der Keimchronik beschrieben, wenngleich i 
eingehende Schilderung finden, die in manchen Details, z. B. 
Kleidung des Fürsten und andern nebensächlichen Dingen, 
gehalten ist'). In anderen Einzelnlieiten ist Johanns Bericht au 
fOlirlicher. Die Sülisirung desBelben, die h&ufige Anwendung des 
FutuiTims und des Präsens („Comes Goricie cum XII vexillul 
lateri principis adherebit . . . , comites . . . principi se coningent! 
RustiGUB autem in lapide residens proclamabit Sclavioe .... 
episcopus Gurcensis misse officium celebrabit eW) lässt auf e 
ganz besondere Gattung von Vorlage schliessen^). Es ist eirü 
„Buch der Oeremodien", welches Johann wahrscheinlich am Eänitii-4 
ner Heraogsliofe kennen gelernt haben wird. Er seibat benift 8 
darauf, zwar nicht im Entwürfe, wohl aber in der Reinschrift sei*! 
nes Buches, wenn er da sagt: „presul principem sicut in librgl 
pontificali continetur positum adhuc in veatibus rusticalibi; 
benedicet '')". Da die Darstellung des Keimchronisten die ( 
imperative Fassung aufweist, möchte icb annehmen, es habe 1 
wie unserm Abte dieselbe Quelle i 



■) So wciiD e.n heiBst: „D^i-selb soll iiin {luin 

Auf (laz ander legen" u. b. w. 

') Vgl. Tangl, Handliucli der Oesch. d. Kerzogthums Kärnthen IV, ülM 
11. 1, der ms densctbon Gründen die gleiche Vermuthung äussert, es t ~ 
dem Autor ein Rituaj vorgelegen. 

■■■) Böhmer, Fontes I. 319. Der Entwurf (Cod. Monac. fol. 141i) ent 
gans! denxelben Satz: episcopus Gkircensis . . . princlpeni conaecrabit, atic 
diu Schildormig der Einklnidnng, ebenso wie die spätere Redaction, i 
Aiidors gestallten Worten imd bis auf den Fubbub: Et sicat fertnr — M 
de iure. 



An einigen Orten blickt Joliann von Vifctring znräck auf Er- 
eignisae, die der Zeit nach nicht io den Kalimen seiner Darstel- 
lung gehören. Die Quellen für dieae retrospectiven Betrachtungen 
hat er nicht immer, im Entwürfe gar nicht, angeführt. Forschen 
wir nach ilinen, so gelangen wir an drei Geschichtschreiber von 
sehr guten Namen: Einliard, Regino und Otto von Freiaing. 

Einhaidi vita Caroli Magni, 

Johann bezieht siuh dai'auf mit den allgemeinen Worten : „aieut 

de magno Earolo scribitur" dort, wo er eine Charakterachil- 

derung Rudolts von Habsburg giebt Es sind folgende im auto- 

graphen Entwurf imd in der Reinschrift gleichlautende Sätze: 

Einhard. 

Mon. Germ. SS. H. 456. 

c. 23, Peregrina vero in- 
Jnmenta, quamvis pulcher- 
rima, respuebat, nee unquam 
eifl indui patiebatui' ... In feati- 
vitatibus Teste auro texta et 
ealdamentia gemmatis, et fihnia 
aurea sagum adstringente, dia- 
demate qnoque ex auro et gem- 
mis ornatus incedebat; aliia 
autem dielt us habitus eius 
parura a communi et pleteio 
abhorrebat 

c. 24. In cibo et potu tem- 
perans sed in potu tem- 
perantior, quippe qui ebrie- 
tatem in qualicumquc lio- 
mine, nedum in ae ae suis, 
um abhominabatiir. 



Johannes Vietorit 
Böhmer, Fontes I. 329. 

Vir qui omavit tempora sua 
claria operibua, habitu non pom- 
posus, victu nou deliciosua, sicut 
de magno Earolo acribitur, quod 
vestimenta peregrina quam- 
vis puleherrima respnebat. 
Id festivitatibus ornatus 
precioaius incedebat, et alüs 
diebua habitus ei plebeius 
fiierat et communis. In cibo 
et potu temperans, sed in 
potu temperancior '), quia 
ebrietatem in qualicumque 
homine abhorrebat^). 



^^^irimi 



Beginonis Fromensis chronicon. 

Welche grosse Bedeutung das Geschichtsbuch des Abtea yon 
ftUm für nnsem Chronisten hat, wird sich erat dann ergeben, 
wenn wir in einer späteren Ausgabe des Liber cert bist, lange 

') So Aer Entwurf, die Reinschrift: „tempenitior". 
') Mahrenhülu in den ForadiuDgeu Xlll. D5(i f. 
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Strecken lier ErzSilung als daraus entlehnt werden nachwei 
können. Gleichwohl lässt sich auch schon hier die Chronik 
gino's als dasjenige Buch erkennen, aus dem Joh. v. Viktring 
gnt Theil seiner Kenntnias vergangene!' Jahrhunderte geschöj 
hat. Bei Gelegenheit der zwiespältigen Königswahl im Jahre 13 
erinnert er an Äehnliches in früheren Zeiten: an die Wahl 
gars und Guidos in Italien nach dem Tode Earls 111., 
jenige Philipps und Ottos nach Heinrich VI., und erwähnt schlii 
lieh des Regierungsantritts Ludwigs des Kindes. Dass die 
miniacenz der Doppelwahl Philipps des Staufers und Otto's IV. 
Weifen auf Rechnung des „Kaiaerbuchs" zu setzen sein raöc 
ist schon gesagt; die beiden anderen Notizen stammen aus dt 
Regmo: 

Kegln 0. 
Mon. Germ. SS. I. 598 ad. 
a. 888: IgJtur quaedam pars 
Italici populi Berengarium 
filinm Everhardi, qui ducatum 
Poroittlanorum tenebat, re- 



Johannes Victori 
Cod. Monac. fol. 31a"): Nm 
mortuo Karolo, tercio kuius i 
minis, quedam para Ttalici 
populi Berengarium dueeol 
Fori-Julii, alia Widoneij 
gern sibi atatuunt, quaedam Wi- filium ducis Spoletani soi 



donera, filium Lantperti, du- 
cem Spolitanorum aeqne re- 
gia dignitate sublimandum 
deeernunt; ex qua disaensio- 
num controrersiatantastra^ 
ges ex utiaque parte postr 
modum facta est, tantusque 
hnmanua sanguis effnsus, 
ut iuxta dominicam vocem 
regnum in ae ipsum divi- 
8um, desolationismiseriam 
pene incurreriL Ad extre- 
mum Wido Victor eristens Bereo- 
garinm regno espulit. 

Mon. Germ. 1. c. p. 609: Anno 
dominicae incamationis 900 pro- 
ceres et optimatea, qni sub 



avit regia dignitaid 
Ex quorum sicut es homm diw 
scnsionumcontroversiataffi 
ta stragea ex utraque parbj 
facta est tantusque homtll 
nus sanguis fusus, ut initl 
dominicam yocem regnad 
in ae ipsum divisum deso^ 
lacionis peneincnrreritn 
aeriam et episcopis, ahbatJbi 
preläüs, ducibus, mai'chioniin 
comitibns divisis ab invicem 1 
istius hü partem alteriua ■ 
foverent. 

Cod. Monac. 1. 
eciam imperatore sublato | 
Ceres et optimales regi 



ditione Ärnolti fuerant, ad For- 
cheim in umim eongregati, 
Hludovicum filiura praefati 
prineipis, quem ex legitirao 
matrimoiiio siisceperat, regem 
snper ae creant, et corooa- 
tum regüsque ornamentis 
indiittim in faatigio regnl 



Hier hat Johann seine Quelle 
sicli auf die .,Gesta Francorum" : 
Heuschrecken des Jahres 1338 e 
Eseiirs über derartige unerbetene 
Eine dieser SteUeu stammt aus . 
Eegino. 

Mon. Germ. SS. I. 585: Anno 
düminicae incamationis 873 lo- 
custarum inaesUniabilia inulti- 
tndo menge Äugnsto ab Oriente 
veniens totara pene pervastavit 
Qalliam . . . 

. . . PerTenerunt autem usqiie 
ad mare Brittanicum super- 
ficiem teiTae cooperientes, in 
quo, Deo volente, violento ven- 
terum Hatu impulsae, atque in 
proüindum absportatae dimersae 
sunt. Aestu vero atque re- 
fasione oceani reiectae li- 
tora maritima repleverunt, 
tantaque congeries facta 
est, ut ad instar montinm 
cumulatae eoacervarentur: 
ex earum foetore ac putredine 
aer corruptus, diram pes- 
tem finitimia generavit, ei 
qua multi perierunt. 



Forchaim convenerunt, quod 
est oppidum Orientalis Francie 
non magne estimacionis, ibique 
Lüdewicum, Arnulfi filium, 
regem super se creant et 
eoronatum regüsque orna- 
mentis iudutum in fastigio 
regni locant. Sed de hoc suf- 
ficiant satia, necredaturnnmquam 
tale aliquid buic simile in pris- 
cis regum temporihus contigiaae. 
nicht genannt. Aber er bezieht 
an jener Stelle, wo er von den 
erzählt und daran einen kleinen 
Besuche in früheren Zeiten knüpft. 



Johannes Victoriensis. 

Cod. Monac. fol. 42b: Anno 
domini oetingentesimo LXXXilll 
(sie!), ut in Gestia Franco- 
rum scribitur, tempore Ludewi- 
ci filü Lotharii mense Äu- 
gnsto per Galliam conti- 
gisae sed non tantii pestilencia 
subsequente et omnea in mare 
Bvittanico periisse; sed estu 
atque refnsione oceani rei- 
ecte marina litorarepleye- 
ront, tantaque congeries fac- 
ta est, ut instar monciuni 
cumulate eoacervarentur, 
ex earum fetore aör cor- 
ruptus pestem duram finiti- 
mis generavit 




Diese Ketniniscenz hat in den späteren BetlactioDeD nicht . 
nähme gefanden, wohl aber eine Beschreihung der Lebensweise < 
Insekts, die aneh nicht Johanns Bigenthnin ist. 



Regino. 
1. c: Qoae maiores erant quam 
cetera« locnstae, habebantqiie 
sena alanim remigia et mirnin 
dictn nt castrorum acies di- 
stinctis ordinibua per aera 
ferebantur vel terrae in- 
cumbentes castra metabai 
tnr. Dnces cum paucts ex- 
ercitum itinere unius diei 
praeibant, quasi loca apta 
mnltitudini provisari. Cir- 
ca boram nonam, nbi dn 
ces pridie venerant, inside 
bant, uec a loco occupato 
movebantur, quoasque sol 
8uum repraesentaret ortum; 
tunc per turmas suas pro- 
ficiscebantnr, ut in parvis 
animalibna disciplinam mi- 
titarem cerneres, Segetibas 
rescebantnr, qnae ab eis ita 
depastae ennt, ut reluti immani 
tempestate conBumptae videntnr. 

Auch Johann von Winterthur enthält diese Schilde 
rung, und der Heransgeber Wjss (Job. Vitodurani chronicon p. IM 
madit auf die Äelinlichbett mit unserem Chronisten auönertei 
Ich will an dieser Stelle gleich das Yerhältnlas der beiden I 
rühren. Für die eben angeführte Stelle liat wohl auch dem 1 
DOrit«n von Winterthur der Begino vorgelegen, denn einzelne Wort 
and Sätze, die aus diesem stammen, sind im Johannes Yictorii 
m uicht enthalten '). An eine Benutzung des Yitodoras dui 



Johannes Yictoriensis. 

Cod. Mon. fol. 42a (vgL 
ner, Fontes I. 430): Et ml 
rnni dictn ut castromm sei 
es distiuetis ordinibus pi 
aera ferebantur, et tcrr 
bentes castra meta 
bantur. Dnces eie 
cum paacis itinere aniil 
diei preibant, quasi loc 
apta mnltitudini provianri 
Circa horam nonam, ab 
shodie venerant, inside 
bant, nee a loco occupal 
lovebantur, quousque s< 
uum ortum representart 
Tunc per turmas auaa p.ri 
ficiäcebantur^ ut in par 
vis animalibus disciplinai 
cerneres mititarem. Sege 
tibus vescebantnr. 
Ulis, que adbuc in campis 
veniebantm. 






Johann ist überhaupt nicht zu denken, da dieser aein Buch trüher 
vollendete als jener'); aber auch Jas umgekehrte ist nicht der 
Fall- Schon deshalb nicht, weil die Berichte Johanna von Winter- 
tlnir ausführlicher sind, als die entsprechenden im Liber cert. bist. 
So die Erzähhing von der Bedrängniss der Könige von Ungarn 
und Polen durch die Tartaren ^), vom Kriege, den die katho- 
lischen Könige gegen die Sarrazenen in Sjjanien führen'), vom 
Morde bei Worms und der daraaf folgenden Judenverfolgung. Die 
letzterwähnte Erzählung ist von beiden Autoren zu - gleicher Zeit 
niedergeschrieben worden, da aber die Berichte in einzelnen Wor- 
ten gleichlauten, müssen wii' eine gemeinachaltliche Quelle an- 
nehmen*). Und dies wird auch bei den übrigen Notizen der 
Fall sem. 

Otto Frising«nsiB. 

Von dh-ekten Hinweisen auf die Werke des Preisinger Bi- 
lofs ist im Entwürfe nichts zu finden; erst in der sjiäteren Rein- 
schrill ist die Quelle einmal ausdrücklich genannt. Es handelt 
sich da am die Expeditton König Kudolfa von Habshurg gegen 
Burgund, 1289, „um was des Reiches ist zurückzufordern". Des 
Grafen Einwand, dass er sein Fürstenthum nach Erbrecht inne 
habe und dem Keiche nicht verpflichtet sei, widerlegt Johann von 
Viktring „es gestia primi Friderici" (HI, 11)'). Zm- selben 

Anitas orta Mt, que nsque ad marp Brittanicum perveniens flatii 
ventornm in prafundam ntäris dimerSB est, 8ed estu occani ad litiis 
reiccta ex putredine ena aerem infedt; und» mortnlitaB maxima et 
fernes prevalida est secuta. (Joh. Titod. ed. Wyss p. 136). 

■) S. Wyss, Einleitung p, XXm. 

') Joh. Vitodurani chronir.on p. 1G3 cf. Bühmer, Fontes I. 438. 

') .Tnh. Vitod. p. 162, Böhmer, 439, 441. 

') Joli. Vitod. p. 182, Böhmer, 448. Erstcrer bezieht sich auf einen 
mündlichen Bericht; „nt fama teatatiir". Die Ansdrücko „qoidani solitarius", 
„nominp Lndewicws", dann „a Jndeis occiditur", „coniscare miracnlis" sind 
beiden gemeinschaftlich. Joh. v. Viktring fmt aber ,in vigilia sancte pasce", 
der Vitodnran „in festo paschatis", jener „in temtorio Spirensi", dieser 
,aput Wormaciam" n. dgl. 

*) Bühmer, Fontes I, 3ä5: „Quam inconvenienter hec dixerit ex geatis 
primi Friderici, que exqnisito tibro digessit Otto epiacopns 
Frisingensis, colliptiir. (^ui dum Burgundiam cum copiia introissct, iit 
eom ad imperimn conduceret, que iam dudnni — fidelitatem promi- 
serUDt. (Vgl. Ott. Fris. opera II, p. 177 f.). Die Reinschrift ist hier ip- 
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Stelle ist auch dem „Chronicon" (VI. 30) ein Passus entlehnt, 
der im Entwürfe fehlt*). 

An diesem Orte wird zu sagen sein, dass auch Orosius 
und August in von Johann v. Viktring schon beim Entwürfe her- 
angezogen wurden. Es heisst nämlich da in dem schon mehr&ch 
erwähnten Excurs über die Wanderheuschrecken: „Ab urbe con- 
dita anno sexcentesimo, ut in Somanorum gestis legitur et 
Augustinus, de civitate, defert," sei die Provinz Afrika 
verheert worden. Nun stimmt die Schilderung wörtlich mit Oro- 
sius (V. 11) überein 2), während Augustin (in. 31) nicht benutzt 



fect und muss ergänzt werden, was ans dem Entwürfe und den „Gcsta" theil- 
weise möglich ist So muss es Böhmer, Fontes 325, Zeile 16, heissen: „Fri- 
derico" statt des zweiten „atque", Z. 21 „imperatorem" statt „regem", Z. 22 
„Fuit" statt „erat", Z. 26 „rex Ottoni imperatori" und S. 326 Z. 12 „con- 
sanguineus". Mahrenholtz (Forschungen XIIL 557) citirt aus den „Gesta" 
nur II. 29, was hier gar nicht in Betracht kommen kann, und meint, „Jo- 
hann hahe wohl manches in seiner Darstelhmg des hurgundischen Zuges 
Rudolfs I. entlehnt, doch ist nicht mit Sicherheit festzustellen was." Doch. — 
Aus GoHtSL III. 7 kennt der Aht auch den Brief des Königs Heinrich Ton 
England an Friedrich I. (Böhmer, 433), Yon dem im Entwurf keine Andeu- 
tung enthalten ist 

') Es ist der Satz (Böhmer a. a. 0.): „Alibi legitur quod Rudolius 
rex Burgimdie — sub testamento". Die auch im Entw. enthaltene Beschrei- 
bung Burgunds stammt nicht, ¥rie Mahrenholtz will, aus Chronicon VI. 30. 

') Man vergleiche: 

Orosius. Johannes Victoriensis. 

HistV. 11: Namque cum per to- Cod. Mon. fol. 42b: per totam 

tam Africam inmensae locusta- Africam locustarum multitndo 
rum multitudines coaluissent, conaluit simul fruges, hcrbas, 
et nou modo iam cunctam spem fru- arborum folia corticesque cor- 
gum abrasissent, herbasque om- roserunt, que repentino vcnto 
nes cum parte radicum, et folia sublevate in Affricano pelago 
arborum cum teneritudine ramorum sunt dimerse . . . Komanorum vero 
consumsissent, yerumetiam amaros militum, qui ibi ad presidinm 
cortices atque arida ligna per- erant, triginta milia sunt ex- 
rosissent, repentino abreptae tincta. 
vento, atque in globos coactae, por- 
tataeque diu per aerem, Africano 
pelago inmersae sunt . . . Apud 
ipsam vero Uticam civitatem tri- 
ginta milia militum, quae ad 
praesidium totius Airicae ordi- 
nata fuerant ex tincta atque ab- 
rasa sunt 



ist; wir haben also unter den ,,Gesta Roiiianorum" .jenen zu ver- 



Ep' 



Wir gelangen nun zu der zweiten Abtiieilung von schriftlicheD 
teilen, die zwar nicht mehr die Grundlage der historischen Dar- 
stelluitg bilden, wohl aber beredte Zeugen sind fnr die gründliche 
literarische Bildung Johanns v. Viktring und für seine umfassende 
Belesenheit. Ja noch mehr als das. Ich kann mich durchaus 
nicht der Meinung Derjenigen anschliesgen, die in der grossen An- 
zahl von Citaten in .Johanns Buche nur stJUstische Zwecke und 
die Absicht des Autors sein Buch zu schmücken und zu zieren 
erkennen wollen. Wohl hat dieser damit einen feingebildeten Ge- 
schmack und das Bedürfnisa, das Wahre dem Schönen zn verbin- 
den, bekundet'); aber dies nicht allein. Was er mit den Worten 
eines Anderen ausspricht, ist oft seine eigene tiefinnere üeberzeu- 
gung, der gewählte Ausdmck auch seiner Empfindung. Er liebt 
es statt in einfach schlichter Bede seine Ansicht kundzuttiun, 
dieselbe in das schmucke Gewand eines Horaz'schen oder Virgil'- 
sehen Verses oder in das ernste Kleid einer Bibelstelle zu hüllen, 
and ihr so von vorne herein eine unbestrittene Autorität zu wah- 
ren. Wir sehen ihn — und dies ist bezeichnend — den neuen 
HeiTen seines Landes auf eme für das Schicksal desselben hoch- 
wichtige Frage mit einer Parabel aus dem Josephus antworten ^) ; 
wir sehen ihn femer seme Achtung vor Wahrheit und Recht, seine 
Friedensliebe und seine Frömmigkeit Anderen in den Mund legen; 
mit den Worten Lucans entschuldigt er den ungeschickten Feld- 
herm-'), ein Citat aus der Bibel drückt seinen Tadel über eine 
nicht correcte Handlung seines Fürsten aus*). So greift er aus 
dem grossen Schatze seiner Kenntniss von den Gieistesprodukten 
bedeutender Männer heraus, was mit seinen eigenen Anschauungen 
vereinbar, diese zum wirksamen Ausdruck bringen kann. Unter 

') ¥ieli> CiUte haben IctJiglich den Zweck auszuschmflcken; ko wenn 
z. B. mich der Erzlililung von der Schlacht bei Mühldorf (Böhmer, P'onteB 
L 39G) Ovid angefiüirt wird: .rugna suum fincm, cum iacet hostis habet", 
oder später (400): «Post Punica bella qaietns", (40H): „mora nltimn linp» 
'' IL dgl.; auch wirkt die Iläntiing von Cilaton niclit immer glncklicli, 
') Siehe oben S. 9. 
^ Bi)bmer, Fontes I. 421. 
l-*) Böhmer, L c. 432. 






diesem Gesichtspunkte neben jenem wird man demnach die i 
im Buch nnseres Chronisten zu betrachten haben. — 
kein entscheidendes Moment für die Entwickelung des Liber i 
bist, repräsentiren, wh-d es gesfaittfit sein, gleich hier neben i 
Entwürfe auch die späteren Bedactionen daraufhin zu prüfen t 
die Ausgabe Böhmers zu Grande zu legen. Viele der Anführq 
gen im Entwürfe sind in die spätere Keinschrift überg^angen, ■ 
mir wenige, die uns dort begegnen, sind hier nicht wieder zo l 
den, 7.. B. die erwähnt« Parabel des Josephus. Für andere ist I 
im Entwürfe die Quelle genauer angegeben '). 

Böhmer hat in der Einleitung zu seiner Ausgabe eine Za- 
gammenstellung von Autoren gegeben, ans welchen Johann v. Vife 
tring citirt^). Diese Reihe ist, abgesehen davon, dass darin ( 
Bibel keine Erwähnung gefdnden, bei weitem nicht vollständig 
Ich iuge nach der Edition in den „Fontes" hinzu: Augustin (S. 3418 
Bernhard (3T0), Cassiodor (35T), Cato (352), Gottfried ■ 
terbo (320), Helynandus (280), Metrificatores anonymi (280, 32( 
431), Persius (284, 316, 341, 356), Piato (272), "sidonina Api' 
linaiTS (358). Quintus Serenus (378), Vegetins (285, 309). 

a. Die Bibel. Ihr gebührt unt^r den Citatenquellen der ers 
Platz ; nahe an fünfzig Stellen sind aus ihr entnommen, und zwbI^ 
bis auf vier^), alle dem alten Testamente. Die Benutzung da 
Pentateucha unter den historischen Schriften steht aUM 
Zweifel *), ebenso des Liber iudicom und Esther ^), das MeUte t\ 



Sntn) 



') Man vergleiche z. B. Böhmer 1. r. 301 : incidit i 
RudolAis, de quo dicere videbajitar: „Nuin inTenire pot«riinns talcm rinia 
wozu der Entwurf {fol. 8n): qnod Pharao de Joseph {Gen. 41. 33). 

') Fontes I. X-WIU.: Anshetans, BoetiuB, Cicero, Claudian, ~ 
Homer, Horaz, JoEefii», Isidoras, Javenal, Lncao, Otto v. Freisingea, ( 
PetTon, Prosper, Prodentius, SoUust, Senc^ca, Sereras, Sistius, Talerins 3f 
mus, Vii^il. SCögmanD (Oeat. Bll. f. Ennst u. Literatur, ia^6, Ha. 13) k 
die Reihe daraus wiederholt, Lorenz (Oeschichlsquellen S. 365) die 1 
riker danach besonders besonders aufgefohrt, MahrenLoltz (Forselunigv 
Xm. 557) aaf Bühiner verwiesen und „das Nähere, da alle Citate irar i 
Zweck rheloriscber Auaschmftckung haben, oder in moralisch er -religiGs 
Hinsicht wirken sollen, übergangen." 

») S. Brihmer, Fontes 1. 402 (Paulus), 409, 414 jJaeobus). 

*) Siehe oben Anm. 1 und Bjihmer, I, <■. 321, 414. 

") Vpv Erstere wird gfüftunt im Entwurf (Cod. Mou. fol. 7b): ; 
1271 . . . «icnt scribitiir in libro iudicnm: „in diebus illis ntm 



ist aus dem Buche der Könige und der Chronik genommen, Salo- 
mon insbesondere und David berücksichtigt. Die poetischen 
Werke werden alle angefahrt, voraus der Prediger und die Sprüche 
Salomonis; von den Profeten jedoch nur Ezechiel"). Unter den 
Apokryphen citirt Johann mit Vorliebe die zwei Bücher der 
Makkabäer: gleich in der VoiTCde wird das Beispiel des Matathias 
angeführt., Bertrand von Äquileja mit Makkabäus verglichen. 
Daneben ist je eine Stelle dem Buche Thobias nnd dem der Weisheit 
entlehnt. Soviel über die Sätze, bei denen sich der Autor selbst 
auf die Quelle bezieht; doch wird auch nebenbä manches biblische 
Wort in die Erzählung eingeflossen sein, dessen Nachweis Johann 
nicht für nöthig hielt ^). 

b. Dichter des klassischen Alterthuma. Die grösste 
Vorliebe zeigt Johann v. Viktring zunächst filr Horaz, Ovid, 
Virgil und Lucan. Die ersten beiden worden fast bei jeder 
passenden Gelegenheit angeführt, und zwar bei weitem am häufig- 
sten unter allen. Von den 21 Oitatcn aus Ovid, dem Lieblings- 
schriftsteller des Mittelalters, stammt nur ein einziges aus den 
Metamorphosen^), die meisten (12) sind der .,Ars amandi", vier 
den „Briefen, aus dem Pontus", zwei den „Tiistia" und je eins 
den „Ämores" und „Remodia" entnommen^). Horaz ist neun- 
zehranal citirt, zumeist die Episteln"), daneben die „Ars poe- 



res in Israel etc.", dann Böhmer, 1. c. 439; das Bacb Esther in der Vorrede 
Böhmer, 1. c. 371 und 293, 303. 

'} Bekannlechaft und Benutzung des Buches Daniel ist schon erwähnt. 

>) Vgl. z. B, Böhmer, 1. c. 288: „quos prius nfBixiC flagellj», scorpioni- 
bus nnnc cedebaf." 

') Bäbmer, '298: „Dumque sitim sedare cupit sitis altera crescit." Me- 
tam. m. 415. 

*) Aus Ovid (Ars. am. ü. 513, 51i} stammen auch die Verse bei Böh- 
mer, 424: Crediia non semper etc., welch« da dem Horaz zugeschrieben 
w*»rden; eine Wiener Handschrift des „Anonymus Leohieneis" hat an dieser 
Stelle richtig: „Et Ovidius dicit". 

») Böhmer, 371, 286, 321, 360, 392, 393, 40(1, 408, 415, 429, 444, 446, 

450. Die letzte Stelle ist Ton Pez und Böhmer angezweifelt worden; mit 

Unrecht; sie stammt in der That aus Horaz, opist. II. 2. 199, wo es heisst; 

.Panperies inmnnda procul procul absit; ■ 



die Wiener Handschrift hat richtig „utrum u 
cet et adveraiü" ist Conuneutar Johanns. 



idei 
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tica')", ein einzig Mal die „Carmina^)". Von Virgil citirt Johann 
die „Aeneis"' and die Georgica, nicht die übrigen Dichiaiigen '), 
Lucan's „Pharsalia" an sieben Stellen*). 

Von den übrigen Poeten des ersten Jahrhunderts werden ge- 
nannt: Jnyenal, Persius (bes. Sat. Y.), einmal Petron und 
Statins. Besondere Berücksichtigong findet derHomerns Lati- 
nus, den Johann mit „Historia Troiana'' oder „de belle Troianormn*' 
einföhrt^). Die Dichter der späteren Zeit sind repräsentirt durch 
Quintus Serenus (sechs Verse aus dessen „de medidna prae- 
cepta"), Claudian (Carm. VLLl.) und Prudentius. 

c. Prosaschriftsteller des alten Boms. Verhältniss- 
mässig wenig Berücksichtigung erfahren die Historiker: Sallnst 
(Jugurtha) wird dreimal, Eutrop zweimal, Yalerius Maximas 
und Josephus nur einmal genannt, ebenso Gassiodor. Weit 
mehr Aufinerksamkeit schenkt der Ghronist den PhilosopheiL Er 
kennt Gicero, dessen .Laelius", „Paradoxa"', „Officia" er selbst 
anfuhrt; bekannt sind ihm Seneca und Boetius (de consol). 
Dem Letzteren verdankt er wahrscheinlich seine Eenntniss von 
Plato^). Auch Sidonius Appolinaris und der Eriegsschrift- 
steller Vegetius werden angezogen; aus Letzterem hat er wohl 
auch Gates Ansichten über Eriegföhrung kennen gelernt'). 

d. Autoren des Mittelalters. Auch unter diesen stehen 
die Poeten in erster Reihe: Prosper (Poema coniugis und Epi- 
gramm. XGVI.®) und s. Anselm v. Ganterbury (Garmen de 

<) Aasdracklich nennt sie Johann im Entwurf (Cod. Mon. fol. 38b): 
Oracins in poetria ^nec semper feriet, qnodcomqae minabitur, arcus'*. 
Epist ad Pis. v. 350. 

*) Böhmer, 292: ^Latios regnes etc." Carm. II. 2, 9. 

3j Ob wohl die Citate bei Böhmer, 435 f. aus Virgil stammen? 

*) Böhmer, 283, 329, 375, 404, 421, 437, 443. 

*) Vgl. Inc€rti auctoris (Tulgo Pindari Thebani) epitome lliados Home- 
ricae ed. Weytingh. Böhmer, 310 -(vers. 474 f.), 349 (v. 262 f.), 395 (v. 495 
— 97, 504 — 7). Die Art des Citirens erklärt sich daraus, dass viele Hand- 
schriften nur „Homerus de hello Troiano" überschrieben sind. Vgl. Dünger, 
die Sage vom trojan. Kriege in den Bearbeitungen d. Mittelalters. S. 19 f. 

*) Böhmer, 272. 

^ Böhmer, 352: sicnt dicit Gatho in libro de re militari: .,In 
aliis rebus si quid erratum est, potest postmodum corrigi; preliorum de- 
licta emendacionem non recipiunt, cum pena statim sequatur errorem." 

^; Das ^Poema coniugis ad uxorem" ist an drei Stellen citirt, und zwar 
der!»elbe Vers zweimal (Böhmer, 298, 269 — Migne, Patrol. LI. p. 612), dann 



conteniptu mundi '). Ans dem Pantheon Gottfrieds von Viterbo 
sind zwei Verse citirt*). Ändere werden angefahrt ohne Namen, 
einfach als „metrieans", „qiiidaoi metrificator", „metrifi- 
cator egregiuB". Darunter befinden sich auch die Verse über 
die Vertheihing der Reichsämt*r, wie sie im Martinns Polonus 
enthalten sind; die übrigen sind leoniniache Verse, einer auf Bela 
IV- T, Ungarn, anders über die zehn Weltplagen 3). 

Die Prosaiker sind vertreten durch Isidor, Äugustin, S. Bern- 
hard und Helinand. Die „Origines" des Isidorus Hispalensis, 
das ünivei-saUehrbueh des Mittelalters, haben auch unserem Chro- 
nisten gedient; er entnimmt ihnen die Definition der Philosophie 
als „renint divinarum ac humanarum cognicio" (Prefatio = Orig. 
II. 24), nach ihnen bezeichnet er Gerechtigkeit und Frömmigkeit 
als die beiden vorzüglichsten königlichen Tugenden (Böhmer, 360 
= Orig. IX. 3) und bezieht sich auf sie, wo er von der Sekte der 
Ädamiten und von den Kometen spricht'). Auguatin (Böhmer, 343) 



Böhmor, 403 — Migne p. ßli Vier Verse (Böhmer, 383 nnd 441) stammen 
aua Epigrammatum XCVI bei Migne p. 528. 

') Das „Gedicht von der Verachtting der Welt" liefert 4 Stollen: Böh- 
mer, 311, 353, 411, 437; s. Anselmi Cant. opera ed. Gerberun. Editiu 11. 
Pars r. p. 196a, 199, 201a. 

') Böhmer, 330: Et in chronica Gotfridi: 

Judicii Signum gladius munstrare videlur, 
Quo malefactorum feriua cessare inbetur. 
(cf. Mnn. Genn. SS. XXll, 37.S. 5.) 

=) Böhmer, 326 = Mon Germ SS XXH. 466. Femer Böhmer, 2S0 u. 431 . 

') " " " " - - 



Orig. vn. 5 4daimani voeati, quod 
Adtte imitentur iiuditatem, nnde et 
Dudi orant et :iiidi mter se mares 
foeminaeque i 



[.Orig. m, 70: Cometca atella dicta 

f' eo qaod comas luminis üindit 

Quod genug Bideris qiiando 

rueric, aut pestilenciam aut i^ 

i aut bella significat. ConietAe 

latine crinitae appellanitir, 

modum crrnium äammas 



Böhmer, Fontes I. 402: Hec he- 
resis Ädamiana dici potest, cnius Isi- 
dorus fecit mencionem in libru 
Ethimologiarum, dicens: „Ada- 
miani vocati sunt, quia Ade imitan- 
tur nuditatem, nnde nudi erant, et nudi 
inter se mares et femine conveniunt" 

Böhmer, 1. ü. 42.'i: Sic dictam so- 
cundnm lBidoriim,quod comas lu- 
minis de se fimdat, et addit „dum hoc 
genus apparuerit aideris aut peati- 
le^nciam aut famitm aut bella signi- 
fieat. Cometp latine dicimtur crinite, 
qtiia in modum crimiuu fianmias spar- 
guut". 



und BernharO (Böhmoi', 370) werden nur je einmal angefb 
seine eingehende Kenntniss von den Werken beider steht aus 
Zweil'el. Von den Werken d^a Abtes von Clairvaux theilt er e 
Verzeichnias in der „Historia fiindationis" mit'). Der Chronl 
Helinands") entnimmt er nui' ein einziges Citat (Böhmei-, 28«^ 
Es ist ein überraschend grosser Reichthimi an literariachd 
Schätzen, über den Johann von Viktring verfügt. Was sich a 
der gebotenen Zusammenstellung ergiebt ist seine Vorliebe für i 
diehteriselien Werke; er weiss sie grossentheils auswendig mä 
citii't sie aus dem Gedächtniss ^). In dieser gründlichen poeiis(dia| 



') Viktringer Copb, fo!. 7a: Scripsit autom beatiia Bemardtui libr 
luiuni de gradibiis hmniliutis regnlo beati Beuediisti; item su 
liiim „JiUssus est"; item du diligesdo deuin; iCRUi apologeticum; item i 
precepto et dispenaftcionfl-, item de gracia et Libero arbitriü; it< 
tcmpli; i]fm de consideraciaue ad Eugenium papam; item vitam sand 
MalachiB episcopi; item super cantiea canticomm; item babfitur tractatq 
eius de caritate; item coafessio eins sive mi>ditacio; item de moribus a 
lescentum; item meditaturium dütniuice paeGionis; item epjstolarnm ■ 
ad diveraos über unus habetur; item yolumen sennonum diveraarum r 
toriarum. 

'} Cbronica ab o. c — 12(M bei Tissier, Bibliotbeca patrum Cistercioi 
sium VII. 73—205. 

3) Daför sprechen mehrfache Abweidiungon, die wohl nicht immer m 
handschriftliche Varianten aurttckzuAhreD siod. liier einige Beispiele: 

Ovid Remed, am. 85: Bühmer, Fontes I. 444: 

Quae praebet latas arbor spatijtnti- Arbor, qoe latam probet b; 



bus umbras, 




bns iimbram. 


Qno posita est primnm i 


tem- 


Quo primiim positn est r^n 


pore, virga fuit. 




pore, virga ftiil. 


Idem Triat. H. 5: 




1. c. p. 363i 


Doncc cris felis, mnltos num 


ora- 


Cum fueri» felix, mulifls umsui 


bis amicos. 




bis amieoB. i 


Horae de arte poet. 74: 




1. c. p. 273: J 


QuoBcribipoBBentnamoroi 


nun- 


Qi.opüssintniimernacribiaKM 


Btrayit Homems. 




stravit lliimeruB. 


Virgil Göorg n. 43: 




1. c. p. 432: 


Non, mihi si linguite centuni i 


=int 


N(in mihi si lingiie oeutum, si co| 


oraque centum, 




pnra centum 


ferrcavoi; adfis, et prinii] 


cge 


ferreavoi omnea scelerumdj 


litoris oram. 




prendore causas. 


Persios V. 53: 




Le. p. 341: 


Astutam vapido servaa sub 


pc- 


Astutam rapidii retinena sub p 


ctore volpem. 




clore vulpeni. 
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Bildung wurzelt sflin Sinn itir Schönheit dev Form, von dem An- 
lage und Ausschmfickimg seines eigenen Buches ein ti'efEliches 
Zeugniss geben. Sein gediegener Stil, seine schöne und zugleich 
jjrägnantc Diction würden, wenn wir »uch nichts von seiner Be- 
kanntschaft mit alten Mustern wüeaten, eine solche veiTathen. Er 
beherrscht die Sprache, in der er schreibt, vollkommen, dies zeigt 
eine Lektüre des ersten Entwurfs, dem noch die corrigii'ende Hand 
fehlt, Hin' Genüge. Die Bilder, welche er in die Daratellung hie 
und da einflicht, sind — wir erinnern an die Vorrede — poetisch 
schön ohne überschwänglich zu sein, Seine Auadnicksweise ist 
masavoU und gehalten, nirgends gezwungen oder geziert; auch in 
ihr fjitt eine Oekonomio zu Tage, die wir in der Anordnung des 
ganzen Werkes erkennen und anerkennen müssen. Eine von ihm 
mit Vorliebe angewandte Stilßgur ist die Häufung gleichlautender 
Verbaiendungen, wii" begegnen ihr oft ohne daran Anstoas zu neh- 
men. Zur Belebung der Erzählung dienen ihm die Reden der 
handelnden Personen. Sie sind, wie bei den meisten Historikern 
des Altei-thums und Mittelalters, auch bei Johann von Vifctring 
nichts weiter als rhetorische Schmuckstücke. Die meisten dersel- 
ben sind wenig mehr als blosse üebertragungen aus dem Deut- 
scheu der steirischen Reimchronik ins Lateinische: die Ansprache 
König Wenzels von Böhmen an die österreichischen Gesandten 
und die Antwort dieser (Böhmer, Fontes l. 284), der Voi-wurf, 
den König Ottokai' von seiner Gemahlin zu hören bekommt 
{1. c. 309), das Zwiegespräch Adolfs von Nassau und des Herzogs 
von Brabant nach der Schlacht bei Woringen (1. c. 330). Bezeich- 
nend ist, dass m der DarsteUung der Jahre 1325 — 1343, 
Just der Zeit, in welcher Johann gewiss die meiste Gelegenheit 
gehabt hatte massgebende Personen sprechen zu hören, sich keine 
grössere Hede finden lässt, ein Monaent, aus dem sich ein UrÜieil 
über die fi-flheren Anfühnmgen direkter Aussiirüche von selbst er- 
giebt. Seinem Berichte Ireilich über das, was die Herzoge von 
Oeaterreich auf dem Tage zu Linz (13S5) mit ihm gesprochen 
haben, werden wir volle Anthentizität zugestehen müssen. Dass 
er es lieht, den einzelnen Personen klassische Aussprüche in den 
Mund zu legen oder sie mit Worten der Bibel reden zu lassen ist 
schon gesagt. All diese Eigenschaften machen das Werk Johanns 

Knem der formvollendetsten über deutsche Geschichte des spa- 
Mittelalters. 



2. JofiaiinN Gcwährsiuäuuer iiud eigeuc Erlebnisse. 

Eb wird keine geringe Atizatil von nicht unbedeutenden. Pot 
sönliclikeit^n gewesen sein, zu denen Johann v. Viktring in seiiu 
Stellung am Hofe des Herzogs von Kärnthen, in Wien nnd ' 
Bortmnd von Aquileja, in Bezieliungen stand. Läsat sich ja d( 
ffir die /.weit« Hälfte seines Buches, welche die Zeit von He 
rieh VII. an behandelt, kaum eine schriftliche Quelle nachwusel 
und was von dem Mitgetheilten nicht in den Erlebnissen des Äutoi 
wurzelt, muss grösstentheils auf Berichte von Augenzeugen i 
Zeitgenossen zuruckgcfölirfc werden. Mehrere der hei-vom^endst« 
hat Johann bei Namen genannt, viele Andere mögen sich hinb 
einem stereotypen „ut dicitur", „sicut fertur" n. dgl, bergen 
Der Begriö' „mflndliche Quelle" — das geht aus der Geschii^ 
seines Lebens hervor — kann bei Johann v. Viktring nicht Wfl 
genug get'aast werden. 

Dass sich der EinBuss mündlicher Ueberliefemng schon vi 
dem Versiegen der Hauptquelle, Ottokars Reimchronik, und netrt 
derselben geltend macht, ist schon gesagt, und jenes Brndei 
Ludwig Erwähnung geschehen^). Ändere Gewährsmänner i 
jener frühen Zeit hat Johann nicht namentlich angeführt, Vo 
Zeitgenossen citirt er den Herzog Heinrich von Eärntbe 
und den Marschall Konrad von Aufenatein für das Märchi 
vom „railes mortuus"*). Vieles ausserdem mag er, der Haas 
genösse nnd Sekretär des Herzogs, aus dessen eigenem Munde t 
Miron haben: über den Vater Heinrichs, Meinhard, und dessen Ur 
theil über Rudolf von Habsburg, über den Aufenthalt in Böh; 
men u. 9. w. Mit Kom-ad von Aufenatein wii'd Johann häufi 
zusammengesessen haben; jener ist im Mai 1329 im Kloster uit 
aeres Abtes'), 1337 trifft er mit Johann in Bleiburg zusammM 

>] Womit aber nicht gesagt ^ein aull, daas ein derartiger Ausdruck btat 
auf einen mOudlichen Bericht scbliesaen lasse; miin Itfina »chriftUi: 
Torlftgen nachweisen, die mit derselbea Phrase eingeführt werden. 

") Siehe ob™ S. 2. 

') Verg). Büluner, FuDtfl§ I. 3'23. Die Fassung des SnUes („asMn 
riint") Ikast direkte Mittheiluug annehmen, welche Mobrenliultz ohne Gm 
läu){net. 

') In seiner Uegunwai't wird am 26. JSa,\ (freitags nach sand UAl 
Tag] iu Viktriug ein Vergleich zwischen dem Kloster und Otto r. Tob 
wegen einer Mülüe geacliloasen. ViktrJnger Copb. fol. 92b. 



wo er „iloni crsamen Abtt Johans xe Vitringen nnd seinem 
convent , . . haus und hofatat ze Klagenfiirt" schenkt'). 

In den drcissiger Jahren, als Johann v. Vittring sich ina 
Lande Tirol aufhielt;, wird er gewiss mit dem Bischöfe Heinrich 
von Trient (f 1336) verkehrt haben. Schon der Umstand, dass 
Heinrich ehedem Abt von Villars bei Metz, dem Mutterkloster 
von Viiitruig, gewesen, wird die beiden zosaminengetuhrt haben. 
und wie viel Hess sich von jenem erfahren! Im Jahre 130'2 war 
Abt Heinrieh im Anftrage des Papstes zu König Alhrecht und 
vier Jahre später als Brautwerber fiir Friedrieh von Lothringen 
an den Wiener Hof gegangen-). Später wurde er Kanzler König 
Heinrichs VTI. Für zwei Notizen bezieht eich unser Chronist auf 
ihn: einmal bei semer Schilderung von des Luxemburgers Charak- 
ter und Lehensweise, und ein zweites Mal, wo er von der Teufel- 
austreibong in Mailand durch die Kaiserin erzählt^). Wer aber 
möchte behaupten, dass dies Alles sei, was Heinrich mitgetheilt, 
und wer möchte nicht vielmehr annehmen, dass ein gutes Stück 
Geschichte Heinrichs VII., wie sie sich im Liber certarum histo- 
riarum findet, auf diese Quelle zurückgehe. 

Was nnserm Chronisten der Bischof Heinrich flir die Ge- 
schichte des Luxemburgers war, m!^ ihm Leopold von Wel- 
tingen, der Vertraute Albrechte I., für die Regiemng dieses 
Königs gewesen sein. Als Gewähi'smann wird er nur einmal an- 
geführt, und zwar fiir die Nachricht, es habe K. Albrecht selbst 
in dem Grafen von Luxemburg seinen Nachfo^er im Eeiche ge- 
sehen »). 

') Ui-kiuidc d. d. Pleiburg 4. mai (nächsten Suutags nach PMlippi und 
Jacobi) 1337. Ebenda fol. 93a. 

') Böhmer, Funtes L 345, 352. 

') Cod. Mon, fol. 30a: Vir piuB et devotna, divinis afSciis intentua, 
atidos asimo, a^is corpore fiiit, thornm suam mmacnlatum a primo Bui 
matrimonii tempore sine defedaciotie externe polluciunis, ut aiidiTimiis ab 
Uuinricu Tridentinn cpiscopo, suo sccrctario et Cfiucellario, 
cuatodivit. Diese Bezugnahme fehlt in dir Reinschrift. — Böhmer, Fontes 
I. 373. Die hier erzählte wunderbare Oesclüchte fehlt, wie die meieten ähn- 
lichen Genres, im Entwürfe. 

') Cud. Monac. fol. 28a: Nobilis cciam vir Lupoldas de Weltingen do- 
minus legum, cauonicus Herbipoleneis, postea montichus Hateprunnenäis, regi 
Alberto Intimus, retulit. In der späteren Redacliot wird Leopold „huo- 
riim (ec. rogis) eecretorum (so richtiger das kleine Reinschrifttragiueat) 
aiiriculariuB. Tgl. Bühaier, Fontes L 358. 



Wie lehrreich für den Abt sein Umgang mit dem Patriai 
ciien Bertrand von Äquiieja geweson und wie viel dXTi 
8cineiii Bliche zu (Jute gekommen sein mag, ISast sich eben ano 
nur mehr erritthen, denn direkt erweisen. Immerhin aber wi 
(SU goBtattet aotii, Bertrand, der zu Beginn des Jahrhunderts ,aa( 
tor uauaarum sacri palacii suiami pontificis" gewesen war, als d» 
l^uello für munclieM die Curie Betreffende anzuaehen. Auch 
wii'd nur einmal, für eine Version der Todesart K. Heinrichs VU^ 
im Liber ceiiamm historiarum namentlich angefahrt ' ). — Die Bürg« 
schuft für die Wahrheit der Erzählung von den pjrdgeistem (Bi^» 
uier, 41fi) rauBM der Bischof Mathäus von Brisen übemehmeiK 

An einigen Stellen beruil sich der Chronist nur ganz aUg&< 
m^in auf Äugonxeugen. So dort, wo er von dem Ende Koni'adi 
von Schrankhaum spricht'^), oder wenn er in dorn Belichte uba 
den Itömorzug K. Ludwigs des Baiem von der grossen Dium 
friedenhcit der Truppen erzählt^). 

Böhmer liat (Fontes I, XXVII) einen Versuch gemacht, augsa 
den von Johann v. Viktring namentlich angefiihrten Peraonen noch 
Andere festzustellen, von denen sich mit einiger Bestimmtlieit sa- 
gen Hesse, sie seien Berichterstatter des Chronisten gewesen. Di 
Safibe t)lieb ohne besonderen Erfolg und kann nui' nach Featstal 
lung der Lebensumstände des Aut-ors erörtert werden. Wräri 
man z. B., dass derselbe sich eine Zeit lang in Tirol 
Hofe des Herzogs von Kämthen aufgehalten hat, so wird i 
sein Umgang mit diesem, dessen Kindern, dem Landmarschall 
den Bischöfen von Brisen und Trient ansf-er Zweifel stehen; 
ea andererseits gewiss, dass sich Johann in den letzten dreissif 
Jahren häutig am Wiener Hofe befunden habe, so wird mi 
. dürfen, er habe hier mit angesehenen ÖsteiTeichischa 



I) C<id.Müiiac. fol.30a (= Böhmer, 376): Äiidivi cgo a BPrthraodi 
patriarcha Aqailegiensi, qui fuit auditor caasarum eacri pftU 
cii sUTDDii pontifii^is annin aliqant, quod dotoris mmii accrbitu d 
pum pfirvasprit, ut mortis evadero ppriciiltun non voieret. 

^ Böhmer, 345. Die hier befindliche Angabn: ,Fertur et andivimas ai 
hiis qui videnint" feiilt im Entwiirfp. 

^ Cod. Monac. fol. 35b; Paucos vel miüos locnplotavit {sc. Ludencm 
immo infiniMä cl pon« onmes vacuos iliiuisit, beiie eüpendiandus datis d 
tionibus liberalibas proniisit. Ex quibas maltns vidiiniis lualfliiicenl 
magis quam henedicflölj^g inertPm imperalorem el inutilrni Ludewicrom, 
bind aptid |iUiros nonien Borütur imperiale. 



Geistlichen (Gottfried von Mauerbach), iinierrichteten Hofleuten 
(Otto von Liechtenstein, TJliich von Pfannherg) und den aro Hi»fe 
eiufluasroichen Bischöfen von Oiirk und Lavant einen belehrenden 
Verkehr unterhalten. — Vor allem ausgemacht acheint mir der 
Umgang mit den Prälaten seines Landes. Ob er von Dietrich 
von Lavant (1318 — 133'2) selbst über dessen Mission an den 
päpstlichen Stuhl und nach Arragonien') unterrichtet war, ist nicht 
gut zu entscheiden; doch wird ihm der Nachfolger, Heinrich U. 
(1333—1338), der Kanzler Herzog Älbrechts U., mit dem er bei 
der Inäironisation Ottos in Kamüien^) und später am Wiener 
Hofe zusammentraf, gewiss Verschiedenes, etwa den Bericht über 
die Reise Älbrechts nach Cöln (1337) u. Ä., mitgetheilt haben. 
Bischof Heinrich IIL von Gurt (129S— 132{>) war Unterhändler 
bei der Verheirathung K. Heinrichs VH. mit Katharina von Oester- 
reich (1312) und mag unserm Abto davon einiges erzählt hahen^). 
Mit Konrad. (1336— 1344), dem fi'üheren Abt von Salmansweiler, 
wird Johann oft genug zusammengetroffen sein, gewiss bei der 
Einkleidung der Gräfin Anna von Görz in den Orden der heiligen 
Clara ^) und später bei der Erhebung Älbrechts H. zum Herzoge 
von Kämtlien (1342) s). Derselbe Bischof Konrad war im Jahre 
1315 von König Friedrich an den Papst gesandt worden; was Jo- 
hann davon zu sagen weiss"), wiid wohl auf direkter Mittheilung 
[ bamhen. Man wird in diesem Zusammenhange auch den Abt Otto 
^n 8. Lambert nennen müssen, der bis 1330 sich an der Curie 
gehalten hatte und heim Papste in hohem Ansehen stand i). 

1) Böhmer, Fontes I. 3ai, fehlt im Eatwiirfe und ist erst spüter nacli- 

■ ") Vgl. Oben S. 9 n. 2. 

*) Cod. Monac. fol. 30a und BiVLmor, Fontes I. 373. 

*) Böhmer, 427. 

') Böhmer, 444, 

«) Ausführlich im Fntwurf (Cod. Mon. fol. 3lb), wn die ganze Rede des 
j^sondten aufgezeichnet isL 

') Cod. Monao. foi. 37a; Quob (sc. processiis contrn Ludcvicnni) in noatro 
emi«pi^rlo cum nullua manifeate presomeret, Otto abbas äancti LamperÜ 
cum esset in curia in commigsionc suscepit et graciam pape prnmeruit. 
Böhmer, 408. — Wpnn Böhmer unter dea Gewlkbrsmännern auch den Engel- 
bert von Admont nennt, so halte icli dafür keinen Anholtapuukt finden kfin- 
neu; ebensowenig Dir Mahrenholtz' Meinung, Johann soi ühi'.T den Aufstand 
der Mailänder iinter Heinrich VU. von Mitgliedern des deutschen Onlens 
imterrichlet worden. Ich nehme hier H(dnrich von Trient als Quelle an. 




G-2 



Man sieht: Johanu von Vikti'ing lässt seine GewäLriniiäiuieT 
nur aelten liervortreten und just nicht iniiner für die wichtigsten 
Berichte. Bei späteren Kedaetionen hat er auch von den wenigen 
Namen einige getilgt, woraus unzweifelhaft hervorgeht, daas der 
Chronist seine Gewährsmänner nur ungern nennt und daas er de- 
ren Namen in der Absicht verschweigt, um jeden Öchein i 
diacretion zu vormeiden'). Wie sehr würde man demnach irraj 
wollte man des Chronisten mündliche Quellen nur nach der ) 
ringen Anzaljl der vun iljm ciHrten Zeugen bemessen. 



Ist es schon schwierig, unter den Zeitgenassen Jolianua d<l 
Quellen seines Buches nachziifoi'schan, so bleihon wir bei der 1 
anhvortnng der Pi'^e, was darin wohl aus des Auters eigei 
Erfahrung stammen mag, fast nur auf Vermnthuiigeii angewieaei 
Nirgends tritt Johann v. Viktring selbst als Erzähler in den Yorde; 
gmnd, und wo er von sich zu reden gen5tliigt ist -- von a(ä 
Sendung nach Linz, seiner Anwesenheit in Trient — üiut er d 
in der dritten Person wie von einem Anderen. Darin unterBcb« 
det Ol' sich auüallend von seinem Zeilgenossen und Ordensbruder 
Peter von Zittau, dessen Buche gerade die Umuittelbarkeit dor 
Barstellung einen eigenthümlichen Heiz verleiht, wie er dem Km 
werke Johanns von Viktring gänzlich mangelt, Und doch ' 
dieser in semem langen Leben viel Kenntniss von Menschea t 
Dingen gesammelt haben, die nach seinen eigenen Worten - 
ipso vidi vel mee tempore contigerunt" — in seinem Geschichtsbuclii 
ihre Verwendung findet Auch hier wird fehl gehen, wer Johs 
nur dasjenige selbst erlebt hahcn lässt, was in seinem Buche ^ 
radehin so bezeichnet wird^). Des Einzelnen seine Etlebnia 
im Liber certarum historiarum nachweisen, hieaae nur allea i 



') So deu des Irfopolil von Weltingen (Böhmer, 358) uud die I 
nuhmo auf den Fatrinrchen Bertrand (BOhmi^r, 376); an Iflbttcrer t 
seist Jutasnn ganz unbegtimint: Aiidivi autem egu a qaampluribaa. 

') Nach Mahrcnhohz, Forschmigeu S. 5G4 hätte Johann nichts von h 
dem, was er crjtählt, erlebt, als Beine diplomatische Sendung an die 
rcicliischen Herzoge, und nichts weil«r gesehen, als das Grabmal Meinlu 
roll Görz und die Ilenachrockon anno 1338. Es ginbt eben aiii'h Ding«, d 
zu erkennen der hlusso Buchstabe nicht ausreicht. 



wiederholen, was schon fnllier darüber gesagt worden; es mag 
hier genügen, wenn ich auf die Darstellung im ersten ibschnitte 



Die erste Bedaction uud der „Continuator 
Martini Foloni". 

a. Die Reinschpiftfragmente. 

üass der Entwurf (leg Liber certanini historirtriim, den wii- 
soeben auf Form und Inhalt untersneht bähen, von dein Uoneepte 
der ersten Redaction, wie es einem Sclireiber vorgelegt werden 
konnte, wohl zu unterscheiden sei, dass eine Umarbeitung statt- 
gefimden und dass diese selbst wieder manche Veränderung er- 
litten haben müsse, beyor des Autors Buch in jener formschönen 
Gestalt zu Stande kam, in der es uns in dem reingeachriebenen 
Theile der Münchener Handachrül begegnet, ist schon an anderer 
Stelle angedeutet worden. Dag grössere Keinschriftfrag- 
ment des (Jodei Monacensis zeigt uns die Gestalt, in welcher 
Johann von Viktring sein Buch znrn ersten JWale der Oeflentlich- 
keit ubei^ab; dasselbe repräsentirt die erste Redaction. Wfire 
richt^ was Böhmer nach einer flüchtigen Vergleichung annahm, 
dass die beiden reingeschriehenen Theile im Münehener Manuscripte 
ihrem Inhalte nach identisch seien, so müsste man von dem kleinen 
Bruchstücke (Cod. Monac. f. 111 — 120) das Gleiche behaupten 
können. Aber es verhält sich damit anders; die beiden Hand- 
schriften unterscheiden sich in verschiedenen Einzelnheiten, und 
es wird sich beweisen lassen, dasa die eine vor der anderen ge- 
BChiieben sein müsse. Das verlorene Concept („Chronicon Cariu- 
thie") gestattet keine Vergleichung, da die drei Stellen, welche 
Hieronyraus Pez daraus citirt, in dem weniger umfangreichen 
Fragment nicht enthalten sind, und wir müssen auf den Ent- 
wui'f zumckgreifen. Der Kürze wegen soU das kleinei'e Bmch- 
3tück (Cod. Mouae. fol. 111 — 120) mit RA, das grössere (Cod. 
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Monac. f. 47 — 110, 
zeichnet werden. 

Entwurf. 
Cod. Mon. fol. 28 b 
in marg: 
Qui iuvenis pul- 
cher et speetabilis, 
modiee iudicans, ee- 
sarie aurea, nitilante 
facie venusta, Fri- 
dericus nomine in 
civitato Lipcensi 
in provineia sua, que 
Osterlant dicitiir, in 
ecclesia fratrum 
Minorum, contra 
eum conspiraci- 
one facta, a quo- 
dam nefando et sce- 
leratissimo gla- 
diolo trusali con- 
foditur et mox prostra- 
tiis exspiravit. Con- 
sors Heinrici domina 
Anna . . . 
Cod. Mon. fol. 25a: 



Böhmer, Fontes I. 276 — 402) mit RB be- 



. . . quasi illud Ju- 
dith dicere videban- 
tur: ,Veni nobis paci- 
ficus et dominus, et 
utere servicio nostro 
sicutlibet'. Marchio 
terre, qui iniuste 



RA. 
Cod. Mon. fol. 1 15 ab : 

Qui iuvenis pulcher 
aurea cesarie, venusta 
facie, uno claudicans 
pede non longe post- 
quam rediit in ci- 
vitate Liptzkensi 
in provincia sua, que 
Osterlant dicitur, in 
ecclesia fratrum 
Minorum, a quo- 
dam sceleratissi- 
mo, conspiraci- 
one contra eum 
facta, trusali gla- 
diolo confoditur et 
moritur in momento. 

Consors Heinrici 
Anna . . . 



Cod. Mon. fol. lila: 



... et dicere vide- 
bantur: ,Salus nostra 
in manu tna est, 
respiciat super nos 
dominus noster et 
leti serviemus regi'. 
Marchio terre. 



RB. 
Cod. Mon. fol. 89 b; 
Böhmer, Font. 1.364: 
Qui [iuvenis pul- 
cher, aurea cesarie, 
venusta facie, uno 
claudicans pede] » ) non 
longe postquam redi- 
it, prope civitatem 
Liptzkensem in pro- 
vincia sua, que Oster- 
lant dicitur, [super 
aquam, que Alstra 
vocatur, circa longum 
pontem] ^) confoditur 
et moritur in momen- 
to. Consors Heinrici 
Anna . . . 



Cod. Mon. fol. 81a 
Böhmer, Pontes I. 
351: 
... [et dicere vi- 
debantur : ,Salus nos- 
tra in manu tua est, 
respiciat super nos 
dominus noster et 
leti serviemus re- 
gi']3). Nichilominus 



') iuvenis — podo, spätor durchstrichen. 
2) sui)er — pontem, dosgleichen. 
^) et dicere — regi, desgleichen. 



dominari ridebü- 
tnr attritns suc- 
cnbnit snamque 
denienciam reco- 
gnoäcens, cumre- 
Bistere non male- 
ret, iniurianj sibi fieri 
nicbilominus munnu- 
ravit, Omnibos vero 
äne sanguinis efiii- 
eione . . . 



qiii ininste domi- 
nari videbaturat- 
tritus suam de- 
inen ciamrccogno- 

aeena, enm resis- 
tere non valeret, 
regia ae graeie incli- 
navit. Nichilominus 
iniuriam sibi fieri oo 
cultia sibilaeionibus 
musitavit Rei ex- 
actis sine sanguinis 



imuriam sibi fteri 
ocGultis aibilacioni- 
bus tnnsitaTit Rex 
exactis sine sanguinis 
eSiisione . . . 



1^ 



Dazu noch einige andere Beispiele. Der Satz in RB, „insistente 

et proeuranl« DieUmanno lantgravio Tburingie frati-e suo" (Böh- 
mer, Font«3 I. 351. Z. -29) fehlt in KA. und im Entwm-f; ebenso 
die Stelle „fratrc lantgravio sibi strennne adherente" von EB. 
(Böhmer, Pontes I, 352. Z. 2); auch fehlen im Entwurf ebenso 
wie in KA. die Sätze „Babenbergensem eceleaiam maximis oppres- 
sam debitis relevavit" (Böhmer, Fontes I. 377, Z. 8) und „et 
cum matre regina Elizabeth" (Böhmer, Fontes 1. 377, Z. 26) 
der RB. '). 

Danach kann kein Zweifel mehr herrschen, dass das kleine 
Fragment dem ersten Entwürfe nälier steht als das grössere, und 
daas es deshalb vor diesem geschrieben sein muss. Wir können 
also nachstehende Stufenreihe der Entwickelung des Liber certarum 
historiarum bis zu seiner ersten Eedaction feststellen: ein auto- 
^^apher Entwurf, ein heute verschollenes Concept, eine erste (RA.) 
~ " eine zweite Reinschrift (RB.)''). 



') Derartige Beispiele Hessen sich leicht verdoppeln und verdreifacheii. 
Knr UnUrstatzung des MitgetheiiCen diene noch u. A-, dass in RA. noch 
den Versen des Äneelm (Tgl. Böhmer, Fontes I. 353, Z. ß) noch awei andere 
folgten, vom Vprf. jedoch getilgt wordeu sind; so hiess es dort auch „ruhos 
resecare et ailicem" (vgl. Bühmer, Fontes I. 35ä, Z, 23), was der Verf. selbst 
ninsteilte: et sU. res. (= KB). 

') Nachdem hiermit die Stellung des kleinen ReinBchriftfi-ftgniPnts in 
der Genesis des Liber cert. bist, dargethau ist, soll, wenn vun Keinachrift 
überhaupt die Bede, nur RB. in Betracht kommen. 



b. Zeit der Abfassung und Anlage der ersten Redactiot 

Es entsteht niin die Fri^e, in welcher Zeit all das geschf 
Wir waren an einem früheren Orte bemüht nachzuweisen, di 
Johann von Viktring sein Werk im Jahiü 1341 entworfen haib 
Er wird sogleich an die Ans- respektive Umarbeitung gegangl 
sein müssen, denn wir werden nicht irren, wenn wir die Entstehoi 
des Ooncepts und der beiden Reinschriften in das Jabr IS-t 
setzen. Nicht früher, da eune der Margiualnoten im Entwur 
die diesen verbessern imd erweiteni sollen, auf 1342 weist '); 
später, denn ein Kandzusatz in KB. nennt das Jahr 1343^ 
Geradezu 1342 deutet eine Stelle an, die zwar nicht mehr in il 
Reinschrift zu linden, jedoch im sogenannten Anonymus Leobienai 
erhalten ist. Ziun Jahre 1335 hericht«t da Johann von Viktrii 
über die feierliche Erhebtmg des oesterreichiachen Ott« zum He 
zog von Eämtfaen und äussert sich bei dieser Gelegenheit aw 
über die Coremonien: „Miilta tamen in huius fest! observacicHl 
sunt improvide pretermissa quia oblivioni tradita, et ideo «juia a 
inthronizacione ducia Meinhardi, avi huius Ottonis, anni LVI cir 
citer computantur"^). Nicht von 1335 sind diese aechsundfonft 
zig Jahre zurücfczurechnen, sondern von der Zeit, da der Ante 
schrieb. Da ergiebt denn, nachdem die Inthi'onisation MeinbanI 
richtig 128(> angesetzt ist, eine einfache Addition das Jahr 134 
als dasjenige, in dem Johann sein Werk redigii-te. Der aittO' 
graphe Entwurf enthält nichts von diesem Rechenexempel. 

Dazu kommt noch ein Auderes. Mag auch unser Abt i 
Concept nur bis 1339 gefuhrt haben, mag auch, was wir auf keina 
Fall wissen können, die Handschrift RA. mit Nachrichten zu den 
selben Jahre abgeschlossen worden sein: die Reinschrift, von wel 
eher das grössere Fragment erhalten ist, reicht weiter beiab t 



■) Siehe oben S. 35 n. 

') Es ist Ckid. Mon. fol. lOGa (Bühmer, Fontes 1. 394 und Note) * 
wunderburen ßinge Friedrirlia des Scbüncn die Rede: Quo ntirabiliter » 
laui quesilua miniine est re^wrlUB, licet aliqui tucrint inculiioli, qtd p 
tribolacionea eis suscitalos se innocaos ostenderaut. Duzu bemerkt Jidn 
am Bande: Paatea anno domini MCCCXLIII alm &atribua (sc. Alb« 
ducix) Eublatis, aurum apnd (jaenilam sacerdutem in Anelria mortimni 
veQitur. 

') Pm, Scriptores 1. 944; Bi.litiior, Foiitea 1. 419. 



knapp an die Tage, an deDen der Autor schneb, sie, die eigent- 
liche Repräsentantin der ersten Kedactdon schliesst mit Nacli- 
vichten des Jahres 134'2. 

Dies lehrt ein Blick auf das der Eeinschrift zugehörige Inhalts- 
verzeichniss {Cod. Monac. fol. 45; Böhmer, Fontes I. 273 — 276). 
Es ist die Eintheilung des Stoffes in der Keinsehritt eine sorg- 
fältigere als im Entwürfe, wo die Anzahl der Oapitel nicht strenge 
begrenzt wai-; hier ist die Zehnzahl festgehalten. Das letzte Buch, 
welches in diesem Falle unser besonderes Interesse verdient, be- 
stand m-sprünglich ebenfalls aus Kehn Capitflln, wie ans der Haud- 
schrifl KU ersehen ist; da aber Böhmer das Verliältniss, welches 
hier vorwaltet, nicht klar genug dai-gestellt hat, will ich das letzte 
Stflek des Inhaltsverzciciinisses in seiner urspränglichen Gestalt 
aus der Münchener Handschrift fol. 45b hierhersetzen imd Ver- 
änderungen und Zu3a.tze von der Hand des Autors in den Noten 
bemerken. 

Capitula sexti lihri'). 
De morte Heinrici ducis Karinthie et qiiod duces Aiistrie terram 

optinuemnt, cap. !. ''). 

De intronizacione ducis Ottonis in dacatum et prot'ectione eius 

contra regem Bohemie^). 
De secundaria expedicione contra euudem regem et ihi gestis. 
De cometa, qua appanüt, de Elizabeth et Anna filiabns regis Fri- 

derici. 
De peregriuacione Alberti ducis ad loca sancta et redita eius in 

Äustriam. 
De locustis et interfectione Judeoruni. 
De causa regia Änglie eonti'a regem Francie ventilata coram Luda- 

wico*) et privüegio Karintiiianoram. 
De obitu ducis Ottonia et visione precedente. 
De Friderico filio Ottonis et quibusdam prelüs et incidentibus il- 

lius temporis. 
Do cadu Jobannis filii regis Bohemie cum uxore sna et introni- 

') S|iäter „sexti" liurcbBtriclien nod nach „libri" gesetzt „septjmi". 
'] Zfdsehaa ilioaem uud dem folgeudon Capitel scbricb Jobanti un de» 
Band: Doteraninado pape de statu aniinarum post mortem cap. II. 
') Die CapitelziiFor fehlt liier und bei den folgenden bis Kap. X. 
*) V. c. L, diirebstrielieii und abgeanderl in „cnrain Ludewitii vptiti- 




zacione Älberti ducis in ducatum Karinthie ot quibuscla! 
aliis ' }. cap. X, * 

Dieses Capitel, nicht das vorhergeliende, wie Lorenz meint' 
bildet den Schiusa des Werkes in dessen erster Eedaetion. 
endigt mit der Freude des Clironieten über die Genesung sein 
Gönners, des Herzogs Älbrecht, von schwerer Krankheit und j 
Versen von Horaz und Orid, die den jungen Herzogen gelten; 
behandelt Gegenstände des Jahres 1342, und bestät 
demnach die Annahme dieses Termins für die Abfassung der Beil 
sehrifti). 

So erscheint der Entwurf um die Geschichte eines Jahl 
weiter geführt. Aber auch der Anfang der Erzählung ist 1 
1217 hinauf gerückt und damit der Umfang des Buches < 
worden. Es ist die Geschichte Kaiser Friedrichs II, hinzngekoi 
men, die Keichsgeachichte bat meiir Berücksichtigung gefaade 
nnd wenn noch im Entwürfe der Liber cert. bist, seinen An; 
vom Tode eines österreichischen Herzogs nahm und sein ei 
Capitel „Quomodo ducatus Äustrie et Styrie vocare ceperit" 
tete, so bedeutet es ein Hinausgehen über die Grenzen der 1 
historie, wenn jetzt der Chronist sein Buch mit dem Berichte i 
der Wahl eines deutschen Königs beginnen lässt. Dieselbe Te 
denz äussert sieh weitera auch darin, dass Jobann v. Viktring X 
einer zweiten Kedactlon das letzte Capitel „De statu Ludewici et( 
überechi'eibt und die ganze Reichsgeschichte von den Earolinge 
angefallen dem Liber ceri bist, voraufgehen lässi 

Neben dieser Erweiterung nach vorne und Hickwärts zei 
ein Vei^leich der Betnschrift der ersten Bedaction mit dem El 



') Die drei letüten Wurte o. q. ii. durchstrichen. 

') Dieser X hat der Verfasser wegen des neu hinzugekummenen sweti 
Capitela später eine I angefUgt. Bühmer hätte dos beuerken sollen, 
den Baud setzte Johann überdies: De diversis gcsUs r>t cautinjjeiilili 
huios (temporis oder ein ähnliches Wort) cnp. Xu., durchstrich absT B; 
ter diese Note. Den Titol des zrQUten Capitela ninuut Bühmer hokl 
aas Fez' Anonymus Leobiensis. 

ä) Gteaobichtsqnellen 8. 263. 

'j Nath alledem wii'd woU die aus dem Cod. Mon. entfernte T« 
rede der Keinschrift, mag sie auivh sonst mit der von Fez gudruckien I 
einstinimeu, nicht mehr den Sau „snh decorsn aimonim centura ol vi\ 
vel panlo liUis" cnüialren habi'ii, rs rnftasteii denn tuiter „paidi) ijIiis" 5 Juli 
verstaudeii werden küunt-n. 



wiirfe mehrfach andre Unterschiede und Verändenmgen, zunächst 
äusserüchei- Natur. Schon der bessren Form, der richtigeren Ein- 
theilmig wegen musste abgeändert, getilgt und verschoben wei'den, 
Einzelne Capitel mussten mit anderen die Plätze tauschen, in ihnen 
wra^en die Nachrichten anders gereiht'); entstanden hier ganz 
neue Abschnitte^), so wurden dort zwei oder mehrere zu einem 
einzigen verarbeitet, andere auf die Hälfte reducirt. Die im En1>- 
wurfe so umiaugreichen drei ersten Bücher erscheinen hier stark 
zusammengedrängt, die breiten Schildenmgeu, die aich enge an 
dio l{«Lmchronik anschlössen, getürzt, überflüssiges Detail aufge- 
geben. Ich greife aus einer Menge von beweisenden Beispielen 
ohne Wahl einige heraus. In der Keinschrift (S. Böhmer, Fontes 
I. 323) ist die Entatehimg des Sü-eites zwischen dem Herzog 
Älbrecht von Oesterreicli und dem Erzbischof von Salzburg a. 
1288 mit wenigen Worten erzählt. Um vieles breiter im Entwurf, 
wo darauf noch eine lange, der Beimchronik sich anschliessende, 
Stelle und die Erzählung von der Ueberschwemmung Venedigs 
folgt ^). Im Entwürfe zählt Johann, seiner Quelle folgend, die bei 
der Erhebung der Gebeine des h. Virgil anwesenden Bischöfe mit 
Namen auf, später hält er dies für überflüssig und begnügt sich 
mit .^presentibns Omnibus sufEraganeis", In der Keinschrift wird 

') Vgl. was oben S, 3fi f. gesagt ist. Ea steht, wenji man z. fl, den Ab- 
Bchnitt bei Böhmer, Fontes I, 359 : Anno dombi MCCCTIin etc. mit dem 
entsprecheuden im Entwürfe vergleiclit, Wer zuerst die Angabe der Krö- 
nung Heinrichs TU., darauf diejenige über Heinrich von Viüara, dann über 
deu Tag zu Cölii und znletat die Stelle „Cousurtem autem . . ."; bo ist im 
Entwiirfe ad. a, 1312 der Kampf auf der Brücke in Born vor der Kaiser- 
krönimg erzählt n. A. m. 

') Neben dem neuen ersten Capitel ist zu nennen: De dissensione in 
regno, de Bernharde etc. cap. V., von welchem nur die Notizen über den Bi- 
schof von Sekkau im Entwürfe vurkommeu. 

') Cud, Monac. fol, 16a: Et de die in diem quidem acerbius uegocium 
86 disposnit, ita, ut prepositiiä et chorus pontificem electnm dicerent ad 
patris Rudolfi regig «peciolem reverenciam atque suam, (Beimchronik c. 295 
p. 248 iu Tee, Scriptorea IIL: „Herr, Ir wisst daz vrot, Daz von Salzpurg 
die Tum-Herren Bwrm Vater und Euch zu Eren Den Kanzler Herrn Rno- 
dolf Namen ze Piachof ') uiillo modo decere prmcipem patris ac suum fa- 
niiliurcm el devotum coDsiliarium in sne ecclesie possessionibus perturbare 
etc. Duce dicente se dolore, quod de sui gonitoris clientnla Kndolius esset 
in pontiflcem sublimatua (a. a. 0.: „Daz die Pet in dar chom Dez Kunigs 
und die Mein, daz mus mir jmmer laid sein, daz es ist geschehen.") 
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die Bestätigung dos neugewälilten Erzbischofa Rudolf von Ba'htf 
Gchlicht und kurz berichtet {Böhmer, Fontes I. 318), im Entwoi 
war noch dea Constanzers ala dritten Boten Erwähnung getlian ' 
u. A, m. Diese Reductionen haben aber nicht allein jene Part 
des Werkes getroffen, wo dem Autor bestimmte Quellen vorlf^ 
über die wir heute noch verfügen; sie haben auch dort Platz j 
griffen, wo es Mittheilungen von Zeitgenossen, Ja eigene Erlebnii 
des Scriptors galt. So wurde beispielsweise das Capitel über ( 
Sendung Johanna nach Linz 1 335 auf molir als die Hälfte zusar 
mengedrückt ^). 

c. Neue Quellen. 

Neben dieser Restriction des Inhalts erfährt derselbe andre 
seits mehriMh Verbesseningen und eine Erweiterung durch « 
Aofhahme neuen Materials aus Quellen, denen der Autor ei 
nachdem er den Entwuif zu Ende gebracht hatte seine Aufinei 
samkeit widmete. Bevor wir jedoch nach diesen .,neuen" Quell 
forschen ist es notwendig eines Buches zu erwähnen, das \ 
bei Besprechung des Entwurfs als Vorlage desselben nachgewiea 
werden konnte: bei dem Abschnitt über die Geschichte Fiiedrichs I 
der ala neues erstes Capitel der Reinschrift erscheint, müssen i 
an des steiriachen Ottokars Kaiserbuch denken. Hatten wir \ 
früherer Stelle Orund es als Quelle für einzelne Berichte ans i 
Zeit des grossen SUufers anzunehmen, um wie viel mehr ] 
Ein direkter Beweis lässt sich freilich nur in Ansehung einer ei 
zigen Stelle liefern. Es wird in der Reinschrift (Böhmer, Font 
I. 278 f.) von der Verheirathung König Conrads mit Klisabet 
der Schwester der Baiemherzoge Heinrich und Ludwig, erzSl 
ohne dass sich daitu' die Quelle finden Hesse. Nun heisst es 
der ReimcEironik (c. 29) mit Rücksicht auf das Kaiserbuch; 



') Cod. Mon. fül. 14b: Et ipäo atmo eicccio eius approbata eat a « 
iipostolica per cpisrapnm EiBteteDsem et abbatcm SalemtMiscni, epiBOoj 
vero CuDsCancienBie iDfirmitatR valida pressus, cui et cadem comnüssio b 
fuit, etc. (Rcimchron. in Fez, Scriptorei4 III. p. 214: „Der von AjstU eiv 
gedrabt Und tdd Sa)iiiiinHwi.'iler der Abt Und liohc Poten erber. Die d 
ChuBtemer Pereten chast not, Wao fr lag aiceh auf dpii Tot"). 

') Man vergleiche mit dem erRlen Clapitel deti sechsten Buches M B' 
mer, Fontes I. 415, den Abdruck iu Beilage A. 2. 




„Wie Heraog Ludweig mit werdickait 

Als ich Ew ee han gesait 

Dez Kaisers auti sein Swester gab." 

Was sieli von Berichten aus dieser Zeit nicht wii*d auf die unten 
näher zu erörternden Quellen zurückführen lassen, werden wir als 
aas dem Kaiserbuche stammend annehmen dürfen: die Nachricht 
vom Untergänge des Landgrafen von Thüringen und des Bischofs 
von Augsburg (Böhmer a. a. 0. p. 277), die Stelle über die Kinder 
Friedrichs II. (278), die Notiz über die friedenstiftende Thätigkeit 
Herzog Leopolds und dessen Tod, über das Ende der h. Elisabeth. 
Auch das günstige Urtheil, das Johann über Friedrich II. fäSt, wird 
wohl aus dieser Quelle stammen (ä83). Alle die angeführten Dinge 
können nicht nur sondern müssen wohl auch im Kaiserbuche ge- 
standen haben '); es ist erwiesen, dass unser Chronist dasselbe ge- 
kannt und benutzt hat, und so steht der eben ausgesprochenen 
Annahme nichts entgegen. 

Soviel über das muthraassliche Verhältniss des Liber cert. bist, 
zu Ottokars Kaiaerbnch als Ergänzung zu dem früher Gesagten. 
Was in der Reinschrift an sonstigem neuen Materiale, von dem 
im Entwürfe nichts zu finden, vorhanden ist, wird auf andere Quel- 
len znrückzuttihren sein. 

Martinas Polonus. Böhmer^) nimmt das Werk Mar- 
tins von Troppau sammt einer Fortsetzung nicht als die Quelle 
Johanns von Viktring sondern des späteren Compilators, des Ano- 
nymus Leobiensis, an; Lorenz^) lässt imsem Abt nur eine Con- 
tinuatio Martini Poloni benutzen, und Malirenholz*) läugnet 
geradezu jegliche Verwandtschaft der beiden Schriftsteller, Mei- 
nes Wissens hat zuerst L. Weiland in der Einleitung zu seiner 
Edition im 22, Bande der Monumenta Germaniae historica (Scri- 
ptores) Johann von Viktring in der Reihe derjenigen genannt, die 
ans dem Martinus geschöpft haben'''). Es ist schon oben mit- 

I) Wohl kaum die WundererKühlung von der Hostie in Stein (Böhmer, 
Pontes I. 279), die an den ChronisWo wahrBcheiulich auf dem Wege münd- 
licher Ueberlieferimg gelangt aein wird. 

') Fontes I. Einleitung ]>. XXDt. 

Ctsquellen S. 265. 
[gen zur deutscheu Giesch. 1873. S. 654, n. 1. 
i. XXU. Praefalio. 




getheüt, dass auf der letzten Seit« des Entwurfs (Cod. Monac. 
fol. 44b) sich von des Autors Hand geschriebene Exceopto 
aus Majtin v. Troppau finden. Sie stammen alle aus den „ÜD- 
peratores". Zuerst allgemein nher Friedrich H., den Landgrafen 
Heinrich und Wilhelm von Holland (M. G. SS. XXH. 471), dann 
über Ludwigs d. Heiligen Kreuzzug (a. a. 0.)i übe)' Heinrichs Vet- 
achwöning gegen den Vater, die letzten Jahre Friedrichs U (a. a. 0. 
472, bis auf die näheren Umstände dos Todes: „apud Morenciam 
prope Luceriam in capitaneatu Äpulie in die s. Lucie)", Aber ilie 
Doppelwahl in Deutachland, den Juden von Toledo und Konrads 
[ (a. a. 0. 472): ebenso ist der Sieg Manfreds nach Marl 
Pol. (a. a. 0. 473) aufgezeichnet, jedoch von Johann hinzugefügt: 
„ubi virtus Methfredi plurimum laudis est adepla". Was daranf 
folgt sind flüchtige Notizen, die mir das Gerippe der späteren Aus- 
arbeitung zu sein scheinen'). Johann hat aber nicht allein die 
■ilmperatores" sondern auch die „Pontifices" herangezogen und ver- 
werthet, überhaupt seine Quelle in der verschiedenartigsten Weise 
ausgebeutet. So sehen wir ihn Einzelnes aus der Geschichte der 
Kaiser entiehnen^), anderes aus der der Päpste^); doch weiss er 



') Anno domini MCCLXIÜ ürbanus papa pro Carolo misit etc. LSUII' 
cometa appftroit. LXY" Carolua Romam venit et snnator effectus per Cla- 

»mentem rex Sicilie declaratiir. LXVI° cum Men&edo preliatur. LXVlll" 
Chunradinua Ytlutliam mgrcditur et uimu domini MCCIiXXAill condiutani 
fiiit intor regom Arrogonie . . . [letzte Zeile abgesclmiwen]. Mtm tm^ 
gleiche damit, vos Bühmer, Fontes L 294 am dem AnonjiDUs Leobien^i 
anfgenommen hat. 

') Ausser dem bereits nnter den Exccrpten Erwähnten ist noch zu nen- 
nen: Böhmer, Fontes I. 277; die Escommunitatiuu Friedrichs H. (M. fi. 
^H XXH. 471), S. 278: der Kreumjg des Kaisers (a, a. 0.), S. 279: die Er 

^^1 Zählung von den Tartafen, S. 284: über Manfred (a. a. 0. 472), 6. -292: 

^^^^ der Bericht über die Schlacht zwischen Ottokar und Bela a. 1360 [a. 
^^L 0. 0. 

^^^K ^ Hierher gehört: GDhmer, S. 376 f.: der Eiugimg des ersten Capiteb 

^^H Über die AhseUung Otto'a IV. und die Wahl Friedrichs D. (M. G. XXII. 437), 
^^H S. 279: die Belagerung Roms, S. 280: die Wahl Innuccuz' IV. (a. a. O. 43% 
^^^T S. 281: das Lyoner Concil, 1345, 3. 2S6: die Todtsagong Conradins ditrcb 
^^H Slanfred, S. 383: die Excommunica,tion des Letzteren {a. a. 0. 440), S. 885:, 
^^^^ über Lmocenz IV. und die Canonieationen (o. a. 0. 439), 9. 306 unten: aber 
^^^ das Concil yon Lyon, 1274 (a. a. 0. 441), S. 308: den Tod lanocenz' V, 
^^H Wahl Uadrians T. und Johanns XXI. (a. a. 0. 442), S. 313: den Tod des 
^^^H letKtgenannten Fspstee (a. a. 0. 443). — Auch aus der Furtsctining ist £jiil- 
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auch durch eine geschickte Verbindung beide zugleich zu benutzen. 
Man vergleiche z. B. die Erzählung von der Gefangennahme der 
Cardinäle im Johannes Victoriensis mit dem Martinus: 



Mairt. Pol. „ponti- 
fices". 

(M. G. SS. xxn. 

439.) 
Hie (sc. Gregorius) 
cumconciliumce- 
lebrare Eome niti- 
tur, et ab impera- 
tore vie per ter- 
ram et per mare 
artantur, duo car- 
dinales et multi 
prelati, abbates et 
clerici maxime per 
mare ad concilium 
venientes per im- 
peratores fautores ca- 
piuntur. 



Mart Pol. „im- 
peratores". 

(M. G. SS. xxn. 

471.) 
Duoque cardi- 
nales JacobusPe- 
nestrinus et Otto 
prosubsidioeccle- 
sie contra Fride- 
ricum legati ultra 
montes missi cum 
redirent ad curiam 
cum*pluribus prelatis 
per naves Pisano- 
rum capiuntur. 



Joh. Vict. 

(Böhmer, Fontes I. 
277.) 
Gregorius nonus, 
qui Eome concili- 
um volens celebra- 
re misit duos car- 
dinales Ottonem 
Tusculanum et Ja- 
cobum Prenesti-. 
numad transmon- 
tana contra Fri- 
dericum auxilium 
postulando et con- 
cilium publicando. 
Quod dum Impera- 
tor comperit, om- 
nes vias marium 
et terrarum con- 
cludi et observari 
precepit, et sie tam 
cardinales quam 
aliiprelati tenden- 
tes ad concilium 
per naves Pisano- 
rum imperialiumpar- 
cium capiuntur^). 

Ja auch mit der Beimchronik werden Mittheilungen Martins von 

Troppau combinirt: 



ges herübergenommen worden: S. 313: der Kampf Peters von Arragon 
gegen Karl von Sicilien, S. 314: die Wahl und S. 316 der Tod Martins IV. 
(a. a. 0. 477). 

*) Vgl. auch Böhmer, S. 283, den Anfang des dritten Capitels. 



74 



Reimchr. 
(Pez, SS. UL cap. 2.) 

. . . Dio Stat zu Napels 
er gewan, 

Da vach er soinn 
ZoiTi an, 

Die Mawer prach er 
gar da nider, 

Nicht wolt ehern wi- 
der, 

Der Purger hies 
er zehen hahen. 

Dez daz Glisterey in 

yn chom. 
Da waz daz Leben 

yn benom. 
Mit Wahrhait was 

der Zal 
Nach Christi Gepurd 

überall 
Z weif hundert für- 

bar 
und drew und 

vierczig jar. 
und wir werden uns die Vermuthung erlauben dürfen, es sei der 
Clu'onist mit dem Kaiserbuche älmlich vorfaliren, und es biete bei- 
spielshalber der Anfang des ersten Capitels eine derartige Combi- 
nation dar, wobei die Aufforderung des Königs Ludwig von Frank- 
reicli durcli den Papst und die nähere Bezeichnung des Kriegs- 
schauplatzes („in territorio Constanciensi") auf Rechnung des 
Kaiserbuchs gesclirieben werden müssten. 

Man sieht, Joliann von Viktring hat seine Vorlage nicht ge- 
dankenlos ausgeschrieben; von verschiedenen Orten hat er, was 
dieselbe Materie betraf, zusammengesucht und in eine ange- 
messene Form gekleidet. Daneben bemerkt man, dass er an der 
Hand der neuen Queue Jjrthimier im Entwürfe corrigirt (so z. B. 
das Todesjahr Friedrichs IL, nach der lloimchr. 1251, in 1250) 



Mart. Pol. 
(M. 0. SS. XXU. 
472 f.) 
Ao. d. 1251 Con- 
rardus rex, filius Fre- 
derici, ut mortuo 
l)atre regnum Sycilie 
susciperet, per mä- 
re in Apuliam ve- 
nit, et captaNea- 
poli muros illius 
funditus destru- 
xit. Sed cum se- 
quenti anno introitus 
sui in Apuliam in- 
firmari cepisset, cli- 
stere, quodamffdi- 
cis iudicabatur fieri 
ad salutem, veneno 
mixto intulit sibi 
mortem. 



Joh. Vict 
(Böhmer, Fontes I. 
286.) 
Hoc anno scilicet 
MCCLin rex Chun- 
radus navigio venit 
in Apuliam, et Mein- 
fredo cum partibus 
imperialibus adiuvan- 
te Neapolim obsedit, 
muros per circuitum 
deposuit, decem po- 
ciores suspendit et 
mox ad alia se con- 
vertit. Anno domini 
MCCLim ... rex 
Chunradus reversus 
in Alemanniam gra- 
viter infirmatur, et 
per artificium clyste- 
ris veneno a medicis 
per fraudulenciam in- 
misso visceribus vi- 
tam . . . teiminavit 



and an manchen Orten eine kurze Darstcllnng nach Mai-tious Po- 
lonns an die Stelle der breiten, im Aitschlasse an die Reimchronik 
verfassten, treten lässt (z. B. der Ereignisse in Italien nach Fried- 
richs n. Tode). 

Portsetzung des Martin von Troppari. Dass unserm 
Gironisten eine solche, insheaondere was die Geschichte der Päpste 
angeht, vorgelegen haben müsse, iässt sich daraus vermuthen, dass 
Johann über den Schliiss des Martmus hinaus von Pontiticats- 
wechaeln und Sedisvacanzen berichtet und an geeigneter Stelle die 
Nachricht von der Wahl oder vom Tode des jeweihgen Papstes 
einschiebt'). Welche „Continuatio" aber Johann benutzt haben mag, 
Iässt sich nicht entscheiden, auch ergiebt eine Vergleichung mit 
Bernardns Guidonis (Bouquet XXI. 707) kein Resultat, welches 
annehmen liesse, er habe aus dessen „Vitac papamm" geschöpft. 

Series patriarcharum Äquilegiensiuni. Der Umgang 
mit Bertrand von Aquileja, besonders seit 1341, mag unserem 
Abt ein Interesse an der Geschichte von dessen Vorgängern ein- 
geflösst haben. Während im Entwürfe noch jede Erwähnung der 
Patriarehen vor Bertrand fehlt ^), lassen sich in der Reinschritt 
die Theile eines Catalogs nachweisen, der dem „Caplan" Johann 
gewiss zugänglich gewesen sein wird. Man beachte die Fassung 
folgender Stellen: „Anno domini MCCCXVIi Castonus paüiareha 
post Ottobontmi sedi prefieitur m vigilia circuracisiones domini, et 
in eodem anno moritur in tempore auguatali, et vacavit in ter- 
dma annum sedes" (Böhmer, Fontes I, 389), „Hoc anno (1332) 
moritm- Paganus patriarcha vacavitque aedes per biennium; con- 
stituit ([uoque papa procuiatores ad neglectum cnrie debitum eri- 
gendura" (Böhmer a. a. 0. 41.3), oder „Hoc anno (1314) moritur 
Ottohonus patriarcha, vir cordatus, et vacavit sedes usque in an- 
num quartura" (Böhmer a. a. 0. 382)^), 

Urkunden und Briefe. Im Entwürfe hat Joliann von Vik- 
triiig einmal die Clementinen citii-t. Sie werden zu Zeugen ange- 
rufen dafrir, wie sehr dem Papste die ablehnende Antwort Kaiser 

■) Siehe Bflhmpr, Fontes I. 316, ; 

") Nur dio Bewerbung Philippa vi 
"k Bpftter MuzagefUgt wurden. 

^*) Die vullstäDdige Reihe der KirchcnfUrstvn vun Bcrthuld (f I35S) bis 
1 (erwählt 1334) IHast sich verfolgeu bei Böhmer, FuatCM I. 2S5, 
|'C>9^), 3S9, 342, m-2, 3S9, 391, 413, 414. 
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Heinrichs VII. missfiel, als er ihn auifordern liess, den Fidelitäts- 
eid zu leisten'). Ein zweites Aktenstück wird bei Gelegenheit 
der Erzählung von Ludwig d. Baiers Eückkehr aus Italien an- 
geführt, es ist dies die Bulle „Letatus sum in hüs, que dicta sunt 
mihi" 2). Mehr 'ist von officiellen Dokumenten im Entwürfe nicht 
zu finden. Anders in der Eeinschrift. Da begleitet der Erzähler 
die hervorragendsten Momente der Geschichte Friedrichs TL. mit 
Anführung der jeweilig wichtigen Urkunde. Nachdem Eingangs 
von der Absetzung Otto's IV., der Wahl Friedrichs n. und von 
der Besiegung des ersten durch den zweiten berichtet worden, 
wird der Brief Innoccnz' III. „Quamvis ad regimen apostolicae se- 
dis" mit seinem Inhalte angezogen 3). Gleich darauf ist einer 
in Capua ausgestellten Urkunde des Kaisers Erwähnung gethan, 
welche nur denjenigen Prälaten, die den Heerschild heben, Ver- 
äusserung oder Verleihung von Kirchengut gestattet. Die Stelle 
bei Johannes *) ist derselben nicht wörtlich entlehnt, sondern ' 
giebt lediglich den Sinn der kaiserlichen Entschliessung. Die Ur- 
kunde selbst ist datirt aus Capua vom 5. Mai 1223 und hat un- 
serm Chronisten, da sie auch im Viktringer Copialbuch enthalten 
ist, offenbar vorgelegen. Ich will die beiden Stellen nebeneinander 
anfuhren: 

Viktringer Copb. f. 46b. Joh. Victor, bei Böhmer, Fon- 
tes I. 277. 

. . . quod nuUi ecclesiarum pre- . . . quod nullus prelatus ec- 
lato, qui insignia sua de manu clesiasticus possessiones ecclesie 
imperiali non receperit, seu qui cui preest alienare vel infeodare 



1) Cod. Monac. fol. 30a: super quo in Clementinis de iureia- 
rando satis difPusa extat digesta, quod hoc ipsum papc displicuerit et im- 
probavcrit, decretalc. Vgl. Böhmer, Fontes I. 374. 

2) Cod. Monac. fol. 37a: Papa audito abscessu cius (sc. Ludewici a. 1330) 
gaudium et cxultacionem induit, „Letatus sura in hiis, que dicta sunt michi" 
instituit. Böhmer, Fontes I. 408. 

3) Siehe Potthast, Regosta pontificum I. 356 n. 4133 de dato 1. bis 
15. November 1210, gedruckt bei Hahn, Collectio monument. I. 149 und 
Mone, Anzeiger 1838 p. 346, ohne Angabe di^s Inlialts erwähnt von Böhmer, 
Regesten der Jahre 1198—1254 zum 18. November 1210. Mahrenholtz, For- 
schungen Xm. 558, findet es „wahrscheinlich", dass dieser Brief identisch 
sei mit einem anderen vom 4. März 1210 an den Erzbischof von Ravenna 

mit dem Eingange „Deo et vobis". 

4) Böhmer, Fontes I. 277. 



non teneat clippeam, qui vul- poteat perpetaaliter ad heredes 
gariter dicitur herschilt, liceat infeodati, nisi sint prelati qui 
posaessiones eceleaie, cui preest, insignia sua de mann imperatoris 
alicui infeudare ita, quod ipsiini suseipere et cum eo hellice ex- 
feudum perpetuo sit apud feu- pedicionia gestaro clippeum con- 
datarium perraanaurum. sueverant. 

Die Erzählung von dem verweigerten, dann gegen den Willen 
des Papatea unternommenen, Kreuzzuge hegleitet Johann von Vit- 
tring mit den Worten: „Extat auper hüa epistola pape digesta con- 
tra eum, que incipit ,In raaria altitndine apaciosa navicula Petri 
posila', eius escessus et negügeneiam graviter querulantia." Es ist 
das von Böhmer ao sehr gerühmte, aua Anagni vom 10. October 
1228 datirte, Kundschreiben Gregors IS. an alle Bischöfe '). Gleich 
darauf wird Bezug genommen auf eine kaiaerliche ürtnnde (de dnto 
Treviso, 20. April 1239), in welcher Friedrich II, sich beklagt 
„iniuriam et calumpniam aibi fieri, et quod papa guerrae atque 
oppositiones in Sycilia et Alemannia remanaerit ')". Der Notiz von 
der Anweaenheit der beiden Grafen Albrecht und Rudolf von Habs- 
burg, Vater und Oheim des späteren Königs, beim Kaiser in Pavia 
1238 ') liegt, wie ich meine, auch eine Urkunde Friedrichs 11 zu 
Grunde; es ist die vom Jänner des genannten Jahres ffu' Viktrmg 
ausgestellte, in welcher , die „Albertus et Rudolfiis eomites de 
Habehspurg" unter den Zeugen erscheinen*). 

Im weiteren Verlaufe der ErKählung erwähnt Johann ausser- 
dem: den „Liber sextus" Papst Bonifaz' vni=), dessen Bulle „Ee- 



■) Bielie PutÜiast, flegesta pont. I. 695 a. SM* und Böhmer, Regesten 
a. 1198—1254 p. 333 n. 9. Huillard-Bröholles, Hist. dipl, m. 24 Oedmckt: 
MalMug PariaienBia ed. Wats 1GS4 p, 291 iid. a. 1228, nndan nndercn Orteiu 

') Bobmer, Fontes I. 37ä: Est et ipsins imporatorb epistola, ijue in- 
äpit: „Lüval« in circuitn ocnloa Testros". S. Böhmei', Regesten ad. a. 1239, 
Gedruckt: Math. Paris, p. 451, Petri de Vinea epp. L 21 u. A. 

') Böluma-, Fuutos I. 279: Anuo domini MCCXXXÜI Imperator Pftpie 
CQiiam babuit, iu qua Albertas et Rudolfiis fratres comiteB de Habäpurch 
inter alios gontia SwbvIcp nobilca prceipue flonierunt. 

») VUrtringer Copb. ibl. 47. Inserirt in einer Urkiuide Rudolfs I., de 
. dato 30. Aiiguat 1275, iiud mit dieser gedruckt bei Oerbcrt, Cudex episto- 
laris Hiid.dü p. 'JOS. 

») Böhmer, Fontes I. 335: Anno dumini MCCI.XXXVll Bonifaciua papa 
SostuiD Decretalinm comp u»l iura piililiciLvlt, in qiiii de l''i'idei'id Keeunili 
dcposiciune mendonem &oit 
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eidendos iofructuosos palmites ')", an zwei Stellen die Clemet 
nen'*), zum Jahre 1330 Johannes' SXII. Bulle „Letatus amn" 
Benedicts Xu. Schriftstück über den Zustand der Seelen nach d^ 
Tode^). Ueberdieä ist noch ein Schreiben König Ueinricbs i 
England an Friedrich 1. erwähnt, und zwar dort, wo zum Jat 
1338 vom englisch-französischen Erbfolgesti'eit gehandelt ■ 
Johann kennt dasselbe aus den „Gesta" Otto's von Fi'eising*). 

Dass Jobann die Aktenstücke, auf die er »ich beroft, Hellj 
eingesehen oder wenigstens in Abschriften kennen gelernt hat, i 
unzweifelhaft. Dafür spricht die wörtliche Anführung dev 
gänge, die üeberliefemng jener Urkunde Friedrichs U. im Chi 
lar des Klostera und schliesslich die Leichtigkeit mit der i 
Chronist m die Lage kommen konnte derartige Dokumente zu 1 
nutzen. Am Hofe des Patriarchen von Aquileja werden sie m^ 
gefehlt haben, und man kann am wenigsten in Ansehung jei 
canonischen Gesetzessammlungen keinen Augenblick über den Wti 
auf welchem sich nnser Abt von denselben Kenntniss versc 
im Zweifel sein, wenn man bei Bellonius, (Liber de ritis et ^ 
patriarcharum Aqnileiensium) über Bertrand liest: „Comment^ 
rioB in Glementinas edidit et vicarium habuit Guidonem E 
sinm arcliidiaconum Bononienaem, qui patrum decreta interpretatd 
est et Sextum Decretalium")." 



d. Eccards „Continuator Martini Poloni". 



Wir kennen nun die ängstliche Sorgliilt, mit der Johann rd 
Viktring an seinem Buche stürzte und wandte und besserte und fi 



') Böhmer a. a. 0. S. 336. 

') Böhmer a, a. 0. S. 374 (vgl. obto S. 76 n. 1) und 375, An der I«li 
teren Stolle ist erzäUt, wie E. ücinrich VIL Hnbert vou Sicilien daB B 
verraths beschuldigt und als des BdicIirb Feind erklärt. Extst a 
in Clementinia et de Henteucia et te iudicftia lalins disputatam. 1 

ä) Determinacio pape de statu animanun post mortem, Böhmer a. b. 
418, Pez, Scriptores I. 941 ff. 

*) Böhmer o. a. 0, 433 : Olim otenim intcr horum reguomm reges Oi 
de comitatu Pictavie, tempore Cokatini tercü, i]ueätio verlelmtur, ut in e 
stolu ad Fridericiun primuin Ueinrtcua kx Anglie duccm NiirLlunaiiliit | 
Aqnilonie et comitom Andegayennpin legiüir se seripsiaBO. Vgl. OOo S 
Oesta Fridcrid üb. UL c 7. 

') Miiralori, SH. rer. Ital. XVI. 54. 



bevor ea zum ersten Male in die Welt gieug. Dabei hatte es jedücli 
keineswegs sein Bewenden. Sofort wurde an der Reinselirift zu- 
nächst in kleineren Dingen gemäkelt, geändert, gebessert und zu- 
gleich die der Aufzeichnung werüicn neuen Ereignisse gewissen- 
haft am Schlüsse des Buches angetügt. Deutlich lässt sich dies 
in der Mfinchener Handschrift, die, man kann s^en, den Nachlass 
des Abtes vorstellt, verfolgen. In dem Handexemplar des Autors 
(Reinselirift liB.) ein Gewirr von tilgenden Strichen und bessern- 
den Noten, von kürzereu und breiteren Marginalien, welche die 
»immenuMe Sorge des Verfassers verrathen; an einer anderen 
Stelle Concepte über die jüngstai Geschehnisse, von verschiedener 
Disposition der Hand, aufgezeichnet zur Stunde als dem Abte da- 
von Kunde ward. Diese letzterwähnten Notizen finden sich im 
Codex Monacensis fol. 142b, sie stehen nach den Versen auf Ueiirand 
von Aquileja und bandeln von der Bekehnmg der Jüdin m Prie- 
sach {Böhmer, Fontes 1. 448 unten), von der „gekrönten Schaar" 
in Oberitalien (444 unten), vom Frieden zwischen England und 
Frankreich (445), vom Prozess gegen Kaiser Ludwig (446 f.), 
von der resultatlosen Gesandtschaft des Letzteren an den Papst 
(446), vom Tode Roberts von Sieilien (447), und den Sehlusa 
bildet: „Lfidewicus rcx üngaiie, FridericiK dux Austrie, Ottonis 
ducis filius, Karolus marchio aolacium . - . (der Rest ist Uinweg- 
geBchnitten), wobei es sich um die Theilnalime H. Friedrichs an 
dem kriegerischen Spiele, welches der König von Ungani und der 
Markgraf von Mähren veranstalteten, handelt (447). 

In einem solchen Stadium der theilweisen Verbessomng und 
ErweitöiTing lässt uns den Liber certarum hiatorianmi die Ver- 
gleieliung mit einem Buche erblicken, dessen Verwandtschaft mit 
der Chronik des Viktiinger Mönchs zwar im allgemeinen erkannt 
aber noch nicht näher festgestellt ist: mit dem sogenannten „C'on- 
tinuator Martini Poloni" m Eccardg Corpus historicura'). Böhmer 

') Eccard ianii im Jahre 1723 daa Optis »n eine Hdiidschrift des Martin 
von Troppau geßigt in einem Weissenbiirger Cudex der WüifenLüttler Bibliu- 
tliek und veröfüjutliclite dasselbe als „ConÜnuatiü Marüni Puiüni Auslriaca" 
eines Ungeaanuten, Da lieisBt es Corpus I- c. H16: „linde pnpa cxcum- 
nranicavit illiun et depustiit, ut supni in urunicii lunocentit IH. et mm iu 
cronioB Froderici imperaloria. Qnarto aiitem annu impprii sni Vm- 
dericitm predictuni imperatorem prtncipcs elegeruiit", und von 
da angGfangru heruht die Dai-atelliuig auf dem Liber cert. hial. 




erkannte, dasa wir es hier mit einem Ansznge aus tlem Wer 
des Johannes Vichniensis zn thun haben. Und das ist das Bic 
: erübrigt nur noch die Antwort auf einige Fragen 
i hier aufgeworfen werden müssen: in welcher Bedaetät 
hat der imgenannte „Continuator" unsere Chronik benutzt? wo H 
wann ist der Auszug abgefasst worden? in welchen Einzelnheit 
untfirecheidet er sich von seiner Vorlage? 

Zum Behufe einer zweiten Ausgabe — ich muss dies 
vorweg nehmen — ■ hat Johann von Viktring den Stoff des ( 
Buches (Friedrich U. und das sogenannte Interregnum) zusamme 
gedrängt an den Band der ersten Blätter der Eeinschrift geschi 
ben. Nun soll zunächst eine Vergleichung lehren, dass die D 
gteUung des „Continuator Martini Poloni" nicht dieser zweiten, » 
dem der ersten Badaction entstammt: 
Beinschrift der Cont. Mart. Pol. 
(Eccai'd, Corpus I. 
1417). 



I 



ersten Bedactiou. 

(Cod. Mon. foL 47; 

Böhmer, Fontes 1. 

277). 

Subdueto Honorio 
suceedit Grego- 
riusIX., qui Korne 
conciliura vole 
celebrare misit 
duos cardinales 
Ottonem Tuscula- 
num et Jacobum 
Penestrinum ad 

transmontana 
contra Frideri- 
cum auxilium pos- 
tulando et con- 
cilium publican- 



Gedrängte Dar 
Stellung d. erst 

Buchs. (Ked. II 
(Cod. Mon. foL 47 



Honorio ])apa mor- 
Qo suceedit Gre- 

[oriua IX. qui vo- cedit, qd sentenej 
lens Bomae gene- Honorii graviso 
rale concilium ce- confirmarit, quiai 
lebrare duos car- perator duos cai 
d in a 1 « s videlicet nales captivavit 
TusculanumetPe- papam in urbe ob 
nestränum episco- dit . . . 
pos ad partes ul- 
tramontanastrans- 
misit nt celebrandum 
coucilium publi- 
carent et contra 
do . . . Fridericura impu- 

gnantem ecclesiam 
aubsidinm postu- 
larent. . . 
und ein zweites Beispiel wird zeigen, dass es wiederum 
ursprüngliche reine Gestalt der ersten Ausgabe, sondern schon 



tlieilweiae corrigirte gewesen sein mögae, die dem J* 
Grunde lag. Ich wähle dazu absichtlieh eine der wenigen Stellen, 
bei denen Böhmer die Abänderung dei-solben unter dem Texte 
angedeutet bat; 



Ungeäuderte 
BeinBcbrift 
(Böbmer FF. I. 

'278). 



Corrigirte 
Reinachr. 
(Böhmer FF. 
I. 278 n. 3). 



Cont. Mavt. 

Pol. 
(Eccard, Cor- 
pus I. 1418). 



Quintum ha- Quintum ha- . , , qnintiim 
bahuit (sc. Fri- buit ex filia re- filium habuit 
deriens) ex filia gis Antiochie nomine Fri- 
regis Antiochie Sirie nomine dericum 
Sirie nomine Fridericum Schoiipum,^) 
Friderieum, Scboppum, quam duxit 
CUJUS quidem quam duxit dum in Ulis 
matrem, filiam dum in illis partibusmo- 
generose domi- partibua mo- raretur. 
ne supradicte raretur ' ). 
iuvenculara, ei- 
ns pulchritudi- 
ne plua quam 
matris captus, 
dusit dum in 
illis pai'tibus 
moraretui'. 

Mit dem ebengewonnenen Resultate, dass dem imgenaunten 
„Continuator" fiir seinen Auszug der Liber eert. bist, in der im 
Detail corrigbien ersten Redaetion vorgelegen haben müsse, stimmt 
auch üherem, dasa wb- in der „Contmuatio Martini Poloni" die 
Geschichte über das Jahr 1342 hinausgeführt sehen. Hätte der 



Gedrängte 
Darstellung 
des 1, Buchs. 

(Red. n.) 
(Cod. Mon. fol. 

47a mai^.) 
Duxit ibi et 
secum reduxit 
filiam regia An- 
tiochie etSyrie, 
quo berea regni 
Jerusalem Mt, 
ex qua genutt 
Friderieum, qui 
Schoppus ab 
Ytalia est vo- 
catns ■' ). 



') Bühnipr PcTfälint in der Nute nur, eg sei die Stolle „coiua quidem — 
duxit" in der Reinscluift durchstrichen, verglast aber bionnziiRlgen, diiss .ln- 
haon dat&r „Schoppnm, quam duxil" tin den Rand gesetzt hat. 

•) So und nicht .eusceptuin', wie Eccard druckt, muss es heisseu. 

■) Da hipj ein eineiges Beispiel ebensoviel zu beweisen im Stauile iat 
lila viele, begnüge ich mich zw bemerken, d»sa ich dieaes eine aus einer 
laagt^D Ki'ihi^ ähnlicher genommen habe. 



k 
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Verfasser des Auszuges nach der nngeänderten ersten Ausgabe 
gearbeitet, er hätte, wie diese, mit 1342 abschliessen müssen, 
wäre er dagegen der zweiten Kedaction gefolgt, so wäre er mit 
dieser bis an das Ende 1343 gelangt. Keines von beiden ist der 
Fall. Wohl aber erscheinen die oben citirten Concepte von „neue- 
sten Nachrichten" bis anf die unwichtige Erzählung von der Con- 
version des »Judenmädchens sämmtlich im Continuator Mart Pol. 
verarbeitet 

ßccard vermuthet den Verfasser der „Continuatio" im Pa- 
triarchat von Aquileja, ohne diese Annahme besonders zu begrün- 
den*). Manches spricht dafiir. Zunächst lässt eine Vertrautheit 
mit lombardischen Verhältnissen und Ereignissen auf Ober-Italien 
schliessen. So geht die Darstellung der italienisch -ungarischen 
Beziehungen zum Jahre 1302 im „Continuator" über die Mitäiei- 
lungen unseres Chronisten hinaus 2); so fugt der „Continuator" 
dort, wo von der Vermählung der Witwe Stefans von Ungarn mit 
dem Venezianer die Rede ist, hinzu, dieser sei „de domo Mauri- 
cenorum" gewesen; so ändert er die Angabe Johanns über die 
Stärke der „societas coronata" (Böhmer, Fontes I. 962) „ad qua- 
tuor vel amplius millia armatorum" ab in „circa tria millia", und 
Hchliesst nach dem Berichte über den Untergang der lombardi- 
Hchen P'reibouter (vgl. Böhmer, Pontes I. 448) mit einer ihm eigen- 
thijinliclien Notiz über die Vertreibung Walthers von Brienne aus 
Florenz (Jänner 1343) '). Andrerseits konamt man zu dem 
Schlüsse, OS müsse der „Continuator" ein Geistlicher gewesen sein, 
da seine Citate canonischer Schriften noch um vieles genauer sind 
als jene dos Liber cort. bist.*). All das stimmte ganz gut zu jener 
Annalmio Eccards, und es wäre leicht denkbar, dass Johann das 
Kxomplar seines Werkes, welches er dem Patriarchen übergab, be- 



*) ('or])UR historicum modü aovi I. n. XX. 

») Vgl. nr.limor, Kontos 1. 344. 

^) Kodom aniu) sod mcnso Januario Florentini ad rumorem et clamo- 
roni populi ducom Athonionsom, quem modo simili suum dominum feecrant, 
turpitor oxpulorunt. 

*) Man vorgloicho Kccard, Corpus I. 1419 zum Concil von Lyon, 1245: 
Dor Tapst liabo don Kaiser abgesetzt ^ex causis, quae habentur in decre- 
talibus extra de re iudi. ad apostolicae etc." und a. a. 0. 1440 zor 
AchterklAnnig lloberts dun^h Heinrich VII.: ^Ad hnius antem sententiae 
n'prohatt«>nem eniannvit Clementina constitutio, quae incipit ^de 
pastorul. de sent. et re iudicata". 



reits in der angedeuteten Weiae corrigirfc nnd erweitert hatte und 
dieses die Vorlage des ÄnsKugs gewesen sei- Aneh wird der letz- 
tere walirscheinlicli bald nach Abfassung der Reinschrift entstaii- . 
den sein, da ausser der erwähnten Notiz über Walter von Brienne 
küiue Spur einer selbständigen Fortsetzung zu finden ist 

Noch ein Wort über die Art und Weise der Benutzung des 
Liber cert. bist, durch den ungenannten Verfasser der „Continualio 
Mari Pol.". Dieselbe ist nicht gleichmilssig; manches wird heinahe 
wörtlich wiedergegeben, anderes in gedrängter Fassung, vieles gar 
nicht bemeksichtigt. Hie und da passirt wohl auch eine Gedan- 
kenlosigkeit ■). Die blos culturhistorisch wichtigen Dinge wie 
Anekdoten, Wundergeschicliten und Zeugniaae für den Aberglauben 
jener Zeit sind als überflüssig hinweggeblieben und von den zahl- 
reichen Citaten aus klassischen Autoren nur eine geringe Anzahl 
herübergenommen. Von den Reden sind wohl emige, wenn auch 
gekürzt, in directer, andre in indirectei' Fonn in den „Continuator" 
übergegangen, die meisten aber ganz hei Seite gelassen worden. 



Die zweite Eedaction und der Anonymus 
^ Leobiensis. 

WF a. Neue Concepte. 

Die Tendenz, dem Liber eertanim historianmi durch Einbe- 
ziehung der Reichs- und Weltgeschichte einen allgemeineren Cha- 
rakter zu verleihen, zeigt sich wie in der ebenbesprochenen Er- 
weiterung des Entwurfs so auch in einer Partie antographer Con- 
cepte, die uns in der Münchener Handschrift erhalten sind. Die- 
selben repräsentii'en Material einer Geschichte des alten römischen 

') 8« heifiBt i'S z. B, Eecarrt, Corpus I. 1417 von Grpgnr IX.: ilutis 
uurdinales . . . tranamittil, iit . . . sulisiiliiim pusüilarent. Proptet- quod 
jiapa EimtriL jp^um mutus . . . senteotiaä lldiiiirü ivintra tpsiiin ktaa inno- 
Viivit el Ptiuiii aggravavit. 




I 
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Reichs, der deutschen Kaiserzeit und eine Art von Prooemium lu 
einer Weltchronik. Daas Johann von Viktiing — yielleicht auch 
hier durch das Beispiel Otto's von Preiaing angeregt — einmal 
die Absicht hatte eine solche zu verfassen, geht daraus hervor. 
Zn diesem Zwecke mag er wohl die Compilationen jener geogra- 
phischen Einleitung und der Daratellnngsn aus der Geschichte 
Romy u. A. aufgezeichnet haben, ohne sie aber — es fehlt uns 
jeder Anhaltspunkt fiir eine derartige Vermuthung — zur Totali- 
tät eines „Ohi'onicon" zu verbinden'). Das meiste Interesse ge- 
währen darunter die Conceptsfragmente einer Geschichte 
der Zeit von den Karolingern bis auf Friedrich U., mit 
dessen Regierungsantritt bekanntlich der Liber cert. bist, erster 
Redaction seinen Anfang nimmt. 

Zunächst findet sich auf den Blättern 122 — 131 {Cod. Mon.) 
die Geschichte von Karl Maitell bis Konrad I., auf einen beson- 
deren Quatemion geschrieben und in elf Capitel abgetheilt '). Difi 
Darstellung beruht zum grösseren Theile auf Quellen, deren Be-^ 
nutzung durch Johann wii- schon früher nachzuweisen vennoc 
Kä ist bekannt, dass er den Einhard kannte und den Regiflü 
eicerpirte: beide sind auch die Vorlagen für seine Geschichte 6 
Earolingerzeit gewesen, und speeiell der „Vila Karoli" des 1 

') Das ProoGmium (Cod. Mon. fol. 133a — 133b med,) enthält: 
It'hrte BrüiMruiig über das Datam dor Schöpfung, kurae Minheilnngen t 
die Nachkomineti Noahs nnd eine längere geographische Schildening F 
reichs, Deutschlands und Italipss. Das auf den Bll. 143a — 14S 
Fragment rilmischer GescUioIite in der Zeit von der Gründung an £ 
bia auf Nero, von dem der Ant^g fehlt, enthält auch OrientaliflClteB I 
ist in Capitel getheilt: Do Booitilo et Remo et eonstracciont; nrhia (foL Itf 
Du Nuraa Pompilio (144b]. De Eadra cl-Ypocrat<? medico (I48a) 6 
benierlcen ist die Benutzung des .Policraticuä" den Jolunnes von Sa] 
Hie (HomeruH) ut in I'olicraticu dicilur, lerem questiunein n 
sibi propoäitom non putait explicare . . . (fol. 143a). 

') De Karolo Martello avu Karoli magni et geätis snia, cap. I. (fol. 183 
De Pipino parvo patre Karoli n Karlomanno frntre eins, cap. IL (M 
De oxaltuciiine Pipini ad regem et geatis suis, rap. IH. (lS3a], 
magno et gcHtis suis, uap. IT. (1243). Ilem de eodem, cap. V. (IS&si}. ■ 
Lfidewico imperatore, filio Kamli, cap. VI. (126a). De filiis Lfideirid X 
Lbario Karolo LAdewIco, cap. VII. (126b). Di? Karolo cal™ in 
filiia Lädewici regia Oermanip, eap. VIH. (12Sa). De Karolo groaso et i( 
gesiis, eap. IX. (läSb). De Amulfo imperatore älio Karltimanni, o^i, 
(I2äu), De Li1dewi(!0 61io Aniiilfi et Chunrado primo, cap, XI. (13te), 



hat er seine Skizze des grossen Kaisers entnommen. Das Cliro- 
nieon Otto's v. Freising dient ihm auch da und ebenso wird 
der Martinus Polonns herangezogen, Jedoch ohne dass sich der 
Autor durch ihn die richtige Darstellung seiner besseren Gewähi's- 
männer stören Hesse. Andere Quellen begegnen uns hier zmn 
ersten Maie. Selbst nermt der Abt die „Legenda b. Hein- 
rici I)", ihr werden wir auch dort begegnen, wo Johann Ton Hein- 
rich n. erzählt. Den Annales S. Budperti entnimmt er seine 
Reilie der Erzbischöfe von Salzburg, Angaben ober Sonnenfinster- 
■ nisse und andere Naturerscheinungen. 

Neben dieser breiten Darstellung findet sich auch noch das 
Fragment einer gedrängteren auf den Blättern 120a— 121b des 
Codex Monacensis; es ist die Geschichte der Karolinger bb zur 
Reichstheilung unt«r die Söhne Ludwigs des Frommen. Der An- 
fang lautet: „Anno 687 sub Gregorio II., Dagoberte rege Fran- 
comm et amministratore regni Pipino, Anchise filio, aimiliter sub- 
lato, illi Chlodoyeus in regno sncceaait etc., derSehluss: anno 840 
Imperator moritur et in civitate Metensi sepelitur; filü dissidentes 
' et conti-a se gravissimo prelio regnum dividere sunt exorsi, ita ut 
Karolo occidentalia regna ad Mosam a mare Brittanico, Lftdewico 
Corona Germanie usque ad Renuni et trans Renum quedam in 
Alzacia civitates, Lothario imperiunn, provincie Ythalia et Gallia 
Belgica, quam Lotharingiam vocant . . ." 

Die Concepte einer Geschichte Heinrichs I. und der Ottonen 
sind uns nicht mehr erhalten, dass sie aber vorhanden gewesen 
sein müssen wii'd sich unschwer erweisen lassen. Auf fol. I35b 
wird dann mit Heinrich D. foilgefaliren und zwar zum Theile nach 
der „Vita Heinrici" Ädalberts^). Die Geschichte der Iränldschen 
und ersten Stauüschen Kaiser beruht gänzlich auf Otto von Frei- 
sing, wohl nicht zum Nachtheile unseres Gesehichtawerka. Es 



') „quamquara in kgenda b. Ueiorici imperatoris aliter habeatur" (Cod. 
Monoc. foL 123a). 

'] Man vergleiclie z. B.: ,Hiu eciom episcupatum Bambergcnsem nobi- 
l«m tiindavit de proprio patrimonio aiUiuieus possessianes, quas Otto tercius 
ei contulerat" mit Mon. Genn. SS. IV. 796; „hie in Culabria et Apulin mi- 
rifica opera geesit et in Moneecassinum veniens caknii morbu laborons me- 
ritiB beati Benßdicti et sororis suc Suhoiastice . . . b. Benedictua apparens 
sibi in Tisione forma medici locum infirmilntis secaus" mit Mon. Qemi. 8S. 
IV. 306 f. 



^ 



liegt <iaa ^Chronioon" zu Grande, neben demselben die «Gesti 
Priderid". bis diese ab einzige Queue nbrigbloben *). Die Fr^ 



^ Gleich (iaa dritte Capitel des ersten Baciies der ,Gesta" iat nm. Jo- 
hann ▼erwendet worden. Man verizleiche damit die folgende SceQe (Cad. 
Mon. foL 13^a): Hoc tempore Bopertoa Giachardns . . . com Ro^rio ex 
üTorthmannia dementes Longobardos inertes a Calabria. Apnlia. Gampftwia «t 
Sicilia. accersitLs de sna provincia conplicibaär eiecemnL Bopertosv finnafii 
sihi Apnlia. Campania, Calahria, firatrem Bogeriom Siciliam. conpIantaviL Qui 
«i^ennit Bogerinm regem poi^tea Sicnloronu qtd fizit feroä homo, et hxnas filhis 
extitit rex WilhelmtUr de qmboä inferios est dicendnm. fiopertos antem 
gennit Bohemnndnm dncem ▼imm magnomm operom . . . 

Für die gleichzeitige Benatznng beider Werke Octo's möge folgende Ter- 
gjeichnng 2Iengniäs geben: 
OttonisFrising. Ges- Ottonia Frising. 

Ghronicon. 



ta Frid- 

Lib. L c. 14: Acce- 
pit antem (sc. Frideri- 
ciM)HeinriciNorico- 
ram dnciä filiam in 
nxorem, ex qoa pofst- 
modnm Fridericnm 
glorio^iäsimnm, qni in 
praeaentiaram im- 
perator est, et la- 
ditham, qaae modo 
Mattheo Lotharin- 
giornm dnci copn- 
lata noscitar ge- 
nnit 

Lib. L c. 21: Verum 
Fridericoä dox, m o r t n a 
uxore sna Inditha, 
dissencionis tempore, 
Friderici comitis de 
Sarbarch, fratris Al- 
berti episcopi, filiam 
Agnetem in nxorem du- 
xit, ab eaqne Conra- 
dnm, qni palatinus 
comes Rheni nunc esse 
noscitur, e t Glari ci am, 
Lndewici Thnrin- 
giae comitis nxo- 
rem, acccpit, gene- 
ravit. 



Johannes Yieto- 
riensis. • 

Cod. Mon.foL 137a: 
Friderims antem dox 
Saerie dnxit nxorem 
Inditham H e i n r i c i d 0- 
cis Noricornm soro- 
rem et regnnm quam 
potnit lacessiTit (Otto 
Fris. GesU L 16). Qm 
dnx ei fireqnenter extitit 
importnnns qnia par- 
cinm regis foit (L c. L 
IS). Gennit tarnen ex 
sorore dnds Frideri- 
cnm postea impera- 
torem et Jnditham 
dncissam Lotharin- 
gie. Qna defuncta 
dnxit filiam comitis 
de Sarbnrg, que ge- 
nnit ex eo Ghnnra- 
dnm postea Palati- 
num et Glariciam, 
que nupsit Lftdewico 
Lantchrayinm Thn- 
ringornm. Et sie 
qnondam condpiebatnr, 
ut partoriretor Gwelfo- 
mm et Gwebeliogomm 
ortns in regno. Nam 
dncem Noriconim radix 



ob JohanD von ViktriDg wohl auch die „Historia Austriaca" Otto's 
gekannt liat, glaube ich verneinend beantworten zu können. Denn 
hätte ihm dieselbe vorgelegen, so wäre ei' ihr gewiss dort gefolgt, 
wo er von den Markgrafen von Oesterreich erzählt und Dinge be- 
richtet, die in der marchia orientalis passirt sind. Aber in aolchen 
Fällen ist es doch nur wieder eines der beiden Irtiher angeführten 
Werke des Freiainger Bischofs, welches der Darstellung zu Grande 
liegt. Z. B; 



Ottonis Frising. Chro- 
nic on. 

Lib. VII. c. 21: Leopaldus 
Orientalis marchio, virchri- 
stianissimns ac cleiicorum et 
pauperum pater, cum aliia 
. . . vivendi finem feeerunt. 

Lib. VII. c. 23: Conradus 



Joh. Victoriensia. 

Cod. Monac. fol, 141a: Anno 
dominiMCXLLupoldns orien- 
talis marchio moritur, vir pias 
monasterionim et omnium pau- 
perum consolator. 

1. c. : K e X eciam C h u n - 
radus ducatum Noricum fra- 



Lib. I. f.. -2G: Post 
Imec CiDrädo (lud 
supradjcti B e r t b u 1 f i 
(sc. de Zaringen) du eis 
f i 1 i o , bcUun iudicit, 
captoqne supra me- 
moratoAllemanniae 
oppidu Tiirego prau- 
sidia ibidem posuit . . . 
onllo sibi ohTianU; vpI 
resistcre valeutc. 



Lili, VII. c. IS: Ve- 
rum paulo ante Con- 
radus, qui Hediola- 
□easibus rcx constitutus 
fuerat, pene omnibua 
suis amissis, perico- 
lose ad patriam repe- 
daverat. 

Lib. VII. c. 19:Po3t 
hacc cxcrcitum, uon ut 
prins poTTum sed co- 
piosum et electum, per 
valleraTridcntinam 



de familia prodiit Gwel- 
forum ab aadqito tem- 
pore siu vocata^ alii de 
Gwebelioga ex sangni- 
nis scilicet Heinricorum 
predictomm imperaUi- 
rum et regum Iramilc 
siurexornnL Fridericus 
autem dus Chunra- 
dum, filiumBerthol- 
fi de Zairingen apnd 
Tiireguin,ipBO oppido 

bns dissipaljs, subegit et 
tarn regi qoam duci, sno 
Bororio, virilitet rGKiste- 
bat FratereiusChun- 
radas res ex Tthalia 
Aletnan- 
L niuhil cummodum 






, qui 



suo Läpoldo iuDior 
Läpoldi filio contnlit. 



dux f 



Lüpoldus igiti 
acta Katispona Bi 
wariam potencialiter pei 
transivit et aixper Lictl' 
pröpe Äugustam iudicia o 
iebravit. 



catum Leopaldo iu 
Leop aldimarchionia filio, fra- 
tri suo GS parte matris, tra- 
didit. 

Lib. VII. c. 25: Cum haec 
aguntur in Italia Loopaldvis 
marcMo, suscepto a rege du- 
cato Norico, ■ . . Ratieponam 
ditioni suae subdidit, pöst col- 
lecto milite eopioso totam Bai- 
oariam pertraasiens in ipso 
eins termino iuxta Licum flu- 
vimn contra urbem Augusten- 
sem negotia terrae per tridumn 
tractans strennni iudicis offi- 
cium exercuit. 

Was die Geschichte der Jahre betrifft, für welche Otto ui 
Ragewin nicht mehr Quelle sein können, so läast sich über c 
Vorlage derselben nichts bestimmtes feststellen, umsoweniger s 
die Darstellung der Zeiten Heinrichs VI. und Otto'a IV. in onaei' 
Handschrift nicht mehr erhalten ist. Auch von dieser kann i 
wie von der Geschichte der Ottonen, behaupten, dass sie vorbände 
gewesen sein müsse. Aber vormuthen lässt sich — nach de 
Anfange des Libev certanim hiatoriarum in der Reinschrift (Red. I 

— Benutzung des Martin von Troppau und wie schon früh 
bei einer in diese Periode fallenden Stelle des Entwurfs anfiner 
aani gemacht worden ist: Ottokars Kaiserbuch. 

Ich lasse zusammen. Die Münchener Handschrift - 
zum Theil schon dort wo es ihre Beschreibung galt gesagt viOiit 

— enthält ausser dem autographen Entwurf und der Reinachri 
der ersten Eedaction Concepte einer historischen Darstellung f 
herer Zeiten: ein geographisches Prooemium, Bruclistücke ein 
Geschichte des Altflrthuma insbesondere des römischen Reichs, 
lieh eine Erzählung der Geschicke der fränkischen, später d 
deutschen Monarchie. Und nun wird man sich fragen müssen \ 
der Chronist mit all dem beabsichtigte, ob er vielleicht zum Zweck 
einer Erweiterung seines Liber cert. hiat. nach voine diese vg 
grossem Fleisse und Geschick zeugenden Compilationen verfasst 
und wenn dem so ist, ob er das ganze Materiale hiezu verwet 



mit anderen Worten ans seinem schönen Buche eine Weltelironik 
gemacht habe, oder ob er auch hier, was in anderer Kichtung an 
ihm mit Recht gelobt worden ist, sich zu beschränken verstanden 
liaben wird. Werden sich Anhaltspunkte Önden lassen, die uns 
die Annahme gestatten, Johann von Viktring habe mit diesen Con- 
cepten eine neue, zweite Bedaction seines Buchs nicht nur beab- 
sichtigt sondern auch bewerkstelligt? 

Diese Fi-age hat Böhmer bei Seite liegen lassen. Manches 
fi-eilich ist ihm autgefallen: die Abändemng der Buchnummom 
nicht nur im CapitelverKeichnisa sondern auch im Conteite, so dasa 
sich statt der trüberen sechs nun sieben ergeben. Dann findet er 
in der Reinschrift bei Notizen aus frühvergangenen Zeiten (Fontes 
I. 384. 385 u. A.) die Bemerkung „sicut est habitum in premissis" 
oder „pront superius est espressum" n. dgl, und bemerkt dazu; 
„diese Bezugnahme auf Thatsachen, die nach dem Index in diesem 
Werke nicht vorkommen konnten, lässt sich so erklären, dass der 
Verfasser als er bis hierher geschrieben schon seinen Plan geändert 
und sich entsclilossen hatte, mit dem Anfang eine auch frühere 
Zeiten imifassende Uniarbeitang vorzunehmen, oder dass seine Ge- 
schichte bestimmt war einem vorhergehenden dergleichen enthal- 
tenden Werke als Fortsetzung beigeschriehen zu werden')." Nur 
hat es Böhmer dabei versäumt anzugeben, dass jene rückboniehen- 
den Bemerkungen von der Hand des Verfassers am Bande 
beigefügt worden und nicht, wie man nach seinen Worten meinen 
muss, im Texte der Reinsclirift enthalten sind. An einer zweiten 
Stelle erklärt Böhmer den ganzen Complex von Entvfürfen, die 
Geschichte früherer Perioden betrefl'end, für das Werk eines Andern. 

Liegt auch die Sache nicht eben einfach, so lässt sich doch 

— ist man erst einmal der paläographischen Schwierigkeiten, 
welche die Concepte Johanns in Menge darbieten, Herr geworfen 

— Klarheit in die Dinge bringen und jede der aufgeworfenen 
Fragen beantworten. Um das Thatsächliche einer vom Autor im- 
ternommcnen zweiten Hedaction ei'weisen zu können, müssto ent- 
weder eine Reinschrift erhalten sein, die uns den Liber cert. bist. 
in der veränderten Gestalt, neu redigirt, zeigte, oder es müsate 
sieh eine Benutzung desselben durch einen Späteren nachweisen 
lassen. Ersteres ist nicht der Fall; das Letztere hingegen Hesse 



Vgl Fontes I. 384 die Note. 



sich denken in der Foiia eines Auszugs, den ein späterer Script) 
verfertigt, — ein ähnliches Verhältniss, wie ee zwischen der eräti 
Kedtujtion und dem sogenannten Continnator Martini Poloni r! 
waltet — oder in der Weise, dass das Werk unseres Atjtes (Hed. E 
in einer CompUation aufgegangen wäi'e. Ka in einer solchen i 
erkennen und daraus zu gewinnen wäre um so leichter und ö 
lolgreiclier je vollständiger nnd woniger an seiner formellen ni 
inhaltlichen Integrität geschädigt das Buch dort Aufnahme gefuj 
den hätte. Ein solches, den eben ausgesprochenen Anfordemng« 
vollkommen entsprechendes Sammelwerk existii-t in der Thal; ihi 
gilt Kunächst unsere Aufmerksamkeit. 

b. Pez' „Anonymus Leobiensis". 

Der Codex n. 127 der Bibliothek des Klosterneuburger Chor 
herrenstüles enthält in seiner zweiten Hälfte, als drittes Stuck a 
143 Blättern, ein compilatorisches Werk, dessen Autor wir ebe 
sowenig kennen als den Ort, an dem es entstand ' ). Dieses Manna 
cript ist nicht die einzige, wohl auch nicht die älteste und I 
Ueberlieferung davon, gleichwohl ist schon damit, dass es nn 
zum grössten Theile im Druck vorliegt, während andre Hand 
Schriften nur brachstückweise bekannt sind, gebot-en, darauf w 
auf einen Repräsentantan der ganzen Gattting unsere Untersncbw 
zu gründen. Es ist dasselbe Werk, welches Hieronj-mus Pez ontQ 
dem Namen eines „Anonymus Leobiensis" in seinen Scripte 
rermn Äustriacamm (I. 751 — 972) veröffentlicht hat. 

üngetahr in der Mitte des Codex leitet der Compilator se 
Werk ein mit den Worten: „Hie incipit dictum de Koma civita 
secundimi cronicas diversas certissime approbatas. Nunc dicendni 
<»t de initio nrhis Komane etc". worauf die Prophezeihnng de 
h. Benedikt über die Schicksale des röm. Reichs: „Hanc proptia> 
täam predictam b. Benedicti posuit etäam b. Gregorius in '. 
dyalogonim". Die ersten 4 BU. *) enthalten eine Geschieht« B 



^^H sondtrt 



<) Die Handschnft ist Oros^foliu, Ju zwei Colunuen von einer schö 
nod kseriich^D Hand des XV. Jahrhonderts anf Papier und Pergament, 
ohnr Ordnung abirechsehi, geschrieben. Ich selbel habe sie im Fei 
L J. «ingeseben. 

^ Der ims besehä&igpnde Theil des Cod. ClaastroD. üt vou Zahn 
Booders gatAUt worden; darnach wird hier ciürt. 



bis auf Julius Cäsar und dessen Privilegium für OesteiTeich in 
deutscher Debertragung (fol. 4b). Auf demaelben Blatte {col. 2) 
bezeichnen die Worte: „Incipit cronica ab incamatione domini et 
geata principum saeerdohim i. e. summonim pontilicum novo legis 
et etiain imperatorum omnium Romanonim" den Anfang oiner 
Papst- und Kaisercbi'onik von Christi Geburt bis an die Zeiten der 
Karolinger (fol. 4 — 37a), Daas diese Partie und jene Geschichte 
des vorcliristlichen Rom zum grössten Theile einem in der Grazer 
Handschrift 39/23 enthaltenen „Mai'tinus" entlehnt ist, hat Zahn 
in seiner Arbeit „Ueber den Anonymns Leobieneis ')" nachgevfiesen. 
Es ist dies dasselbe Werk, aus dem unser Compilator u. A, auch 
die Notizen über Vorfälle in Leoben herübergenommen hat, die 
ihm den Namen des Leobener Ungenannten eingebracht haben, 
eine Bezeichnung, die keineswegs ihm, sondern dem Verfasser des 
Grazer Geschichtswerks zukommt. 

Auf fol. 37b erscheint in dem Klostemeuburger Sammelwerke 
zum Jahre 677 der Eintritt einer neuen Quelle markii't. Ea heisat 
da: Incipit primus liber. De ortu Karoli magui et qui- 
busdam gestis suis^). unter diesem „ersten Buche" kann auf 
keinen Fall dasjenige der ganzen Compilation unares Ungenannten 
verstanden werden, sondern nur der Anfang eines neuen Werkes, 
das in Bücher abgetheilt war, deren Anzahl sich aus dem „Ano- 
nymus" selbst ergiebt: es sind ihi-er sechs. Nun enthalten die 
Bücher II. bis V. — schon Pez hat das gesagt — zum grössten 
Theile das Werk Johanns von Viktring; sollte nicht auch das 
erste Buch von diesem stammen, sollte nicht etwa jenes „Incipit 
primus liber" den Eintritt des Ober certarum hiatoriarum in die 
"Compilation bedeuten? Dazu kommt ein Anderes. Von hier an, 
d. i. von den Anfängen der Karolinger, finden sich ausser der Ein- 
theilung in Bücher auch Capltelübersehriften, zimi Theil mit 
Nummern versehen. Gleich das „De ortu Karoli magni et quibus- 
dam gestis" (Cod. Claustron. fol. 37b) ist eine solche, femer „De 
Ludewico et filiis eius et divisione ten'amm". „De Arnolfo et de 

') Beiträge xnv Kunde eteicrmarkiiiclier Qeächichtsqnellen. Jahrgang I. 
8. IT. 

') Pez hat in seiner Edition wohl die. Titel der übrigen fllnf Bücher 
durch dea Druck ausgezeichnet, dem crateu jedoch nicht« dergleichen xu 
Theil werden lassen; wohl auch deshalb ist diüser Eingang bisher keinem 
Forscher als elwaa Besonderes aofgeCallen. 



defectii atirpis Karob in Älamannia (1. c. fol. 49b)". „De Heinrico 
Saxone, Ottono primo secundo et tercio, capitulum quartu 
(I. c. fol. 52a)". „De sancto Hainrico Cunrado et Hainrico fllio aus,, 
cap. V.') (l. c. foL 56b)". Man kann bei Pez, dessen Äusgalw 
betanntlich erst mit dem 10. Jahrhundert anhebt, diese CapHsl 
weiter verfolgen: „De Hainrico IV, V. et Lothario, cap. VI- 
I. 770)." „De Chunrado et gestis sui temporis, cap, VII, {1. ei 
781)." „De Friderico primo et tribus aliis, cap. VTII. 0- c- 785). 
„De Hainrico VI. et Ottone IV., cap. IX. (1- c- 797)." „De Friderico E 
et vacafjone Äustriae et Styriae et incidentibus, cap. X. (1. ( 
803)," Buch- und Capiteleintheilung passen vollkommen zu dei 
Buche des Viktringer Abtes. Aber wir hal)en dieses bi^er nn 
in einer Gestalt kennen gelernt, die danait allerdings nicht üb« 
ehistinimt. Der Liber cert. bist, begimit in seiner ersten ßeda.c 
tjon mit der Geschichte K, Friedrichs II., sie bildet da den In-* 
halt des ersten Capitels, während sie im Codex Claush'on. ala 
capitulnm deeimnm erscheint. Wenn es nach alle dem richtig 
wäre, dass der Compilator schon von den Zelten der Earolinger. 
angelangen, das Buch imseres Chronisten benatzt hat, so müaa 
dieses znvor eine ümai'beitnng, eine zweite Eedaction, e 
fahren haben. 

Und 80 verhält es sich auch in der That. Es findet m 
nämlich in der Miinchener Handschrift (Fol. 46b) von der Hanä 
Johanns geschrieben, ein von dem bisher bekannten aehi' verachie- 
denea Capitelverzeichniss eines ersten Buchs: 

[Incipiunt] capitula libri primi. 
De ortu et gestis quibusdam Karoli magni , , . , cap. I.*) 
De Lüdewico et filiis eius ac divisinne terranim . . „ IL 
De Arnulfo et defectu stirpis Karoli in Alemannia . . ., III. 
Do Heinrico duce Saxonum, Ottone prüno secundo et 

tercio „ IUI. 

De sancto Heinrico Norico, Chunrado et Heinrico III., 

filio eins ^ V. 

De Heinrico quaito et qmnto , , VI. 

De Lothario et Chunrado et incidentibus illius tem- 
poris „ Vll. 



') Peü, 88. I. 7ßl druckt cap. VUL, verlesen au« V"- 
'] Die ZilTera schreibt die Ilauil der Reinechrift SB. 



De Friilerico primo, gestis eins et de tribus regibus . „ Vlll, 

Item de eodem „ IX. 

De Heinrico VI., Ottone im „ X. 

De Friderico aecundo et alt^racione Austrie et Styrie . „ XI. 
De statu imperii usqiie ad Rudolfum „ XII. 

Vergleicht man diese Titel mit denen des Klostemeuburger 
Aitonymns, so findet man, kleine Veracliiedenheiten abgerechnet, 
vollständige üebereinstimmung. Können wir non noch unter den 
neuen C-oncepten Aber frühere Geschichte, die wir vorher anf iliren 
Inhalt nnd dessen Herkunft gepraft haben, SteDen finden, die sieh 
in der Conipilation des Klosteraeuburger Manuscripts nachweisen 
lassen, so ist bis 7.ur Kvidenz bewiesen erstens, dass Johann von 
Viktring durch Hinzunahnie der Geschichte des Reichs seit Karl 
dem Grossen nnd dessen Vorgängern seinem Buche eine nene Ge- 
stalt gegeben und i'.weitens, das.^ der spätere Compilator diese 
in sein Werk aui'genonimen hat. 

Zahn hat in seiner kritischen Untersuchung die Compilation 
des „Anonyiiina" in iltre Bestandtheile zerlegt. Rs fanden sich 
als solche: der Martinas Polonus, österreiehiaehe Annalen, jene 
schon oben erwähnten Aufzeichnungen eines Leohener Dominika- 
ners, enthaltfn im Cod. .^'J/'iS der Orazer Universitätsbibliothek, 
und der Johannes Victoriensis '). Da dieser Letztere Zahn nur in 



') Das Srbwankeii (Iit Mpiinrngpo über das TerhiLltnisa der einzelnen 
Theile der KliwternculiHrgcr CoinjiilaiifHn imlprpinander berechtigt wohl, 
ilaTfitiiT ein Wort zn sagen. Liirenz in den Gr^schichtsqnellpn 8. 262 Anni. I 
Vemiuthct eine Ferwandtairhall der Grazrr Rfunlscluift mit dem Buche des 
Jiikannes Vict^rienüia und will die chronisti^clien Notieen der crstpren in 
(|yn n(jclj nnentzitFerten RandziiaäUeii der Weaaobrunner (Mflndipner) Hand- 
schrill SHchen. Dies ist abfir nicht der Fall : Das Werk Jnhnnns v. Viktring 
lind der Grazer Codex sind zwei vollkommen vprschiedene Dinge, die Rand- 
itnsftbi<! des Codex Moninienäia weni™ sich als etwas ganz andures hcmua- 
atellen, eine Leobener Bearbeitung des Johannes Victoriensis bat es nie 
gegeben. In der Grazer Handschrift lassen sich vier Theile nnterschmden: 
1) ein Martinna Polonus, 2) eine Erweiterung nnd Fortselaung desselhcn, 
vprfasst — wie ich nach der Stelle im Cjipitel über Friedrich II.: .Hie im- 
perator anno ab incArnacione domini MCCXXXVIU-transivit per Leu- 
ben civittttpni Styrie, quia Cocains fiierat ab Australibus" (fol. 99n, Pez, 
88. L 804) vennutliP — von pinem Leohener Dominikaner, 3) gewisse chro- 
jtiscbe Steiermnrk und Leuben zumeist hetifft'ende Notiuen, die ein An- 
er, «beul'alls Leobeuer, der von ihm vorgefundenen „Oontinuntio" mit 
' Bdcksirbt auf die Chronologie als auf den Kaum ein- und »nge- 




der von Bflhmer TeröfFentiicIiten üestalt bekannt war, nahm er 
Eintritt desselben in das Saminelwerk erst zum Jahre 1231 an' 
und meinte, es seien „von den sechs Büchern der Viktringer Chro 
nik nur fünf derartig im 2.— G. Buche des sogenannten Peziache 
Anonymus aufgegangen, daas Letzterer melir als eine Abscbri 
der Ersteren aufzufassen ist"^). Auch haben sich melir&ch 8t 
len gofiinden, die mit keuier der angeflilirten Quellen in ein» 
Znsammenhange stehen und deren Herkunft nicht erweisbar 
Zahn versuchte einen Tiieil derselben auf Otto von Freiaing zurück 
zuJuhren, auf den im Anonymus ad. a. D89 Bezug genommf 
wird. Darum steht es aber ganz anders. Diese Notizen — s 
finden sich in der mit „prlmus Über" bezeichneten Partie des km 
nynius — haben sämmtlich den Johannes Vietoriensia zum 
fasser, der, wie wir nachgewiesen haben, aus den Werkeu Otto' 



fügt hat, und ilin liis nuni Jahrp 133G reichen (herHiisgpyi'lien vun Zt 
unter dem zuviel aageiidsn 'l'il^l „Anonymi Leobii'nsis chroniton". VgL IS 
tenha«ti, Histor. Zeitschrift XTl. ISd f.), endlich 4) td» anderur Hand 
der bisherigpu geschrieheiiR Nntiz^'n der Jahre 1338—1350 (^ Nenl 
Annaleii). Zudem linden sich iinf dem letalen Ütutte Kwei Nachrichten ai 
dem 15. Jalirliundert (a. HIS und 14S0). Dem Compilator der KloBternei 
bnrger Handschrift hat nur die Abtheilnng bis 1336 vorgelegen; nicht di 
ganze Cantinnatid Mart. Poloni, anch nicht alle chroniatiachfin NotJEen, W 
er aufgenommen. Zahn hätte Jener dieselbe Aufinerksamlieit widmen sollej 
welche er dieeen gegünnt hat; anch nach Eeiuen ITnb^rsnchungeji «rK^cIl 
«ine eingehende Kritik der Grazer »Conünualio" nicht üherflüasig. — Nsbe 
djitsem Werke nun, an welchem Mehrere Antlieil haben, lagen dem Pdi 
sehen Compitatur aiirh noch risterrelchische Annatcii und der .Tohana ie 
Viktring vor. Dicaei", wie ich nachzuweisen hoffe, nicht das Opus der " 
Handschrift, war .Hauptiinelle" dsa Sammdwerks. (Vgl, Wattenbaoh, I 
Schichtsquellen IL 330 n. 3.) 

>) Dies mit Unrecht Es findi^ii aich Bchiin viel früher und Kwar gen 
in dem cap, X., das hei Pez mit „De Friderico sncnndo etc." flberschriel 
ist, Stellen, die nur von Johann herrtlhren können. Man vergl. hei I 
SS. I. S04 ed.: Eodem annu Innocentius papa Ottonem quartum in e 
cilii> liatenuiensi ab imperio deposnit quia fidelitatem eccieme noo 9er 
Vit . . . T(>nit navigio Romam et honorifice susceptus est Ottonem inses 
tur et pugnana cum eu in territoriü Constancienai trinmphavit etc. I 
steht doch wohl nicht im Chronicon Anstriaenm, wie Zahn in seiner 
helle (Beitrage nur Konde steiermärlöscber Qeschichtsquellen I. 80) angi 
aaii dienern stammt erst das Folgende: Otto imperatur al> Apulia — ■ 
iogati. (I. c. SU!>h). 

') Beitrage zur Kimdi' stfiermilrkiseher {J.'sdiiclitsqiic'IhTi I. 37- 



!(cho|ifte. 
könni-n. 



Einige Stiülijiroljeii werden vüIHko Anfklärung bieten 



.\Foliann von Viktring. 
I. Monac. M. l-21a: Aiino 
DOLXXXVII sub Gregono II. 
Dftgoberto rege Fraiicorum ftt 
amniinistratore regni Pipino An- 
chise fi1io similiter sublato, illi 
Clodoveiig in regiio successit, in 
amrainistracione Karolua Martel- 
lu8, yir per omnia bellicoBus, 
qai aubiugata Suevia [BawariaJ 
Saxonia Priaia Vaachonia moritur 
et in sepulchro eins noo aliud 
nisi serpens raasimua repperitur, 
Sanctuä ejjiscopus Aurelianus, eo 
quod ißiuste ecfilesias plurimas 
spoliavit vidit sim animam in 



Der Pez'ache Compilator, 
Cod. Clausb-oii. fol. 37 b 1.: 
Incipit primua über. De oitu 
Karoli magrii et quibtiadam 
geatia suia. DCLXXVll. Sub 
Gregorio aei^undo , Dagobert^) 
Fraucorum rege et Pipino An- 
ciise filio araininistratore re- 
gni sublatis de medio, Clodo- 
veua Dagnberto et Pipino Mar- 
tellus Karobia auccesserunt. Hie 
Karolus liellicosissimns de cun- 
ciibina natus postguam Franeo- 
rum dominio Sweviam BaTariam 
Saxoniam Frisiara Vaachoniam 
com terris plurimis subingosset 
moritur et [in] aepulcro eins 
non aliud quam secpens maxi- 
miia est inventus. Quidam etäani 
saiietua epieeopua vidit animam 
eins in infemo, quia occiesias 
plures suis posaeaaionibna spo- 
liavit. 



, Mon. I, c; Papa autem 
JKoiläcinm arcbiepiseopum Mo- 
ginitinum Germania predicandum 
dei verbi hoc tempore apostolum 
destinavit. Hie Fuldense mo- 
nasterium Rindavit et liiniti.>s 



, Mt^mUn: 



ordiuavit. 



^^Rjod. Mon. I. c: t^tephamis 

Jl pflpa apiid monasterium S. Dio- 

nysü Pariaiua inlirmatua ewt et 



k 



Cod. Claustr. tbl. 38b 1.; Mi- 
sit papa sanctum Bonilaciiim 
arcbieptacopum M^miÜiiensem 
predicare verbum dei in Germa- 
niam. tinde Gennanie apoatolus 
est vocatus. Qui Vuldense mo- 
nasteriura ftmdavit et M^untini 
epiacopii terminos ordinavit. 

Cod. Claustron. Ibl. 40b I.: 
Papa graviter infinnatus mira- 
biliter est curatna sicut epistola 
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contra spem per beatos apostolos 
Petrum et Paulum et b. Dyo- 
nisium mirabiliter est curatas. 
Super quo eius epistola extat: 
„Stephanus episcopus servus ser- 
vorum dei. Sicut nemo debet 
se iactare . . ." 



protestatur, que talis est „Ste- 
phanus episcopus servus servo- 
rum dei. Sicut nemo debet se 
iactare . . ." 



Cod. Mon. fol. 123a: Anno 
DCCLI Karlomannus fraterPipini 
monachus Bome efficitur et pos- 
tea ad Montem Cassinum se trans- 
tulit, ibidemquedum iuxta statuta 
regule fratribus in opere coqui- 
nario deserviret a quodam coquo 
bibulo alapis teditur per tres 
vices . . . 



Cod. Claustron. fol. 38 b. 2: 
Karlomannus primo Eome, po- 
stea in Monte Cassino monachus, 
dum quadam vice a quodam bi- 
bulo coquo in opere coquinario 
alapetur tribus vicibus, quia non 
videbatur fratribus digne mini- 
strare . . . 



Cod. Mon. fol. 136a: ßudol- 
fus rex Burgundie moriens Hein- 
rico regis filio nepoti suo Bur- 
gundie regnum sub testamento 
disposuit, dyadema regni cum 
aliis insignibus destinavit*). 

Cod. Mon. fol. 141a: Defiincto 
Lupoldo et in Sancta Cruce tu- 
mulato Chunradus rex Lotharii 
filiam, Heinrici ducis relictam, 
Heinrico fratri Lüpoldi predicti 
atque suo tradidit et ducatum. 



Pez, SS. I. 766 ad a. 1028: 
Hie Budolfus moriens Heinrico 
imperatoris filio nepoti suo sub 
testamento regnum Burgundiae 
cum diademate ac aliis insignüs 
destinavit. 

Pez, 1. c. 782 : Leupoldo mor- 
tuo et in monasterio Sanctae 
Crucis tumulato, Chunradus fi- 
liam Lotharii, relictam Heinrici 
defimcti, Heinrico fratri suo et 
Leupoldo cum ducatu tradidit 
Noricorum. 



Diese wenigen Beispiele werden genügen. Sie liefern den Be- 
weis, dass auch diejenigen Stellen der Compilation des Kloster- 



') Vgl. Zahn, Beiträge S. 98 f. Auch die anderen dort angeführten Stel- 
len stammen aus dem Johannes Victoriensis; sie alle hier zur Vergleichung 
darzubieten, ist wohl überflüssig. 
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neuburger Manuseripta, deren Herkunft bis nun nicht erweisbar 
gewesen, aus dem Liber ceii. bist, stammen, und zwar muaa das 
Werk dos Viktringer Abtes dem „Anonymus" in einer von der 
ersten Eedaetion yerseliiedenen, durch die Geaeliichte der Zeit von 
ilen Karolingern bis auf Friedrich IT. erweiterten, neuen Ansgabe 
vorgelegen haben, deren Elemente sich heute noch in autographen 
Concepten der Munchener Handsclirift finden lassen. Nach der 
bisherigen Untersnclmng ist es niclit schwer den Liber cert. liist. 
(Red. II.) aus dem Anonymus Leobiensis und tur die früheren Par- 
tien aus dem Klostenieuhurger Codes herauszuschälen. Gilt es 
doch dabei nur die den anderen angeiuhrten Quellen entstammen- 
den Stücke hinwegzunehmen; was bleibt iat geistiges Eigentbum 
unseres Abtes. 



Bei der zweiten Ausgabe — dies gebt aus dem „Anonymus" 
sowohl als auch aus dem oben citii-ten Capitelverzeichniss Johanns 
hervor — hat der Autor die Eintheilung in sechs Bücher beibe- 
halten'). Sollte aber dabei das erste Buch der eraten Redaction, 



') Wohl hatte er einmal den Qedanieii, die Geschichte vor EViedrich ü. 
als erstes Buch seinem Werke Tciranzuaetzen, dieses selbst in ilnr Gnslalt 
der (traten Ausgiibe zu belassen nnd nm? die Zahlen der Bflcher um eins 
KU erhöhen, Dipaem Plane entspricht das autographd Concept eines Capitel- 
verzeichnisses {Cod. Mnn. fol. 143a) folgeader Gestalt: 
De Earolo magno et Lfidewicci fllio eins. 

pusteritate Lüdevrici et diviaione terrarum. 
Amulfo et i^uomodo stirpa Earulurum in Alemannia deficit. 
Heinrico duce Saxouum, prinio rege Theutouicorum, Ottone magno 
filiu eins. 
De Ottone secundo et tercio. 

De sancto Heinrico imperatore, Chunrtido et Heinrico filio eins, 
De Heinrico 1111" et quinto. 
~ Lothario gentis Baxunice. 
Chunrado, 
le Fridorico primo. 
De eodcm de translacione trium regum. 
De Heinrico TI", Philippo et Ottune Hll". 
Diesem also eingeüeilten ersten Buche braurblo nur der LiUer rert. hint. 
(Ued. 1.) als libri n. — VTL angehängt zu werden. Damit stimmt ancli, was 
(iben bemPrkt und schon von Böhmer cdnstatirt worden ist, dass Joliann- 
in dor B^inschrift die alten Bflchernummorn getilgt und diosolbcn um p.ins 
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die Geschiclitfi von Friedrich II. bis Rudolf \ 
Vollständigkeit erhalten bleiben, es wäre das kunstvolle Gieichnia 
der einzelnen Abschnitte gestört worden und die vollendete Por 
des Buchs verloren gegangen. Das fühlte auch Johann ganz gl 
er drängte die genannte Partie — ohnehin fast nur die getre 
Wiedergabe Ottokars und des Martin von Trojipau — zusammeD n 
fiigte sie der vorangehenden Erzählung als ein zehntes Capitel i 
Das Concept dieser gedrängten Darstellung ist am Rande i 
BU. 47 — 50 neben der Reinschrift (EB.) von Johanns Hand ai 
gezeichnet'). In dieser Gestalt — und darin findet das eben G 
- iat die Erzählung in die Oompilatii] 
an ^). Man geninnt damit die üebt 



höher angesetzt hat. Man künitba eich allenfalls die Bache so 
Johann beabsichtigte nach dcir zweiteu Ausgabe noch eine dritte; (Ul 
sollt?, was dort der Eintheilung in sechs Bücher wegen geopfert word 
war, wieder aufgenommen werden. Denn wir kennen, wie dies noch mi 
gen sein wiitl, eine Reihe von ZusätKen zm' Reinschrifl, die im AnoOfil 
Leobiensia noch nicht vorkommen, und umgekehrt ist hier manches sa 1 
den, was im HandeKomplar des Antors dick dnrehBtrichen isL Ich wifl (t 
an einer Seite (Böhmer, Fontes L 350) zeigen. Da ist naehträglich getil| 
Z. 1, 2 „pacUqne — optnlenint"; Z. 4 „sive sui — modo" und dafilr gege 
.suseiperent aibi regem" ; Z. 6, 7 ..,Insistebat — industria", dafür .cogitona^ 
Z. 8 „uni roaximam — ahigeret et"; Z. 9—13 ,Non 
Z. 1'2 — 15 „quasi — valeret et"; Z. IG — 13 „qui sue — ttdesset"j Z. 
22 J3t perceptis — mngnum donal"; Z. 24 — 26 „omnibus gratnra — 
bat, sed"; Z. 29 — 33 „Quem pateme — habere dedit". Alle diese dl 
Btri ebenen Sätze stehen noch im Fez'schen Anonym ns. 

') Siehe oben S. 25 u. 80. 

') Auch hier beschränke ich mich darauf, 
za bieten: 



Erste Redaclion. 

Lib. L c. 1 (Böhmer, 
Fontes I. 377). Innocen- 
tio suhlato Honuriiia (er- 
cius substituitur, a quo 
Fridericus Rom am re- 
diens peractia etexpedi- 
tis aliis ad cultum suum 
pertinenübüs anno do- 
mini HCCXX in impe- 
ratorem sollempniturco- 
ronatur. Primordia sua 



r wenige Vergleichsprob 
Anonjmua Leo- 



Cod. Monac. ful. 47a 
marg.; Innocencio sub- 
latii Ilonorius tercius 
substituitur, a quo Fri- 
dericus anno domini 
MCCXX in iniperatorem 
sollempniter coronatur. 
Primordia soa bene gea- 



Pez, 1 



ä. L SOS: 






* ecclesiaaticas i 



Dorius m. urdinatur, 
anno MCCXX Prid 
cum solemniter can 
Tit. Hie pfimordio b 
gessit, sedpostefti 
solescens ab Hon 
rio escommuiiia 
tnr et oiunes * f 
rameuto sibi fftS 
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Zeugung, dass dem Letzteren auch für die Geschichte des 
13. Jahrhunderts, bis 1273, das Werk Johanns in einer kür- 
zeren Darstellung vorgelegen haben müsse, und dass nicht — wie 



bene gessit. Anno impe- 
rii sui tercio apud Ca- 
pnam presentibus plu- 
ribus episcopis et ma- 
gnatibus sancivit: „Quod 
noUus . . . consueverunt". 
Deinde insolentius agere 
incipiens contra ecclesie 
res et personas mole- 
stans eiusque benivolen- 
ciam postergans, ab Ho- 
norio anathemizatur et 
indifferenter omnes a 
ioramento sibi facto ab- 
solvuntur. 

Lib. I. c. 6. (Böh- 
mer, 292): Anno domini 
MCCLX Styrienses ab 
üngaris angustati Otta- 
karum invocant ut suc- 
curat. Quod dum Bela 
comperit Stepbanum fi- 
Uum suum ad devastan- 
dos fines Styrie desti- 
navit. Ottakarus autem 
respondit: „cum Unga- 
rin se habere treugas, 
et non posse nee veUe 
pacem infringere, nee 
pro tunc succurrere tri- 
bulatis . . ." Interea treu- 
gis elapsis Ottakarus 
asseruit sibi pacem vio- 
latam, Styriam introivit, 
et ab Omnibus susceptus 
oblatam terram inter- 
polatim per terre nobi- 
les ordinavit, deinde Mi- 
letum quendam Bohe- 
mice gentis ad presida- 
tum ipsius provincie 
deputavit. 



festans ab Honorio 
excommunicatur et 
omnes a iuramento 
sibi facto universa- 
liter absolvuntur. 



uni Versal iter^b so 1- 
vuntur. 



Cod. Monac. fol. 49a 
marg.: Anno domini 
MCCLX Styriensis ab 
Ungaris afflictiplus- 
quam ante Otaka- 
rum invocant, utsuc- 
currat. Quodaudiens 
Bela Stephanum filium 
suum cum exercitu mi- 
sit ad Styriam de- 
vastandam. Otaka- 
rus autem habens 
treugas cum ünga- 
ris dissimulavit no- 
lens pacis federa defe- 
dare . . . Explicitis 
treugisOtakarusve- 
nit et soUempniter a 
Styriensibus estsusce- 
ptus, ordinavit au- 
tem terram per nobi- 
les successive. De- 
inde Mi letum terrico- 
lem capitaneum con- 
firmavit. 



Pez,825: Stirienses ab 
Ungaria afflicti plus 
quam ante Otoke- 
rum invocant. Quod 
audiens Bela, filium 
suum Stephanum mit- 
tit ad Stiriam deva- 
standam. Otakerus 
treugas habens cum 
Ungaris, nolens pa- 
cem infringere dissi- 
mulavit . . . explici- 
tis treugisOtakerus 
ab Omnibus est su- 
sceptus, et ordina- 
vit terram per nobi- 
les successive, tan- 
dem Mylotum quen- 
dam Bohemum terrae 
praef ecit et capita- 
neum ordinavit. 



7* 
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man bisher meinte — erat der Anonymus die Auszüge ans d( 
Liber cert. bist. (Red. I.) gemacht habe ' ), 

Noch einige Worte über die anderen Haodscbriften des so^ 
nannten Anonymus Leobiensis. Der Codes n. 971 der Biblioth« 
Palatina im Vatikan, aus dem Jahre 1508, enthält einen „Ar 
nymua", den Würdtwein in den Nova subsidia lU. 201 theüwei 
(d. i. vom Jahre 1300—1346) abgedruckt und dem Ritt«r Ti 
Schönfeld zugeschrieben hat^). Sie beginnt auf fol. 37 mit 
Worten: „Ineipifc cronica ab inearnacione domini et geata prim 
pum sacerdotnm id est pontiflcum novae legis", ebenso f 
Klostemenbnrger Manuaeript auf fol. 4^). — Eine weitere 
Schrift ist die sogenannte Trautmannsdorfsehe. Der Jesuit Stey 
rer hat sie im Jahre 1717 Rh- seine „Commentarü pro histoi 
Alberti K. ducis" benutzt und mehrere Stücke dai'aus mitgetheiJ 
Böhmer bat aus den „Commentarü" die Varianten am Schlnaae 
ersten Bandes der Fontes zusammengestellt. Die Handschrift 
ginnt mit dem 10. Capitel dea ersten Buchs: „De Frideiico II, 
vacatione Austrie et Styrie et incidentibus, capitulum decimun^ 
und schliesst mit Johanns Worten „Ego futura — Amen" 
Jahre 1343. Von einem andern Scriptor ist daran eine Foi 
aetäsnng auf 9 Blättern gefügt. — Die Wiener Hofbibliothek b< 
herbei^ drei Handschriften dea „Anonymus". Die älteste unl 
ihnen (Cod. Vindob. 3445, fol. 173—302) nihrt von einem Sei 
her dea XV. Jahrhunderts her *) und hebt ebenao wie i 



') Allerdings ünden sich Iiei der Yergleidinng des Extrocts im 
Moimc. mit dem Fez'schcn Anonymus einzelne Sätze und auch längerft 
len, die aus der Darstelluug der Reinschrift genummen scheinen, 
sie im Auszuge nicht vorkommen. Douh kann dies nicht beirren. TU 
haben es oben bei der gedrängten Darstellung auch nur mit einem Entwürfe 
thun, den der Autur bei der Bedaction corrigirt und aus der 
hie und da erweitert haben wird. 

') Würdtwein a. a. O.: „Jonnais de Schoenfetd equitis Austria4ä 
con ab anno 1300 usque ad 134G." Es ist schon niehr&cli ausgespr 
worden, dass der Brief des Sehonfelders (Pez, SS. I, 9GG ff.) in gar 1 
Beziehung EU dem Buche unseres Chronisten steht; ich glaube das 
mehr botonen zu mdssen. Vgl. Lorenz, Oeschichtaqu eilen, 8. 367 n. 

') Vgl. Pertz, im Archiv der Geselischafl für ältere deutsche 
Imnde, V, -200. 

') Am Sehlnssr stehen xv/fi Notizeu x\i iIp» .lahren ItlU und 1454 
Brände in Krems. 
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mannsdorrsche mit dem cap. X. libri primi an. Was den SchlasB 
derselben beti-ifll, sü stinmit sie mit der Kloatemeuljurger bis da- 
hin, wo (Pez, SS. I. 970 B) ein Satz mit den Worten endigt 
„und in anderen kirchen", vollkommen überein. Von da ab ist 
die Erzälilung von der Todosnoth in Wien (bis Pez, 971 B) in 
der Wiener Handschrift nur auszugsweise erhalten. Die Nachricht 
von der Verfolgung der Juden (bis Pez, 972 B) fehlt gänzlich und 
ffir das Folgende ist gesetzt: „Do was daz gnadenreich iar, do 
gieng gross volkh gen Körne und die Kost was gar recht vail." 
Hieran schlieest sich die bekannte Erzählung von der Schlacht bei 
Mühldorf'). Die Handschrift ist dadurch, dass sie manche die 
Pez'sche Edition bei'ichtigcnde Varianten aufweist, nicht ohne 
Bedeutung für die Textconstruktion, — Lediglich Copie die- 
ses Manuscripts ist der Codes Vindob. 8221 saec. XVm, und, 
bis auf geringe Unterschiede, Codex Virnlob. 8223 (früher Salis- 
burg. 422). 

(Dieselbe mustergiltige Anlage und Eintheilung, welche an der 
n Redaction gerühmt wird, zeichnet auch die zweite Ausgabe 
des Liber cerfc. bist. aus. Hier beschliessen zwei Bemerkungen 
allgemeiner- Art, eine über den Kaiser und eine andere über Her- 
zog Albreoht, das Werk, dessen Nachrichten bis Ende 1343 reichen. 
Schon daraus ergiebt sieh das folgende Jahr als Zeit der Veran- 
staltung der neuen Keda^tion. Einige Angaben im Johannes selbst 
unterstützen diese Annahme. Da wird nämlich noch des jungen 
Herzogs Friedrieb (f 11. Decbr. 1.344) als eines Lebenden er- 
wähnt^) und gesagt, der neugewählte Erzbischof Ortholf von Salz- 
burg habe sich behufs seiner Bestätigung durch den Papst dazu- 



') Ea ist im Wcaentiichen dipsi^lbe Gestait der Darstellung, wie ei 
Zeihig im !>. Bande des Archivs für Kunde Oaterr. Gcsduchtsqnellen vei 
Öffentlicht bat. Doch finden sich zahlreiche nicht ganz hcdenCungBloE 
unterschiede. 

') Pea, SS. I. 9fie, Böhmer, FimWa I. 450: Albertus etiam r 
du ti^iranun fratruele Friderlco ftd supcriores parle 
dito etc. 
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mal in Eoin aufgehalten. Nach einer Urkunde desselben för Vit 
ring d. d. 3. Decbr. 1344 befindet er sich an diesem T£^e seht 
wieder in Pettaii auf dem Wege nach Hause ')■ 



c. Die Randzusätze der Reinschrift. 

unter den Mitthoilungen, die Böhmer gelegentlich aemer Edi' 
tion von dem Münchener Codex gemacht hat, findet sich aad 
die, dass die Keinschrift (KB.) am Bande längere Stellen in erat 
siver Schrift entlialte, deren gi-össere Anzahl ihm von Späten) 
hinzagesetzt und nur wenige vom Verfasser selbst berzarfihn 
schienen. Es ist schon an einem früheren Orte gesagt worda 
wie eine Schriftvergleichung mit dem Entwui'fe und gerade Jen« 
Stellen, die Böhmer als von dem Abte selbst geschrieben gel 
lassen will, in allen diesen Notizen des Chronisten Hand etk 
nen lasse. Böhmer selbst hat sie nicht gelesen, danach auch i 
Anderer, ihr Inhalt blieb unbekannt und ward zum Oegenstai 
verschiedenartiger Verrauthmigen ^). Eine Partie derselben 
sich bereite als die gedrängte zum Zweck eioer zweiten RedactJfl 
verfesste Darstellung der Ereignisse von Friedrich II. bis B 
von Habsburg herausgeatflllt, ein Anderes sind die oben ern 
ten zwei Briefconeepte unseres Abtes, und was übrig bleibt mch 
weiter als Excerpte ans den Ännales S, Radperti. Dieselb« 
beginnen auf fol. 59b ad. a. 1275 und endigen foL 91b nüt eäiu 
läi^eren Kotlz zum Jahre 1310. Sie sind nicht immer wörtlit 



') I. c: Hoc anno (1343) . . . Rligitur Ortolfas prepoeituB ecclesie. Qi 
usque hodie in curia, maaeos confirmacionis et aliorum beneficioni 
graciam snstmet et expectat. Dazu Tergl. Viktringcr Copialbuch foL & 
0. bestätigt die üebereinkmiil des Klosters Viktriug mid seines Abtes Ji 
bann mit dem Hektor der Kirche in Marburg, die Errichtung einer K&pel 
innerbalb der Manem genannter Stadt betreffend. „Datum Fettovie, fei 
sexta post feslum b. Ändree apoetoli, anno domini milleeimo trecentedo 
qaadragesimo qnarto." 

') Siehe Lorenz, QcBchichtsqn eilen S. 262 n. 1 und K. Rieger, 
von Klingenberg und die ÖCBchichl« des Hanses Habsburg {ArchiT 
Kunde änterr, Geschichtsquellen, Sd. 48, S. 6). Dass die Weissagung über II 
dolf von Habsburg, wie das ganze Capitel »Be Budotfo rege Romanontltf 
im Anonymus, aus der Gnaer Continnatio Mart. Pol. stamni!, konntB ~" 
gtr aus Zahn, Beiträge I. 85, entaehmen. 



aus den Salzhiirger Jahrbüchern heiüliergenommen, sondern in De- 
tails verändert, wie Johann von Viktring dies überhaupt zu thun 
pflegte; die Abstammung aber steht unzweifelhaft fest. Hier iwei 
Beispiele Rii- viele: 



Annales S. Rudperti. 
(Mon. Germ. SS. IX.) 
p. 804. Tandem quidam no- 
biüs comea Berohtoldus vi- 
i, dens regem Romanum cada- 
vere mortui dextrarii obvo- 
lutum ad teiTam prosilieus 
erexit Romanum principem 
semivivum, qui respii'ana mo 
dicum ascendit alium dextra- 
rium et dum resnmpta galea 

p. 804 f. Demum in curnim 

ponitur (sc. Ottatams), Wien- 

nam dueitur, ibique suacipi- 

tur aliter quam priug susceptus 

fiierat et quam tunc pronoiserit 

sibi ipsi dura de victoria con- 

ödebat. Quem dum quidam 

episcopus cerneret et stu- 

peret eitinetum hos versus 

composuit; 
Quam breviB et tristis instet 
^^H mortaliboB istis 
^^^Begnandi finis, nos docet iste 
^^^H dnis. 

Diese Escerpte sind nicht in die zweite Redaction aufgenom- 
nonimen worden, denn sie kommen in der Gompilatiön des „Ano- 
nymus Leobiensis" nicht vor, und es liegt nahe, anzunehmen, 
Johann habe sie nachträglich, mindestens nach 1344, vielleicht 
zum Zwecke einer dritten Redaction aufgezeichnet ' ). Dem aber 



Johannes Victoriensis. 
{Codex Monaeensis.) 

fol, 58a marg,; Comes qui- 
dam Pertholdus videns re- 
gem subdextrario iammor- 
tuo conculcari prosiliens se- 
mivnm erexit et ad alium 
dextr<iriumsubIevavitet...{Ein 
Zeichen \ erweist die Stelle nach 
glTdios s. Böhmer, 310, Z. 4 
\ unten ) 

fol. 58b marg.: Wiennam 
dacitur; quem dura quidam 
episcopus stupens cerneret 
hos versus protuUt: 

Quam brevis [et trijstäa in- 
stet mortalibus [istia] 
Regnandi frais, nos [docet] 
iste cinis. 



widerspricht eiiiiiial die relativ teste Disposition der Hand, 
sich gai' wohl von derjenigen der beiden Briefe aus dem Jal 
1345 unterscheidet, und zum Andern der Umstand, dasa der AutQ 
die Annales S. SudpeiÜ nicht erst nach der zweiten lledaction ätA 
Liber ceiiaium hiatoriarum kennen lernte. Muss man aacli z 
geben, dass Johann noch nach der zweiten Kedaction Verändern 
gen in seinem Exemplai' anbrachte, Einzelnes corrigirte und tilgj 
so lassen sich gleichwohl nii-gends die Spui'en einer dritten Aa»ij 
gäbe finden. Klingt es doch geradezu wie ein Abschied, den e 
von seinem Buche nimmt, wenn er es besehliesst mit den Worten^ 
„Ego, fiitura rolinquens posteris meUus annotanda, finem läcias 
aermonis, et si qiiidem bene et nt historie com]>etit, et ipse i 
lim. Si antem minus digne, concedendum est michi ad lauded 
sancte et individue trinitatie, cui sit honor laus et gloria et i 
iestas per infinita secula seculorum. Amen." 



Hehluss. 



Am Ende meiner Untersuchung angelangt scheint es mir nid| 
ftberflOssig, die Resultate derselben mit einigen kurzen Worten zirf 
sammenzuatellen. Es hat sich aus der Benutzimg von bisher ii 
berüclisichtigtem handschriftUe-hen Mateiiale zunächst einiges Neue 
die Person Johanns von Viktring betreffend, ergeben. Es konnte 
nachgewiesen werden, dasa der Chronist (1314 — 1347 Abt fOB 
Viktring) sowohl am Hofe Herzog Heinrichs von Käinthen i 
auch später, nach dessen Tode (J335), bei Albrecht 11, von Oes 
reich and dem Patriarchen Bertrand von Aquileja Vertrauens 
lungen innehatte; ein Moment, welches, wenn man den Wer 
seines Gcscbichtaworks prüfen will, sehr zu berücksichtigen i 
— Waa weiterhin dieses selbst angebt, so lehrte eine Dnt© 
suchnng der Münchener Handschrift (Codei n, 23107) in allen ihi 
Theilen Folgendes: Im Jahro 1341 schrieb der Chronist den Ent^ 
Wurf einer von ihm selbst „Liber certarum historianim" 



nannten Er/äblnng Verjähre 1931 — 1341 nieder, der in seiner 
ereteQ Piirtie zum grossen Theüe auf den Büchern des steirisehen 
Ottokar und für die Darstellung der Feierlichkeiten bei der In- 
thronisation dea Kärnthner Herzogs auf einem Kitiial beruht, wäli- 
rend einzelne Eüekblicke in früher vergangene Jahrhunderte den 
Werken Einhards, Rcgino's, Otto's von Freiaing und Änderen ent- 
nommen sind. Der Entwurf wnrde im darauffolgenden Jahre 
(1342) vom Chronisten selbst umgearbeitet, bis 1'217 hinaufge- 
rückt, Einiges aus dem Mai-tinus Polonus und einer Fortsetzung 
desselben aufgenommen und eine Series patriarcharum Aquilegien- 
sium benutzt. Dieses Kweit« aotographe Concept schlosa mit dem 
Jahre 1339; es war dem Hieronymus Pcz bekannt, ist aber Iiente 
verschollen. Dio erste Ausgabe des Liber certarum Iiistoriarum 
sehen wir in zwei Reinschriftfragmflnten des Codex Monacensis 
repräsentirt, einem grösseren, jüngeren, und einem kleineren, älteren; 
dieses dem Entwürfe näher stehend als jenes; sie wurde im Jahre 
1342 veranstaltet, stellt in 6 Büchern zu je 10 Capiteln die Ge- 
ßchichtfl von 1217 bis 1342 dar und ist die Form, in welcher 
der Autor das Buch seinen Gönnern, Älbrecht von Oeaterreieh und 
Bertrand von Aquileja, überreichte. Wahrscheinlich in der Um- 
gebung dieses Letzteren ward daraus ein Auszug gemacht und 
dem Geschichtsbucho Martins von Troppau als „Contmuatio" ange- 
fügt {Eccards „Continuator Martini Poloni"). — Schon im folgen- 
den Jahre, 1343, machte sieh der Autor daran, sein Buch nach 
vorne lün zu erweitern, gleichzeitige Notizen aus dem genannten 
Jahre hinzuzufiigen um es in dieser Gestalt neu herauszugeben. 
Er verfasste nämlich eine Geschichte des Reichs von den Zeiten 
der Kai'olinger angefangen bis auf Friedrieh II., den Staufer, mit 
Benutzung Regino's, Otto's von Freising, des Marianus Polonus, der 
Annales S. Rudperti, der Vita Heinrici secundi n. A., drängte das 
erste Ruch seiner Clu'onik enge zusammen und bildete ans 
diesen beiden Theilen ein neues erstes Buch, dem er die übrigen 
(3— 6) nach der ersten Redaction, in Einzelnheiten verändert, fol- 
gen liess; den Schluss machten seine Autzeichnungen aus dem 
Jahre 1343. In dieser Gestalt hat das Werk unseres Abtes einem 
späteren Compilator (dem von Pez unrichtiger Weise so benannten 
„Anonymus Leobiensis") vorgelegen, der es mit einer, in einem 
Grazer Codes nachgewiesenen, Martinnsfortset2ning und mit österrei- 
chifichen Annalen zu einem in mehreren Handschiiften erhaltenen 
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Sammelwerke verband. Nachträgliche Veränderungen und Tilgun- 
gen in dem El[andexemplar des Autors sowie aus den Annales 
S. Sudperü entlehnte Bandzusätze daselbst würden auf die Absicht, 
eine dritte Bedaction zu veranstalten, schliessen lassen ; doch ist der 
Nachweis, dass es zu einer solchen wirklich gekommen sei, in 
keiner Weise beizubringen. 



Beilagen. 



A. 

Aus der Münchener Handschrift. 

[Cod. 22107.] 



1. Der Entwurf der Vorrede ^ ). 

Liber certarum historiarum. 

Quantam operam prioris evi principes habuerint in studio 
literarum exemplis coUigitur subnotatis. Rex Assuerus, qui regna- 
vit ab India usque ad Ethyopiam super centum et viginti Septem 
provincias, dum quandam noctem duceret insompnem afferri sibi 
iussit et recitari coram eo priorum temporum historias et anna- 
les, ne tempus soporis gracie deputatum faceret^). „Ocium enim 
sine literis" ut ait Seneca ad LuciKum „mors est et vivi hominis 
sepultura". Augustus Octavianus, ad cuius edictum orbis descri- 
bitur universus, liberalibus studiis presertim eloquencie in tantum 
occubuit, sicut dicit Eutropius, ut nullus, ne in procinctu quidem, 
laberetur dies, quin scriberet legeret declamaret. ünde Oracius 
ad LoUium: 

„Hoc opus hoc Studium parvi properemus et ampli, 
Si patrie volumus, si nobis vivere cari." 

Theodosius christianissimus imperator, ut in gestis scribitur Bo- 
manorum, ministeria lasciva psaltriasque lege prohibuit commessa- 
cionibus adhiberi, literis mediocriter doctus, sagax plane, multum- 
que diligens ad noscenda gesta maiorum, execrabaturque cum 
legisset superbiam dominancium praecipue perfidos et ingratos. 

*) Codex Monacensis fol. la. 

*) Vorher stand „ne sibi nocturna quies sub ocio laberetur". 
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Non ergo inmerito vir eoinraendabilis Boetius phylosoplüai 
qne ab IsiJoro „rerum divinarom et hunianaruin cognicio" difSi 
tur, per quam reges regnant, principes imperant, legnni conditotf 
iusta decernunt, sub forma imperialis femine tenentem dextra Ubn 
ainiätra scepfcnim scribitiir depMsse, ut in libris quasi lege i 
sceptro tamqiiam auctoritate seculi principis in sno decore et glot 
semper splendeat inveatitua. Nam ipsa phyloaophia, iit idem die 
Piatonis ore aancivit „beatas fore respublicas si eas vel studic 
aapieneie regerent vel eamm rectorea studera sapiencie conügisaet? 
TJnde queso conailionun moderacio, iudiciorum tratinacio, belloni 
estimacio, hostium propTilaacio, legum promulgacio, maloram caal 
gacio, bonorum remuneraeio, officionim ordinacio in corpore 1 
publice et in politia civUi'), diveraorum membrorum adaniuni 
nisi per provideuciam aapientum iura fuerint maiorum scienchi 
atque leges. 

Cemitia, o clariaaime princeps, quanta principum sedalüa 
quanta sit utilitas in studio literamm, quibua vicionim labes r 
primitur, virtutmn claritaa acquiritur, tempua bonis acübtis i 
stmitur^ vita conponitar, desiderium accenditur, fastidium tollita 
anima pascitor et quasi terra germinana stillicidÜ3 roralibos in 
gatur. Et quia beatus Johannes dicit: „Interroga generacione 
prislJnam et diligenter investiga patrum memoriam". Priortl 
placuit aliqualiter dicta et facta memorabilia recensere, ut eorn 
intuitu animus in speculabilibua incalescat et aub eiemplo form 
liter in agibilibus hilareacat. Unde Mathatyaa princeps et i 
clarissinius civitatis ad patrie defensionem, legum emulacionea 
bellormn inaudacionem tilioa infonnans dijdt: ^Vehementer accfl 
dit animus ad virtutem cum maiorum ym^ines intuetur". 

Eiordiar igitur aeribere de liüa, qua repperi in libria i 
qui gesta virorum illuatrium contexere studuenint, seu que pet 
cepi ab eis, qui presenciaüter afliieruDt, sive que ipse vidi ' 
meo tempore contigenmt, quasi per pratum transiens de divK 
Soribus iasciculum coUigavi, quem non murenulia aureis srgeQ 
vermiculatis, scilicet sapiencia cothumata vel eloquencia phalera 
aed sermone simplici coloravi limam correceionis vobis conmittei 
ut si quid minus iUerit addatis et super&uum abradatis narraüom 

') Pez und Bilhmer drucken „ociili", was oftcnbur 
dpa „Anonj-nius" benihl, 



que conplectitur centmn annos et duodeeim, a transitu Löpoldi 
ducie, qiii fiiit anno domini MCCSXSI, ad hunc annum, qui ver- 
titur miUeaimus ti-ecenteaimus quadrageaimua primiis, aicut in jire- 
notatjs capitalis est digestiim '), de ducibus Aoatrie ac Karinthie 
ac diversis alius materie incidenfibiis quibuadam interlueucionibus-) 
atilum dirigens, cuius quidem materie decorem et nioduin, quia 
altioris est negocii, illi, de quo dicit Oracius, destinavi: 

„Res geste regumquo ducumqiie et tristia bella, 
quo acribi posaint numero monstravit Eomerus." 

Optens vobis post hiitus vite diacrimina nubüosa aerta vite celice 
radioaa, sub qiiibua in thi'ono cum cell prinnipibiis sedeatis et ao- 
lium glorie teneatia''). 



2. Das l'apitel „De morte Heinrici ducis Karinthie et 

qood duces Austi'ie terrani optiiiueniut"^). 

(Zur GeacMchte der Vereinigung Eämthens mit Oeflterreicli.) 

Im Leben unseres Chronisten, soviel sich davon fealatellen 
liess, ist ea ein Mal, daaa wir ihn selbst auf den Schauplatz 
Öfifentlicher Verhandlungen treten, eine Rolle in der Politik apielen 
sehen, Ea ist in der Zeit, als die Frage der Nachfolge in den 
durch den Tod Herzog Heinrichs von Kämthen erledigten Landern 
eine brennende geworden war und sich die Interesaen dreier her- 
vorragender Herrscberfamilien, der Habsburger, Witteisbacher und 
Luxemburger, in dem einen Punkte begegneten. Damals, im 
Jahre 1335, ^eng, wie bekannt, Johann von Viktring als Abge- 
sandter der Kinder des verstorbener Herzogs nach Linx, um da 
vor dem Kaiser die Ansprüche seinei" Auftraggeber zu vertreten. 
Wer immer üher das Ereigniss dea Änlalla Kämthens an Oester- 
reich geschrieben hat, konnte, was der Abt über seine Mission 
.berichtet, nicht bei Seite liegen lassen; die Bedeutung seiner Mit- 

t") „aicut — digestimi" am Bande beigefügt, 
^ .quicnsdam interhiüticiuiiibus" am Rande. 
"i Eine wahrscheinlich anr Auftiahme in die Vorrede bestininite Band- 
nemeTkimg Biehu oben 8. ä3 n. U. 
♦) Cod. Mona«, fol. 3Ba. 
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tlieiluiigen erkennend legte man grossen Werth auf dieselben ni 
begrüssto sie als wiUkonimene Ergänzung desjenigen, was die ürkin 
den zn bieten im Stande sind. Stögmann, in seiner vorzügliclw 
AbbandluDg ^Üeber die Vereinigung Kämtliens mit Oeaterreich ') 
stutzte sich neben dem reichen urkundlichen Materiale aoT d 
Bucli Johanns um zu dem Schlüsse zu gelangen, es sei „die B 
Werbung Kämthens das Resultat verwickelter politischer Comb 
nationen, ein Sieg der Habsburger in ihrem Kampfe mit dem Hau 
Luxemburg" gewesen^), imd Ankershofen"), der mit Chmel^ 
Jenem entgegen tretend, ein früher festgesetztes Becht des Hara 
Hababurg zur Geltung bringen wül, nimmt fui- seine Ansicht ehe 
lälls den Bericht des Viktringer Abtes in Anspruch- 
Weit entfernt davon in diesen im Grunde müssigen Streit ei 
zutreten, wül ich doch einen Versuch machen der Sache von a 
drer Seite beizukommen. Ich will untersuchen, ob der Entwui 
des Liber certarum hiatoriarum, nicht neue Momente darbiet 
welche im Stande wären die Historie, wie Kämthen an Oesterreif 
kam, zu beleuchten. Vor allen Dingen darf nicht unterlasse 
werden nochmals zu betenen, wie unser Abt in seiner Stellung i 
erst bei Herzog Heinrich und später am Hofe zu W 
als selbstbetlieiligte Persönlichkeit, die Dinge erfahren nnd I 
richten konnte, wie kein Zweiter, und wie in dem von der 1 
des Autors niedergeschriebenen ersten Entwürfe des Geschichtl 
werta die Relation Ober seine Sendung um ein gutes Stück aa 
fUhrlicher gehalten ist und viel nieiir den Eindruck der tTnmittfi 
barkeit macht, als die gedrängte, Mrrigirte und gefeilte Darstellni 
der späteren Kedactionen, wie wir sie aus Pez und Böhmer k 
Die Bedeutung, welche man dem Berichte eimäumen muss, vel 
mochte micli das Capitel vom Anfall Kämthena aus der Mfincbeni 
Handschriü; hier abzudracken und demselben eine Würdigung sein! 
Inhalts voraufgeheu zu lassen. 



') In den Sitzungsberichten der k. Akademie der Wisaeuschaftwi, 
a. 187. 

») a. a. 0. 8. 24S. 

') „Uelier den rechtlichen Anspruch der (isterreichisehen IleiFXOgn l 
brecht und Otto anf die Belefanimg mit dem im Juhre 1335 erledigten Qcniu 
tliiiine Kfimthen," Carinthia 1S.5S, n. 48. 

') „Das Recht dos IlaiiacB Ilababiirg auf Kamthen" in den Sluunf 
heriehten der k. Akademie der Wia sensit aften, XX. S. Ißil. 
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Das Herzogthum Kärnthen war im Jahre 1335 mit dem Tode 
j Fürsten erledigtes Leben des Reichs geworden. Die Kinder 
des Verstorbenen, zwei Töchter, konnten, da das Land kein Weiber- 
lehen war, kein Hecht auf die Erbfolge geltend machen. Den 
Herzogsstnhl durfte nur besteigen, wen nach des Reiches Recht 
des Könige Wort dazu berief. So und nur so nahmen auch die 
Herzoge von Oesterreich, welche gewiss vor Allen das grösste Inter- 
esse an der Gewinnung Kämthens hatten, die Sache. Sie trugen, 
80 berichtet Johann, dem Kaiser in Linz vertrauensvoll ihre Bitte 
vor, sie mit dem erledigten Fürstenthum zu belehnen. Dieses 
Land, sagten sie, das an ilir Territorium grenzt und mit demsel- 
ben zusammenhängt, in ihrem Besitz, wären sie im Stande ihre 
eigenen Lünder sicherer zu bewahren und wie mit einem schützen- 
den Schilde zu schirmen, „annitentes matrem suam ducia Meynardi 
filiam estitisse et se tamquam masculos debere hereditario pa- 
trocinante iure iustius possidere, nee omnino conpetere, si extranei 
sanguinis quispiam inter eorum progeniem se miseeret vel in eis, 
que sibi deberentur, potenciam ugm-paret posaessionariam. Se 
eciam cum suis progenitoribus adeo deservisse fideliter et adhuc 
obsecuturos Melius, ut hanc peticionem admisisae imperatorem 
nullatenus peniteret ')". Man sieht hieraus, dass den Herzogen 
ganz klar war, wie, obgleich sie die Söhne der Elisabetb, der 
Tochter des im Jahre 1286 mit Kärnthen belehnten Meinhai'd, 
seien, darin doch nichts Zwingendes für den Kaiser liege, durch 
den ja immer auch ein Anderer, „eitranei sanguinis quispiam", 
belehnt werden könne. Sie halten jene Verwandtschaft mit dem 
Verstorbenen auch durchaus nicht für genügend; sie iugen noch 
die Versiebemng künftiger treuer Dienste hinzu, um ihr Bitte 
(peticio) wirksam zu machen. Wichtiger in dieser Hinsicht sind 
die Worte, mit denen Herzog Albrecbt der Zweite in seinem und 
seines Bruders, Otto, Namen unserm Äbte begegnet. Sie beide 

') Die pntsjirechenili.' Stelle im „Anonymus Leobiensia" (Pez, SS. 1, 939, 
Böhmer, Fonh^s L 41G): HKarmthiaai pctiuit raciune sanguinis matcrui, i]ue 
filia Mcinhardi duuis Karinäiie fiicrat" orklärt StAgmann (a, a. 0. S. 218, 
Anm.) ganz richtig dahin, ilass es .,in jener Zeit aehon otwas gcwithnliches 
war, Usss die Agnaten Ansprilche auf die erledigten Lehen erhoben, welche 
oft berücksichtigt wurden, aber keineswegs berAckaichtigt werden miiasien." 
Aukersbofen jedoch grtlndet gerade auf diese Stelle seine Meinung von dem 
„rechtlichen Äaaprucbe der üsterreicb lachen Herzoge auf die Belebnting". 
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seien gerne bereit mit allen Eräfteii zu thun, was Margarethen zu 
Nutz und Ehre gereicht, sobald diese nur ihren Katlischlägen fol- 
gen und sich nach ihrer Anleitnng benehmen wolle. „Camiola 
ad nos pertinet, sicut constat, quainvis vadis nomine pater eins a 
nostro patre pro tempore temierit quam nunc apprehendere raia- 
mua tamquajn ad noa per dilapsionem temponim devolutam. Ea- 
rinthia niibis liberalitate imperii estcollata". Die gleiche 
Antwort geben die Herzoge den Abgesandten des BOhmenkönigs: 
„fiibi Karinthiam liberalitate imperii eondonatam, Cai^ 
niolam vadimoninm avunculi morte ad se inste et legitime re- 
versatam". Dieser Gegensatz spricht deutlich genng. Kamthen, 
dessen Belehnung die Herzoge von Ludwig dem Baier erbitten, 
erwerben sie dnrch die „liberalitas" deaaelben, Krain bingegcD 
Mit nach Recht und Gesetz an sie zurück. Nur auf dieses haben 
sie bei'echtigten Anspruch, und wenn sie nun auch zur Herrschaft^ 
über jenes Land gelangen, so verdanken sie das lediglich der GoDtt J 
des Kaisers, dem es nach Recht znstand, auch einen aus $ 
Hause oder einen Dritten zu belehnen. 

Es sind ohne Zweifel Bemühungen der Herzoge ^ 
reich vorhergegangen, den Kaiser zu gewinnen. Welche? 
seit welcher Zeit? 

Gewiss ist die mögliche Ei'werbung Kämthens von dea 
reicbischen Fürsten seit Rudolf I. stets im Auge behalten i 
Sieh ernstlich aber mit der Frage zu beschäftigen, hatte so l 
keinen rechten Sinn, als das erbenlose Ableben Herzog Hein 
noch nicht wahrscheinlich geworden und noch der Kampf zwisdi 
Lndwig von Baiern und dem Habsburger Friedrich mn die ROnig 
kröne nicht entschieden war. Hatte doch diraer, sofern er sUj 
nur gegen seinen Nebenbuhler auf dem deutschen Throne zu I 
haupten veimochte, die Gewalt, das Herzogthum im Falle t 
Erledigung an sein Haus zu bringen, just wie sein Grossvater ( 
übrigen deutschen Länder Ottokars von Böhmen seiner Far 
gewonnen hatte. Da kam jedoch der '28. September des Jalin 
1322, der Schkchttag von Mtihldorf, der für's Erste das Ed^ 
von Friedrichs Herrschaft bedeutete. Zwei Jahre vorher* war (' 
Kämthner Herzogs zweite Gemahlin, Adelheid, gestorben, nachdf 
sie ihrem Gatten nur Töchter, keinen Sohn geboren hatte; Heil 
rieh selbst, in den fünfziger Jahren seines Alters stehend, zei^ 
keine Lust, noch ein drittes Mal sich zu verheirathen. Da n 
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doch die Wahrscheinlichkeit der Erledigung des Herzogthnms 
Gegenstand politischer Erwägung werden. Wollte nun Friedrich 
der Schöne der schon ein halbes Jahrhundert alten hahahurgischen 
Politik, die sich die Vermehrung der Hansmacht zum Ziele ge- 
setzt, treu bleiben, so nousste er die nächste günsfige Gelegenheit, 
die sich darbot, ergreifen, um den siegi-eichen König zu Zuge- 
ständnissen in Betreff des Herzogthnms zu bewegen. Da begegnet 
uns in unserer Quelle eine Notiz, die in der That auf Yerhand- 
lungen zu jener Zeit und in dieser Richtung schliessen lässt. 
Johann von Vifctring erzählt uns, der Kaiser habe eich auf die 
Vorstellungen der östen'eichischen Herzoge in Linz, 1335, fiir 
deren Nachfolge in Kämthen entschieden, indem er sich er- 
innerte, dem aus der Gefangenschaft erlösten Friedrich 
oder dessen Brüdern das nächsterledigte Fürstenthnm 
zugesprochen zu haben, („memnens Priderieoa sua capti- 
yitate laxato promisisse primnm principatum imperio 
vacantem sine contradiccione qnalibet sibi ve] fratri- 
bns eoncessurnm; oblivioni tradena, qne prius de Earinthia 
specialiter et expressive Heinrico duci et suo genero Bohemie 
Ngis filio confirraavit"). Dass man mit dem ,primus principatiis" 

Kämthen im Auge haben konnte, liegt auf der Hand. 

Liease sich diese Nachricht, die uns hier ganz unerwartet 
'Snigegentritt, irgendwie stützen, so wäre erwiesen, daas nicht erat 
im Jalire 1330, nach König Friedrichs Tode, wie man bisher an- 
nahm '), von Seite der Herzoge von Oesterreich Schritte gethan 
worden sind, um Käratben, an dessen Erledigimg bald nicht mehr 
zu zweifeln war, an ihr Haus zu bringen, sondern dass schon nach 
Friedrichs Freilassung die Angelegenheit zur Sprache gekommen 
ist Es fielen demnacli, und das ist von Wichtigkeit, diese Ab- 
machungen noch vor den Römerzug Ludwigs, auf dem dieser dem 
Herzoge von Kärnthen die Erbfolge der Töchter zugesichert haf. 
In einem Dokumente fisirt wurde das Versprechen wohl kaum; 
nichts der Art ist auf uns gekommen und wir müssen, wollen wir 
der Angabe Jobanns Glanben schenken, annehmen, dass es münd- 
lich gemacht worden sei, und zwar bei jener Gelegenheit, als sieb 
Ludwig und Friedrich, April 1325, in Trausnitz zusammeniänden 
und einen Vertrag schlössen, der den Habsburger auf die deutsche 




Königswürde verzichten und seine Brüder znr Anerkennnng Lo 
wigs und zur Zurückstellung dar Reiehsgüter bewegen heisst * 
üax auf diese Zusammenkunft passt die Zusage jener Notiz, weld 
Friedrich in einer Stellung zeigt, in der er von Ludwig beleh 
werden kann, also jedes königlichen ßechtea entkleidet. Die An 
sieht auf Eämtben sollte ihm wohl den Verzieht auf das Eäi 
leichter ankommen lassen. Was die Zasammenkfmfte in Münchi 
(September 1325) und spater iu Ulm (Jänner 132G) anbelangt, 
können diese hier nicht in Betracht kommen, da die dort geschlo 
aenen Verträge Friedrich wieder als deutschen König ersclieiii 
lassen^). 

Am 13. Jänner 1330 starb Friedrich der Schöne. 
Brüder, Albrecht und Otto, konnten nun iür den Todesfell HerU 
Heinrichs von Kämthen nichts weiter zur Geltung bringen, als liöfl 
stens eine Friedrieb für ihn und sie selbst gemachte mündliche Zue 
ünterdess hatte Ludwig die letzten Jahre des dritten Decennits 
mit seiner italienischen Eipedition verbracht und, um freien DuK 
zug durch Tirol von Herzog Heinrich zu erlangen, diesem auf de 
"Wege nach Oberitalien .schriftlich die Erbfolge seiner Tocitt 
Margareth und die Belehnnng ihres jungen Gemahls, Johann Hrä 
rieh von Luxemburg, zugesichert 3). Auf dem Zuge nach d( 
Süden hatte sich der König zwar die Kaiserkrone aber aucli ei 
schwere Niederlage geholt, die sein Ansehen im Reicb DOtbwenc 
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') Kopp, Kidgcnfissiache Bünde, V. 1G9. 

') Kopp, a. a. 0. Y. 197 ffi, 204. 

^) Die Urkunde, Meran, G. Fe^bniar 1330, ist gedruckt bei Steyerer, Cci 
Alberti II. TS. Johann von VikUnng sogt ausdractdicli, Lodl 
habe sich dazu bereit finden lassen, um freien Diirchzug dnrch das I4 
Heinrichs zu erhallen. „Anno 1326 (soll 13'27 heisaen) Lftdewicus ... I 
ram üeinrici diicia Earinthie et <:omitis Tyrolensia, quondam regia Bohem 
sabintracit; nbi magniflce susceptus gencruni Heinrici, flliiim regis Bol 
mie, de ducatu Karinthie et comitatu Tyrolis, ut dicitur, investivit, et, 
enm decedere contingeret, alteri genero, qui Heinrici filiam dacerit, eod 
gracia datis literis sigillo signatia auren comuiuniviL Et alc transiti 
libernm tarn pro tunc secum eseuntibus enmqne sequentil 
cnnqnisivit." Aulfallend ist ea, daaa Johann diese Urkunde des Kto 
die später durch eine andere gleichlantende äfs neuen Kaisera ersetzt wn 
nnr vom Hörensagen kennt und in Linz nicht produzirt Zu vernrat] 
bleibt nur, dieselhB sei nicht im GeWEihrsaui Heininchs geblieben, sond 
von König Johann kiu Bühmen, dem Schwiegervater der Mai'garelha, 
sich geuiiuimen wurden. 



mindern musate. Jetzt rüstete Herzog Ott« gegen ihn, den Kaiaer, 
dem im Äugenblicke nichts unangenehmer sein tonnte als ein 
Krieg, and der es deshalb vorzog den Weg der Unterhandlungen 
zu betreten. Wir kennen das unvollständige Concept eines Frie- 
densvorsclilags, aus der Zeit vom 23. April bis 6. Mai 1330 stam- 
mend'). Dai-in stellen die Herzoge an den Kaiser die Forderung, 
er solle sie mit den „Fürstenthümern und Herrschaften", die zur 
Erledigung kommen würden — ausgenommen Brandenbarg, Meissen 
und Thnilngen — belehnen. „Darzu" heisst es in dem Schriflr- 
stück .,sol auch unser vorgenanter Herr Cheyser Ludwig durch 
besunder Gunst, die er ans hat, und auch umb die Dienst, die wir 
im ftirbaz tun sullen, uns alle die Lehen leyhen, die dem 
Eeich ledig werdent oder ietzu ledich sind, es sein Fur- 
stentumb oder Herrschaft, und uns damit begnaden und 
fndern für all andern Fürsten und Herren, an die Land 
Brandburch, Mejhsen und Darringen, die er mit namen auz- 
nimt . . ." Erinnern die .,besunder Gunst" des Kaisers und die 
„Dienst, die wir im forbaz tun sullen" in dieser Stelle an die 
,^liberalitas imperii" und das Versprechen künftiger treuer Dienste 
in dem Berichte unseres Abtes, so ist in dem Verlangen nach den 
näehsterledigten Fürstenthümern unschwer jener „primus princi- 
patus hnperio vacans" zu erkennen, den Ludwig seinem aus der 
Haft entlassenen Kivalen zuspricht Wh- meinen nicht zu weit 
zu gehen, wenn wir in dem ciürten Vorschlage der Herzoge von 
OesteiTeieh das Verlangen erkennen, jene früher dem Bruder 
gemachte Zusage in Betreff Kämthens ■ — denn auch hier ist doch 
hauptsächlich nur an dieses Fürstenthum gedacht worden — ur- 
kundlich zn ßjiren. Noch scheit«ni die Unterhandlungen, und 
die Heere des Kaisers und des Herzogs Otto stehen bei Cohnar 
sich kampfgerüstet gegenüber. Eine Erfiillnng der Forderungen 
der Oest«rreicher war wegen des dem Herzoge von Kärntben ge- 
gebenen Versprechens unmöglich. Bald aber nehmen die Feind- 
seligkeiten ein Ende; ün Häuser Habsburg und Luxemburg haben 
zu Landau (10. Mai) ihren Frieden gemacht und der Vei-mittlung 

') Dahin verlegt es Stögmana a. a. 0. 228 f. mit üborzeugpmlcn ßrün- 
den. Da,B Akt^DSHlck findet sich unter dem Titel „Copie eines VertragsB, 
eo die Herren von Oesteireich nacli Herzogs Friedrichs von Oesterreich 
Tode mit Kaiser Ludwig ausgetragen haben" bei Oefele, Scriptores rerum 
Boicanim, I, 760. 




des Böhmenköuigs gelingt es, im Hagenauer Verkage (6. j 
eine Annäherang zwischen dem Kaiser und den ßsterreichi 
Fürsten herbeizuluhren. Was mündlich unter ihnen verhandelt 
worden sein mag wissen wir nicht Genng, am "26. November 
1330 lässt der Kaiser dui'ch den Mund von sieben Schiedsrichtern 
den Herzogen von Oesterreieh Kämthen für den Todesfall des re- 
regierenden Fürsten zusprechen und entledigt sich anf diese Weise 
der auf dem Römerzage übernommenen Verpflichtung'). An diesen 
Anssprucb hielt er sich als er ein Lustrum später die beiden E 
zöge mit Eärnthen belehnte und sich die freie Strasse nach Italie 
vorbehielt, die ihn früher einmal eine urkandlicbe Zusage gekoab 
hatte. 

Ich fasse zusammen. Es wird nach dem Berichte Johj 
von Viktiing klar, dEBs kein Kechtstitel den Ansprüchen der Hai 
zöge von Oesterreieh auf Kämthen zu Grunde lag, welcher < 
Kiüser von vorneherein zu ihrer Belehnung bestimmen könnt 
sondern dass Bemühungen, denselben zu gewinnen, vorausgeht 
musstfin. Es ist femer wahrscheinlich, dass es schon im J 
1325 zu mündlichen Abmachungen zwischen Ludwig dem Baii 
und Friedrich dem Schönen gekommen war, Abmachungen, welcl 
bald nach des Letzteren Tode den überlebenden Brädern scimflili( 
festzustellen gelingt. 

Nun mag der Wortiaut des Berichtes aus dem En 
würfe des Liher certarum hisfcorianmi (Codex Monacensis fol. 38 1 
folgen. 

Anno domini MCCCXXXV Heinricus dux Karintliie dorn 
qua CMiitur „ludica", in capella beati Panchracü in Castro '. 
lensi, colera gravatus circa precordia et membris ac voce destitot 
ministrorum manibus effertur et cnm mamno totius eiulatu fai " 
snffocatur et in ecelesia beati Johannis ibidem tumulatar. Po 
duos nichÜominus arinos ad monasterium sancti Johannis in £ 
quod pater suus ftmdaverat et ipse locupletaverat, ab epiacopo Bl 
sinese et abbate Ülrcio de Stams ac multis religiosis et se« 
buB viris vehitu]' et ibi cum patre et tratribus sepelitur. Püis 
maritus eius, Bohemie regis filius, colerem dirignnt nunciom i 
i'egem Bohemorum, a patre adhuc vivo cum condicionibua supr 



I) Für das Nähere vcrgl. Stögmaun. a. a. 0, S. 230 tf. imd A. Hol 
Geachkhtii der ViTfinigung Tirols mit Oesterreieh, S. 17 ff. 




dictis ei&dem tutorem deputatum, mandantea, ut niptis moris om- 
nibns veniiit et terrae pueroram nomine suseipiat, alioquin dilapsio 
rerura fiat et terria periculuin inmineat nisi per sollertem dispo- 
aicionem et Bubitam succurratur. Qui regem Parisius ex plagis 
incussis in tometartun fatigio repperit pene oculonim lumine de- 
frnstratum lecto dGcumbentem medicinalibua intendentem. Lega- 
cione et morte amici aadita ingemuit et respondit: nichil pueros 
debero metuere, qnia dum abqualiter pristine sanitati fiierit reddi- 
tas se asserit mos ventunim et eonim causas et negoeia pro eorum 
et terrarum commodo tractatunim. 

Duces autem Äustrie Albertus et Otto fratres, filii sororia 
Heinrici defiincti, quia heredem masculum non reliqtiit, ad Ij&de- 
wicnm, imperii gubemacnla tenentem, mittunt, nt ad eos in Lin- 
czam, que est civitas eorum super ripam Danubii posita, venire non 
pigeat deprecantur. Quorum precibus inclinatus et ipsi ab Austria 
as'cendentes in predieto loco sibi invicem occurrerunt, et, aliquan- 
tulum poat laboris motum principibus qnietatis, preeamina et desi- 
deria ducum imperialilius auribus reeerant, videlicet ut ad Karin- 
thiam iam vacantem eos investiat eisque coneedat fldueialiter postu- 
laut et intente. Nempe cum hec terra eorum teiTis ait contigua 
eiäque adherit et per eam sua dominia securius teneant et quaai 
clyppeo proteetöris tueantur; annitentes matrem suam dneis Mey- 
uardi tiliam extitisse et se tamquam maaculos debere hereditario 
patrocinante iure iustius poeeidere, nee omnino eonpetere, ai ex- 
tranei sanguinis quispiam inter eomm progeniem se misceret vel 
in eis, que sibi deberentur. potenciam usurparet possessionariam, 
Se eciam cum suis progenitoribus adeo deservisse fideliter et adhue 
obsecuturos fideliua, ut haue petieionem adiniaisse imperatorem 
nnllatenuB peniteret. Lüdewicas, brevi temporis intervallo deli- 
beracione babita, adindicavit fieri postulata statimque votia eorum 
statisfecisset nisi quod inundacio pluvie inpedimenta '), que inso- 
lita amplitadine de cataractis celostibua enimpebat-), memnena 
Friderico a sua captivitate lasato promisisse primimi principatum 
imperio vacantem sine contradiccione qualibet sibi vel fratribus 
concessurum, oblivioni tradens, que prius de Earinthia specialiter 
et expressive Heinrico duci et suo genero, Bohemie regis fllio, con- 
firmavit 
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^ Hier fehlt ein Wort. 

■*) „Statimque — enimpebat" am Rande hiiizugesetzt. 



Interea morani rege Bohemonim trebente regis filiiis Bohemi 
et conthoralis Mua Maj^aretha, neacientes quid inter imperatorem ( 
duces Austrie tiactai'etur'), Johaimem abbatem de Victoria, qi 
duci Heinrico, patri eorura, familiaris et secretarius fderat, ad a 
cnlos duees Austrie direxerant, patris sui et eonun avimculi obitn 
nimciantes, defensionem eorumdem in terris anis propter tutoii 
3ui abseneiam postnlantes, ut, si qui terraa suas ledere vel moles 
tare conciperenfc, se protectores bracliio sue fortätudinis exhiberent 
Abbas vero Linczam veniens et rem in fieri conspiciens, alegacioDta 
intennittero volens, nichilomimia confidene nobili vii'O Ottoni c 
Liehtenstein ^) expoaiüt itineris sui causam. Qui apprehensa man 
sua eum ad principes infcrodusit Et, premisso offieiose salutacioni 
ex parte iuveniim amieonim alloquio, coiomissa sibi per ordinen 
sicut preuQittitur, explanavit et qnantura valuit lueidius et aSßC^ 
osins principum amboram aoribus inculcavit. Qui super mori 
avunculi tamquam iam senioris et patris omnium in omni iUa [ 
genie existentia plurimum doluerunt et qualiter decesserit diligentd 
et amicabiliter quesiverunt; super quibus per abbatem aeriotenn 
informaii tanti viri exceaaum saspiriis doluerunt et responflum ii 
crastinnm diatulerunt. Abbaa antem non aegnis, assumpto vii 
nobili Heinrico de Seveld, imperatorem adiit, avunculi sui Heinrii 
dncia transitum recensuit eique quod iutranti Ythaliam et eieunt 
fideUter aatiterit et antiquam viri amiciciam") ad memoriam n 
vocavit puerosque orpbanoa derelictos replieatis subplicacionibi 
commendavit. Qui intuena abbatem ait: „Parati semper MmD 
avnnculo noatro nobis kaiissimo auisque pueris conplaeere. Tem 
puB autem" ait „baue inquirendi graciam neglexerunt, qnia eui 
ducibus Auatrie, nostris avuncalia, coneordavimus, ut ad presei 
nicbil aliud agere valeamus". Ad quod abbaa: „0 princepa ^ 
cumapoctiaaime, cuius providencia maxima pars orbia conpom 
si non in hoc caau, in alüs vobis, cum volueritis, subeat posse. 

Die craatina superoi'ta reaponsum ducum abbaa cnm dee 
deriö preatolatur. Et obmuteacentibus cymbalis et dlrina no 
celebrantibus clericis propter Lüdowici preaenciam, doi i 
bertus intra domicilii sui secreta officium sacre misse precipit ( 



') „Ncscientes — traclarPtur" am Bande. 

') ,de Lichtenstein" desgleichen. 

^ ,£t antiquam viri amiciciam" desgleichen. 



lebraii. Post cuins peraccionem abbatem aflceraitum sie alloqiiitur: 
„Venifltis ad noa et nuncia nostre niatertere detaüstia, super qui- 
bu3 vobia delibei^avirniis reapondendum et nostram verbum in ore 
vestro ponimus ad eam vicario delacionis studio perferendum. Unde 
ei volanma intimari, quod parati auinns ad omnia, qne ei sunt 
honesta et utüia, perfieere toto posse ita, ai nostria conailüs velit 
intendere et ad nostram informacionem se voluerit reguläre. Car- 
niola ad nos pertinet, sicut constat, quamvis vadis nomine pater 
eiua a nostro patre pro tempore tenuerit, quam nunc apprehendere 
curamua tamquam ad nos per dilapsionem temponim devolutam. 
Karinthia nobis liberalitate imperii est collata, quam per Ülricum 
comitem de Phanberch ac Ülricum de Waise et alios nostros fideles 
tranquillo si poteat fieri, sin alias iure belli ad nos ordinamus con- 
ducendam; quos iam esercitura agere et nostre commiaaionis raan- 
data perfieere in Karinthia certissime cognoscatis, a quo cepto 
nnllum volumus prestfllari ne& desistere poaamnus ab eodem". 
Predicti nobiles civitates et castra nomine resistente nee oppreasis 
presidium ferente breviter ad ducum Austrie aubieccionem et de- 
dieionem cum promissis ad observacionem suoram iurium por- 
traxerunt 

Serenitate acris redeunte imperator m. Nonas Mai indutus 
imperialibus aigna precipit erigi, vexillula comitibus et aliis nobi- 
libua ferenda conaignari sive cursitaciones tuharnm tympanorum 
concrepaciones, de terra Karinthie dncea sollempnitate debita ex- 
uitantibns animis inyeativit. Et ecce! dus Heinrieus Bawarie, ge- 
ner regis Bohemorum, Earolus Moravie marehio, filiua eins, per 
Danubii deacenaum, equia per terram euntibua, veloci remigio ad- 
venerunt tumentes et quaai cum iurgio exclamantea: non iuate 
imperatorem feciase, prineipatum Karinthie Heinrici ducia horedi- 
bns abstnlisse et Austrie dncibua contulisse, nee posse eos sine 
offenaionis molestia posaidere. Duces illud Salomonienm attenden- 
tes „sapiena difFert, et reservat in posterum" et ') Oraeius in poetria: 

„Nee semper feriet, quodcumque minabitur, areus"^} 

retinere, quod gratis eorum manibns infiilaerat sei'vai'e tenaciter 
decrevemnt et armatos sermonibus inperitia et involutis sentencüa 
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') Es fehlt „quod". 

5^ De arte poetica v. 350. 
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iippresHoaque aniaritudine abscedere permisenint Mibaa aecedei 
principea suum monasterium fovendum miserieorditer et terram 
cum incolis respiciendam generosius recommiait. Querentibos eis; 
quibus amministracionibus terra posset utilius procurari et a con-' 
anetis et iraolitis angsHiis relevari, abbas ait: „Impai-ator Tybi 

), ut scribit Josephus^), ciir per tarn longa tempora provin- 
ciarum preaides in snts Eunministracioiiibus conservaret et nolla- 
tenus eo8 nisi mortis incidencia permutaret, reapondit: Puit vul- 
neratua quidam, quem musce nimium atäigebant, Bed quidam 
transiena eas abigebat, Motus nimium super eum infirmu3 „magis 
michi" ait „lesioiÜB inportas, quia si presentes fligaveris 
guine sunt replete, famelico supervenient ot non poterimt effagarf'. 
Qiiöd problema principes inteUigentes omni iocum risus modera- 
mine suscepernnt, promittentea bonam amminiatracionem terr» 
tj-ansmissiiri et iura ecelesiarum, nobilium et civium pocins vellft 
elargaie quam in aliqna decurtare. Abbaa cum benediccione prin- 
cipum rediit et Carinthiam iam eorum dicioni subieetam reppeiit, 
et que egerit, que viderit, que audiverit regis filio sueque con- 
aorti in Tyrol eristentibns nanciayit ^). 

Prepositua autem Wizegradensis, postea episcopus Olmosczeit- 
sis *) , dirigitur racionabilit«r cum nobilibus Bohemis et alüs '') 
Garintbiam et Carniolam reposcona regia et pupUlorum oomise 
sue tiitelo legaliter recommandatorum. Duces responderunt: silä 
Karinthiam liberalitate imperii condonatam, Carniolam vadimonium 
avunculi morte ad se iuate et legitime reversatam, nee velle 
debere, quid tanto honore tarn dei quam fortune favore percepe- 
rint, cuiquam vivencium sine gladio reddituros, et ai aj-cerentur se- 
propensius defensuroe et hos cum alüs piincipatibus ad pericalum 
posifcuros. Post quam responsionem dux Otto Karinthiam 
a civitatibua soUempniter suscipitur, ad ecclesiaa ducitur, im»-' 



') „Interrugams" oder ein entsprechendes Wort ist ausgRlasaen- 

') Hist. Jud. xvm. S, 

^ Vorher stand nficli „nuuciavic" noch: „sicut ei uonmiBanm taerni 
principibiis (i*atnbus ducibua supradictia. Rex autem Bohemie dnc«m Saio^ 
nie, fi-atrem Alberti Pataviensis presulis et", wurde aber durchstrichen. 

•) Der Probst Johann von WysEhrad, Sohn des Königs Wenzel 
Böhmen, wurde schon im vorhei^ehenden Jftlire, am 10. April 1334, 
Johumes XXII. xiun Bischof von OlmQtz ernannt. Siehe die ürkundeo 
Boczek, Codex diplomaticug et epiatolaris Moraviae VTI. n. 6. 7. 

') „Cum nobilibus Bohemis et alüs" am Bande. 



menta civium et nobilium suscipit. Officium capitaneatua a viro 
strennno Chunrado de Ovenatein ablatimi magnifico viro Üliico 
comiti de Phanbercli conimittit. Transiensque Camiolam pari ( 
cultua lionore ab omnibiis exhibetur, Fridericum Libertinuiu, nu- 
per ab Heinrico duce capitaneum oidinatum conürmat et curam 
et divitum et panperum conimendans redire in Austriam pro- 
perarit. 



\ 




Johanns Terse auf Alhrecht II. von Oestcpreich 
und Bei'trand von Aqiiilpja. 

I.'} 

Antropos^) et Cloto Lachesia tiia fata leguntur, 

que licet eteme legis agat stimuliia. 
Nobis insinuant quod tempora concopulantiir 

contimiando sunm nencia semper opus. 
Presens preteritum fligat innectitque ftitunim 

sie, at in estremo figat utroque pedem. 
Tempus ut unda fluit, cum tempore temporis actus, 

sed pia vita sibi stancia pacta ätruit. 
Hinc scriptis dantur fluitancia geata priorum, 

ne flos virtatis raarceat et pereat. 
Nempe sub bis punctis rerum casus variantur, 

qiii quaeiunt regum seeptra dueiimque thronos; 
dum decliva potit ordo statua et graduB omnis, 

diffugit a studii federe quisque aiii. 
In statua regis hec mutatoria disce 

maneriem euius es variuin variat; 
ai Caput atque raanus ventrera plaotaaque novasti 

euncta lapia ceaua anatiTÜt absque manu. 
Inde leona fremens aedet ursos pardus aperque, 

temporis in cursu bis duo regna ti-abunt. 
Auro cinge caput, ai'gento bracJiia, ventrem 

ere, dehinc ferro cnira lutoque pedea: 

I ■■) Codex Mimacensis fol. 4Gii. Vcrgl. obeu S. 12. 
[ ^ So die Htuidschrift. 
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Nabuchodonosor caput effert atque leonam, 
ursea brachiola sunt Cyms et Darins, 
25 pingit Alexander pardum ventremque sonorum, 
ferreus et luteus Eomulus ensis aprum. 
Porro suum Koma decus evehit ex Oriente, 

quod post gens Greca, Pranca subinde tulit 
iam nunc occiduis germanis Alemanis. 
30 Hec laus stat fixa viribus acta suis 

in speculo, quorum tempus speculemur et horas 

atque modo primus ultima quo coeant, 
ex qua vi summa sie imis nubere possint 
et cur prevaleant pessima crebro bonis. 
35 Monstrum natura quod nescit ludit in istis 
arte chymera sua dypsa capella leo. 
Serpit avaricia, luxus fetet, alta tumescunt 
colla, vorax mundus errat in hoc trivio; 
defluit atque quasi flos transit opima iuventus 
40 et circumveniunt multa molesta senem. 

Gumque locusta tumet et amigdala florida candent 

dum ftigit et medice capparis alget opus/ 
Victa sedet pietas, terras astrea reliquit 
et flet abisse suum yirgo venusta decus. 
45 Heudolor humane tot sunt incommoda vite, 
ut minus exultes atque magis doleas; 
quot lepores in Atho, quot apes pascuntur in Ybla, 

tot mala sunt mundi, prendere que nequeas. 
Ergo sub hoc semper Albertum turbine nostrum 
50 respice summe sator atque foveto ducem. 

Aurea que quondam splendebant secula mundi 

vespera vergente ferrea mixta luto 
progenuere, dolus ambit satumia regna, 

simplicitas periit, que rudis ante fuit. 
5 Monstrum natura quod non habet undique ludit 

arte chymera sua dypsa capella leo. 

») Codex Monacensis fol. 142b. Vgl. oben S. 12 f. 
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Serpit avaricia, luxus fetet, alta tumescunt 

colla, vorax mundus errat in hoc trivio*). 
Victa sedet pietas, terras astrea reliquit 
10 et flet abisse suum virgo venusta decus^). 

Ad decliva ruit ordo Status et gradus omnis 

nee servat studii federa quisque sui^). 
pater et mitis rerum sator, optime prineeps, 
qui natu solo concutis omne forum, 
15 fons et origo boni, quo condita queque foventur, 

quo stant atque valent seeptra dueumque thron! : 
respice de superis, imis miserere creator 
et miseros pace conplue, qua frueris; 
Rerthrandum defende, fove, salva patriarcham, 
20 nostri qui decus est temporis atque decor, 

•quem consertat aquis urbs circumquaque ligata, 

cuius onus metri ferro pedes nequeunt, 
hec cui devota sacratur mente supeUex, 
quam si non aurum lana capna libat. 
25 Gratulus in densis non ut phylomena rubetis 
clangit, sed modulos servat hie illa suos; 
quod poterant humeri studuit perferre voluntas, 

paupere cum vidua mitto minuta duo. 
Annorum cinctus pertranseo plurima lustra, 
30 pontifices reges atque duces memorans, 

et si materia peregrina coincidat, ipsum 
estimo non ledet nee maculabit opus. 
Sensum sermonis distincta capitula pangunt 
sub certis titulis ordine picta suo. 
35 HiBC sie oblectant ut aprici gramina campi, 
dum tellus pre'gnans veris opes renovat, 
cum Violas parit atque rosas, dum lilia profert, 
que de pratellis studui decerpere priscis, 
ad iuvenem ritum semina sera serens; 
40 nam commissure veteri nova texitur atque 
Bachus ab antiquo fiinditur utre novus, 



') I. 35 — 38. 

2) I. 43, 44. 

3) I. 13, 14. 
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sie et Athcnanim Studium nova dicit et audit, 

omne recens nerape eorda moTere solet; 

suscipe') faseicnlura, pater inclite, anscipe flörna 
Abbatia memorate tui, pater alme^), Johannis 

sedulo, cor cuiua ardet amore tno, 
quem Ciaterciensia cultua victoria vluxit 

et gummi regia norma railicie. 
Qaude, vive, vale, dominare, potire salute, 

et sit in anglicia sors tiia scripta choris. 



4. Zwei Briefe Johanns. 



An Probat und Dekan von Tfilkermarkt 3). 

. . . V]ulchenmaicbt') pro eorura concordia diffinivi, in prim 
arbiti'atns, quod mntuo se diügant sincere et cum i-everenräa di 
bita invicem se honovent et alter alterum favore et obseqnio fidi 
liter et amicabiliter prosequatur, Ttem, domine preposite, die d( 
minico promno post vincula sancti ''), exacta inissamni sollemptii 
täte, eorara canonicis et sacerdotibus, accerHito ad hoc religioad 
Tiro priore de Vfilchenmarcht, ante summtun altare stabilis et ii 
consciencia vestra asseretäa: vos dominum decanura de vicio indi. 
cibili non in&maase nee eiposidsse neque alias t'amam sui clai 
nominis aliqualiter denigrasse, sed virum esse prol)um et honeston 
et eam diMgere et venerari velle in reliqunm pure corde. Et ii 
hnius Signum a vestra ^miliaritate conversacione et cobabitacion 
Nycholaimi presbyterum dictum Tule, qui huius fede Infamie 
Bit seminarium, Bine dilacione penitus excludetds. Vos quoque, äi 
mine decane, sequenti die festo, loco, tempore, forma jiTedid 
pronunciabitis, quod ex incenaione et vehemencia animi comm( 
et ex zelo defensionia vestri honoris, non intencione vel volnntab 
Decidendi, gladium ednieritis super dominum prepositum, et DOl 



') „Snscipe" dnrchHtricheQ. 

') Statt „pater alme" stand früher „Berthrande". 

') Codex Monacensis ful. 97li, 98a. Vgl. oben S. 14. 

<) Die Qnte Zeile ist hinweggefichnitten. 

») ürgiaze: „Petri"; 7. August 1345. 



potiiisae pro tunc restringere iram cordis, sequenter tarnen ex 
animo doluisse et adhuc dolere et penitere. Unde propter Iioc 
humiliter petere debetis dominum preposituni, at hoc vobis indnl- 
geat ac ignoscat et eum, sicut dignum est, in omnibus revereri 
debetis et aatagere obedienciam, quam aibi iiOYist[i8] bonia operi- 
bua adimplere. Ceterum expenaas dampna interesae ex utraque 
parte litis habita promiocio integraliter abolita et deleta, nisi quod 
vos, domine decane, de preposito 8olve[ti9] XII florenis usque ad 
festum beati Martini '), et ipse litteraa obligatoriaa quonundam 
fideiussonim qiias liabct, quorum iiomina ad preaens nescio, re- 
aignabit, nullam super hiis facturua de cetero qneationem. Pre- 
terea de consUio prudencinm statao et diffinio, quod quicquid 
inter vos actum fiierit de negligencüs cbori vel de Inatitncionibus 
vel materie criminalis vel civilia ciucimiqne discordiam redoleutia 
de consilio, peratiaaione ac inforraacione seniomni canonicorum et 
apiritualium araicoriun atque viromm probomm discussione et pre- 
cipue inapeccione registri domin i ordinarii laudabiliter ordinati 
aopiatur et detei-minetiir, ita, ut Caritas et amicicia non scinda- 
tur, sed, sicut decet, honestatem vestram Ulibare iugiter perse- 
p-et. Amen. 

Datum in Vülchenmarcht anno domini MCCCXLV in die 
1 et Sennen^) HI. Kalendas Augusti^). 



An den Abt von Fnllin *). 

Reverendo in Christo pa.tri domino Marco venerabili abbati 
^<Fallina trater Johannea dictns abbaa in Victoria sincere dileceio- 
( affeetum in domino cum aalnte. Percepimns, qnod fratrem 
Heinrieum nostrum monachum actenna conservastis et uaque hodie 
conservatJB, aed qua consciencia vel quo iure non aufficit admi- 
rari, quia vobia eimi non misimua oec credimus per aliquem sine 
nostra licencia ad voa missum nee mitti potuisse, cum noatre 
iurisdiccionis et nullius alteriua oenaeatur, aicut melius quam nos 

') 11. Novembpr. 
') A. e S. (inrchstrifhen. 
>) 30. Juli. 

*) Pnllina, Fnlina (üI. Sanavalle) Ciatei'ciPuserubtei in dem Siaibiim Ce- 
ll (Oherilalien, Distrikt Belluno), 



hoc indicium sapitis et videtis. Ünde hortamnr vestvam discre- | 
cionem, cni in omnibus plaeere deaideremus, ut eum ante domi- 
nicam „Reminiscere" ad siium, cuiua est professua, niODaateritira | 
transmittatis '). 




Aus dem Viktringer Ghartular. 



Johaims „Historia fimdaüoiüs ooenobii VictorienslB* 



Von dem Yiktringer Copialbuche {PergajiienthaQdschrift 
Folio, 16S Ell.), welches gegenwärtig der Bücliersammlung de* 
historischen Vereines fiir Kärnthen in Klagenfiirt zagehört, lii 
zuerst V. Änkershofen in einer Note zu seinen „ürkundenregesten 
z. Gesch. Kämthens" (Archiv für Kunde öaterr. GescliichtsqneUeit 
V. 226 f.) Naehi'icht gegeben und den Inhalt kurz skizzirt, 
verlohnt sich etwas genauer darauf einzugehen. Die Blätter 1 — 
IIa med. enthalten eine Erz-ählung vom Ursprünge des CiatCT-. 
cienserordens (Pol. 1 — 7) nnd in vier Capiteln (FoL 8 — 11) die 
Gründungsgeachiehte von Viktring und die ersten Dotationen d» 
Kloatera. Diese Partie iat von einer und derselben Hand g»- 
aehrieben und als das Werk eines Verfassers anzuseheni 
^Historia üindationia". In der Mitte des Blattes Ha erschein! 
eine andere Hand, aber was sie achreibt, ist nicht die Portsetarang; 
des Früheren, sondern ein von einem anderen Autor herrührendM 
„Codei traditionum". Das erate Capitfil dieser Abüieünng 
nberaclirieben : „Quomodo littere ab antiquis traditfl conaervi 
sunt". Dem zweiten „Quomodo circa antiquos vignit venun m^ 
dum et Vera itisticia nunc autem quomodo frater fratrem snjK 
plantat" liegt das früher erwähnte Stück, die „Historia fundatio- 
nia", zn Gmnde; ebenso dem dritten bis siebenten Capitel, welchQ 

') Das Concept ist nicht flaiirt; ich halte es, w^en der mehr rittern- 
iten HuDi], diu es vi'rrUih, für jünger ah <)us ulieo tuitgeüieilte und initchw 
es Dach itexn festgf stellten l'ermln | ,Reiiiiniscere') etwii in iIpii Fehniar 1S46 



von der Gründung und den ersten Begabungen des Stiftes durch 
den Grafen Bernhard und seine GemaMin Kunigund handeln. 
Hierauf folgen Privilegien und Schenkungen unter besonderen Ti- 
tehi: „Quomodo dominus archiepiscopus tradidit fratribue in Viete- 
ria eeclesiara s. Mariae in Scalach clauatro proximam (Fol. 14a}." 
„Quomodo eisdem elaustricolis viUam Lonch tradidit (Fol. 14b)." 
„Quomodo Gotwoldus dedit Vitriugia tres mansus ad s. Stepha- 
num" etc. hie Pol. 35h. Dieser „Codex traditionum" ist Fragment; 
er bricht ab mitten in dem Capitel „De possessionibus aput Mul- 
hach, Glandoif et Holzgraz. Isti sunt mansus, de quihus privi- 
legia non habemus". Eine Randbemerkung sagt: .,Draunt 11 folia". 
Von Blatt 3ß angefangen sind die Urkunden ohne besondere Titel 
nacheinander, von zwei Händen, aufgeschrieben, und zwar zuei-st 
die der geistlichen Füi'sten, denen Privilegien und Schenkungen 
der Laienfursten, i^eien, Ministerialien u. s. w. folgen. Auf den 
BIL 145b bis 163a hat ein Schreiber des 16. Jahrhunderts Ur- 
kunden vom Ende des lunfzehnten aufgezeichnet. 

Jenes erste Stück, die Oründungsgeschichte von Viktring entr 
haltend, möchte ich für Johann, den Verfasser des Liber certanim 
hißtoriarum in Anspruch nehmen. Schon Ankershofen hat in dieser 
Richtung eine Vermuthung geäussert. „Die Bemfiing" sagt er 
a, a, 0. „auf klassische Stellen, die Vergleichung der Scliicksale 
Heinrinhs mit denen hiblischer Personen und die etwas gezierte 
Schreibart erinnern an das Chronicon des Abt«s Johann von Vik- 
tring". Mit einer derartigen oberflächlichen Bemerkung aber läast 
sich nichts entscheiden, und man wird genauer untersuchen und 
nach anderen Anhaltspunkten forschen müssen, um wahrscheinlich 
zu machen, dass die in dem Chartular (fol. 1 — II) enthaltene 
Gründungsgeschichte des Klosters das Werk des Johannes Victo- 
riensis ist Der Verfasser hat sich nicht genannt, und nur dass 
er ein Viktringer Mönch gewesen sein müsse ist unzweifelhaft; 
auch ist keine nähere Zeitangabe vorhanden, die einen Schluss 
zuliesse, und man wird um- ganz allgemein den Autor im 14. Jahr- 
hundert vermuthen können. Denn was von der Gründung des Klostei's 
(1142) erzählt wird, ist zum grossen Theile Sage, wie sie nur im 
Verlaufe einer geraumen Zeit entstanden sein konnte; daneben be- 
merken wir ein Schriftstück Clemens des Vierten (1265 — 12G8); 
die Züge der Handschrift aber tragen den Charakter des eingehen- 
den fünfzehnten Jahi'hunderts. Erechwert vrird die Unt<*rsuchung 




dadurch, daas dasjtnige, was uns vorliegt, nnr Copie ist, wie l 
unterscliiedlichen Schreibfehlern hervorgeht. Ein bestimmtfis t 
genügendes Resultat wird nach alledem nur eine VergleichuBg d 
„Historia fiindationia" mit dem Liber certarura histöriarum, 
Gedichten u. s. w. Johanns von Yiktring ergeben können, und j 
mehr des üebereinstimmenden dabei zu Tage tritt am so i 
scheinlicher ist die Autorschaft unseres Abtes. 

Eine derartige Vergleichung wird sich zunächst auf Aeiu 
lichlieiten und Formsachen beschränken müssen. Derselben I 
heit des Stils, dem gleichen lunfassenden Beherrschen der S 
welche wir an dem grossen Geschichtswerke Johanns anerfcem; 
muasten, begegnen wir auch in der „Historia ftmdationia". 
machten an einem früheren Orte auf die von dem Verfesser i 
beliebte Häufung von gleichlautenden Verbalendnngen als 
bezeichnendes Merkmal aufmerksam'); dasselbe liLsst sich auch 
hier nachweisen. So heisst es üi der „Eist, fiind". z. B, (fol. 8a): 
„Tunc iuaticia colebatm', iniusficia premebatur, iniquitas . . . 
batur, equitas servabatur, homines propria tribuebant, aliena i 
rapiebant, prosimus prosimum düigebat, bellorum sevicia . . . qni 
scebat, innocencia florebat, pietas puüulabat, voracitas exalabB 
Castitas mentis . . . amabatur, spurcicia et avaricia frenabatar, < 
tus dei augehatur, libertas . . . habebatur", oder an einer andere 
Stelle (fol, 9b): „qui innocentea mirabiliter consen'avit ipse i 
suum militem animavit et non eolran leonem . . , prostravit", 
u. V. Ä. Auch die dem Abte eigenthümliche Schreibweise einzel- 
ner Wörter findet sich hier wieder, auch die ..Historia fimdatioma"-! 
hat: Volkemarcht, yiu^o, spiritalis, ethimoloyam (dort lofceU 
strennuus, solempnitas n. dgl. — ■ Was den Liber certarum bistoifl 
arum auszeichnet ist der Keichthum an Citaten aus der Bibel t 
klassischen Autoren; auch die „Geschichte der Gründung von V3i 
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') Oben S. 57. Man vergleiche z. B. in der Vorrede (Böhmer, Foni 
I. 272): morum labes reprimitur, virtutum claritas acqniritur, lempua b 
aciibna instnütnr, Tita componitur, desiderium nccenditur. Eistidinin ti 
animSk puäekax . . ., oder &. 369: Non bella inchoantur, domos den 
tur (sie RB], hostium rabies et feritaa conculcoutur (AB), ma 
rigescit, bruchium tepescit, mucro quiescit, res sedator, Imperator i 
gloriatnr, oder S. 375; Adverearie aatem partes . . . mediuntur, 
rurdibus diasecaniur, stridentea dentibus mordebantor, et in i>eci«ribn!t ti 
quehautur, eo quod sua desideria non . . . expl^bantur u. s. w. 



tring" ist daran nicht eben arm. Den Schriftstellern, welche hier 
citirt werden, sind wir auch dort begegnet. Von der Bibel ist 
auch hier fast mir das alte Testament herangezogen, dann Virgil, 
Boetiua de consolatione, Eutropius in gestis Romanonmi, Cicero. 
Hier wie dort Kenntnisa der Platonischen Politik, So heisst es 
bei Böhmer, Fontes I. 272: „Que secnndum enndem dudum Piatonis 
ore sanciyit „beatas fore respublicas si eaa vel stndiosi sapiencie 
regerent vel earum rectorea studere aapiencie contigisset" und im 
Chartular fol. 8a: „Eea enim publice beate iusta Platonera sancie- 
bantur quando per deditoa aapiencie regebantur". Auch die Chronik 
Helinanda, die wir im Liber certamiu historianmi angefiihrt fenden, 
ist hier zu einem Citat über den h. Bernhard benutzt. 

Neben dieser Uebereinatimmung in äusserUcheu Dingen läaat 
sich eine solche auch für ein inneres Moment constatiren. Wir 
haben dort, wo wii' eine Charakteristik Johanns zn geben versuchten, 
auf dessen Lobpreisung des „goldnen Zeitaltere", wie sie seine 
Verse enthalten, atifinerkgam gemacht, und eine entsprechende 
Stelle aus der „Hiatoria flindationis" daneben gesetzt '}. Die Deber- 
einstimmung ist zweifellos, und an zwei verscbiedene Autoren 
schon deslialb nicht zudenken, weil in der „GründungsgescMchte" 
der Gedanke viel weiter ausgesponnen, das Thema breiter behan- 
delt ist als in dem Gedichte auf den Patriarchen. Das abfällige 
ürtheil über die Zeit, in welcher der Autor lebt, dort wie hier, 
Eeisst es in jenen Versen: 

„. . . dolus ambit satm'uia regna, 
simplioitas periit . . .", 

so iat in der „Historia flindationis" derselbe Gedanke in Prosa aus- 
gedrückt (fol, 8b): „Sed non est nostii temporis ut iusta Virgilimn 
redeat virgo scüicet incomipta vite pueritas, redeant satumia regna 
scilicet humane conversacionis simplicitas (Buc. IV. 6.)." Es iat 
die gleiche verbitterte Stimmung, dieselbe Unzufriedenheit mit der 
verderbten Welt. 

Bringt man dieses Ergehniss der Vergleichung in Einklang 
mit dem anfangs Bemerkten, dass wii' nämlich den Verfasser der 
„Historia fundationis" im vierzehnten Jahrhundert und in Viktring 
vermuthen müssen, so steht der Annahme, es aei umer Chi'Onist 







iler Autor derselben, gewiss nichts Weiteres im Wege. Was ent 
hält nnn dieses kleinere Wert des Johannes Victorieniüa? welch 
Bind die Quellen? za welchem Zwecke ist es verfesst? 

Wir haben in der „Historia fiindationis" zwei Theile zu unter- 
scheiden: einen kürzeren, die Geschichte der Gründung behandelnd)! 
nnd einen längeren, über die Entstehung des Cistercienserordena;, 
dieser ist offenbar die Einleitung jm jenem. Es enthält das ersts 
Capital ^Preambulnm m sequencia" (fol. la) die Erzählung vom> 
ClOBCil zu Clermont und die Bede Urbans n. daselbst und zwi 

',g|tna nach der ^Kistoria Hierosolymitana" des Eobertus monachol 
(Beaber. Seriptores rerum Germanicamm '218 f.) Die folgendei 
Abschnitte 2 — 19 (fol. Ib — 6a) sind nichts weiter als daä „E: 
diam Cisterdensis coenobif des Conradus Ebersbacensis (Tiasier 
BibKotheca patrom Cisterciensitmi I. 1—8) mit geänderten Cftptteli 
an&chrifteQ und mehreren unwesentlichen Varianten. Cap. 20 B 
21 sind dem heiligen Bernhard gewidmet; die Darstellong bemltt 
auf der Vita s, Bemardi des Guillelmiis S. Theoderici (ÄA. SS., 
20. Ang, p. 263), anf Bernaldus Bellei-allis und Hellnand (Tissier, 
Bibhotheca VIL 73 — 205). Das nächste <22.) Capi^l enthält 

.eine Urkunde Clemens IV. — Sun b^innt der zweite Abschnitt 
mit „Prologus in fiindacionem monasterü Vietotiensis", darauf „Pre- 
missio in ea, que seeuntur", und nach dieser etwas gedehnten Voft 
berdtung folgt tue Erzählung „De exordio fundaeionia huins domna^i 
J)e domino Heinrico primo abbate Villariensi", „De fimdo 
primis possessionibiB monast«rü". Damit, nnd zwar mit den 
Berichte von der Schenkung Hadrichsdorfs (I14T) schliesat äst 
Ganze. 

Woher Johann, was er tiber die Gründung von Viktring st 
erzählen weiss, erfahren hat, aagt er selbst : zu einem Theile d 
mündliche Ueberliefemng , zum anderen ans alten verborgenoi 
Heften {qnat«mnlis) ' ), Auch zu welchem Zwecke er die Hist^n^ 
(iindatioms angezeichnet, er&hren wir von ihm: ..nt 
derocienem concipiant et inhabitaotes fervore spiritiis oon 1fr 
pescsot". 
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') ButiiB a patrilKis et senioribns nustrif anriboä pi^rvndita et i 
vm fid«ji taamäoae proot a saht alumpnis n primeno teiupare perae- 
DBl ii mmuts et miserM nos mtt^as*. paniiii vtnt •'X vetasti 
lid« 4e hae n> «{uatmiatis in Idcpiii nove mn^mondoius fäia noo I 
^IdDy qnid £rtibp AmiB puietei, erecta oensui piupaiacdu (toJ, ihl}. 



Nun noch ein Wort Aber das Verhältnias des im Chartular 
(Pol. 11—35) enthaltenen „Codex traditiomim", wie ich ihn mit 
Ankerahofen nennen will, zw „Historia fimdationis". Dass der- 
selbe nicht die Fortsetzung dieser bildet, dass er von einem an- 
deren Verfasser herrührt und dieser die „Hist. ftind." dazu benfitzt 
hat: alles das wird ein einziges Beispiel zu erweisen im Stande 
sein. Man vergleiche: 



Historia fund. 

Fol. 8a; Am'ca fuisse prisca 
secula multaram docet auctori- 
tas acripturamm . . . 

Tunc iusticia colebatur, in- 
iusticia premebatui', iniquitas et 
legum transgressio penis debitis 
areebatur . . . 

Fol, 8b: Et in Jeremia „unus- 
quisque in omni fratre ano non 
habeat fldnciam, quia omnia 
frater fraudulenter aget et pro- 
ximus proränum supplanta- 
Mt..." 



Pol. 10a; Direxit igitoi' ali- 
qnos laicoB de suis tratribus 
came et fide nobiles, nonnollos 
quoqne utraque pagina nohiliter 
eruditos, conversos eciam bar- 
batos diversis artibus expedi- 
tos . . . 

etc. 



Codex trad. 

Fol. IIa: Palchra ftiisse pri- 
sca secuta testimonio sunt clara 
priorum gesta . . . 

Tunc etenim legibus impera- 
torum iuste primebatur iniqui- 
tas et infidelitaa, colebatur vero 
et coronabatur equitas et fide- 
IJtas . . . 

Pol. IIb: . . . ut inxta pro- 
phetam „unusqnisque m omni 
fratre siio non habeat fiduciam 
et a proximo sibi ponat custo- 
diam", quare sequitui „quia 
omnis frater fr-audulenter agit 
et primus proximum supplanta- 
bit . . ." 

Fol 12b: ... de suis fratri- 
bus dilexit ei direxit aliquoa 
lajcos came et fide nobÜes, non- 
nullos quoque nobiliter utraque 
pagina eruditos clericos, con- 
versos eciam barbates diversis 
ai'tibus peritos . . . 
etc. 



Die „Historia fimdationis" bietet einige interessante den Ver- 
fasser sowohl als seine Zeit cbaratterisirende Momente; schon die 
Bedeutung ihres Autors würde eine Veröffentlichung rechtfertigen. 
Da es zu einer solchen bis nun noch nicht gekommen ist, biete 
ich im Folgenden einen einfachen Abdruck. 
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Anno (lomini millesimo nonagesimo secundo') Urbanus ] 
qiiantmn conici potest ex cronicis , tempore 
rki seeundi, quem Hainricna filius saus in regnam ut legitor eott- ' 
aurresit, in provincia Älvernia in civitate, que Claras Mona dicitor, 
et carünalibna conailium celebemmum 
celebravit, in quo Gallonim ac Germanorum episcoponim atqne 
principnm convenerat imiltitudo. Ordinatis in eo rebus eccleaia- 
sticis dominus papa auadela dolcedinia rethorice prorapit genera- 
liter in hee verba: „Gens Francorum, gens tranamontana doo di- 
lecta et electa täm situ terrarum quam fide katbolica quam in 
lionore sanct« ecclesie ab universia nacionibns aegregata! Scire 
vos volumus, qnod gens rogni Peraarum terras christianorum in- 
vasia ferro incendio rapinia depopulavit, captivos abduxit^), neee 
miaerabili proatravit, ecclesiaa evertit et suo ritui maneipavit; al- 
taria anbvertnnti chriatianos circmncidunt qnonaque estraetia riace- ' 
ribuB solo prosti'ati caruunt, quosdam ligatoa atipiti sagittant, nn- 
dato gladio ext«nto coDo quosdam appetunt. De nmlierum vero ' 
eonstupracione nephanda eat loqui decencius quam allere 3). Vobig ] 
pre cet«ris gentibas deus contulit insigne decua armorum, magrti- 
tadinem animorum, agilitatem eorporum, virtutem bumiliandi ver- 
ticem capilli vobia resiateneium. Moveatit ad virilitatem probitas 
et magnitudo regia magni Karuli et Ludwici fllii eins alionuuqae 
regom noab'oi'um, qul regna paganorum destnuerunt et in öttg 
fines ecclesie düatarunt. Moveant voa aanctnm domini aepiüchi 
quod ab inmundis gentibus possidetur, et loca sancta, qae inho< 
neate ti'actanttir et eoniin ininandicüs aordidantur." Qne voi J 
orbem chriatianum divulgata principea nobilea et illustres duce 
comites clericos laycos animarit parit et armavit et, ut maltrf 
intermittantiir, adeo in cordibus eorum invaluit, ut virtute potenti" 
res effectuni desiderabilem aorth'etur, ita, ut civitas aaneta Jeru- 
salem anno domini millesimo nonagesimo nono chriatiams fideUbns 
gentilibas debellatis victorioaissime caperetur. Huius 1 



') Verderbt mm ' 
') Ms.: addnxit. 
3) Sic Ms. 
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expsdieionis plures in siiis seriptis et hyatoriis cronicalibus fece- 
nmt nunc memorabilem meneionem, quidam vero a principio os- 
que in finem prout geatuia est negocium veridice eonseripsenint. 
In hiis diebus quasi intra materna viscera pamilus concipitur et 
formatur ordo Cysterciensis, et de die in diem a religionis zelato- 
ribns iisque in esitum eonceptus sai aub tegiimento divine pro- 
teccionis et provideocie parturitui" secundum omnem modum et 
seriem subnotatam nsque ad nos prionun nostrorum relacionibus 
destinatam. 

Frefaoio in materiam snbseqnentetn. ') 

Nos Cistereienses primi hidiis ecelesie fiindatores suctiessori- 
bus-) nostris stilo prescnü notificamus, quam canonice, quanta 
auctoritate, a quibus eciam personis, quibusque temporibns ceno- 
bium et tenor vite iUomm exordium smnpserit, nt huius rei pro- 
palata sincera veritate tena«ius et lociim et obaervanciam sancte 
regiüe in eo a nobia per dei graciam utcumque inchoatam ament, 
pro nobisqae, qui pondus diei et estas indefesse austinuimus, 
orent, in arta et angnsta via, quam regula demonstrat, usque ad 
exultacionem spiritus desudent, quatinus depoaita carnia sarcina in 
requie sempiterna pausent feliciter. Amen. 

^B Esordinm ordinlB CisteraienBia '). 

Anno ab incaraacione domini millesimo nonagesimo octavo 
beate memorie Eobertua Molismenais ecelesie in episcopatu Lingo- 
nensi ftindate primua abbas et qoidara eiusdem cenobii fratrea ad 
venerabilem Hugonem, tunc apostolice aedis legatum ac Lngdu- 
nensis ecelesie arcliiepiscopiim, venenint, vitam suajn aub custodia 
sancte regule patris Benedicti se ordinaturos pollicentes et ideii'co 
ad hoc liberius exequendum, ut eia et aui iuvaminia apoatolica 
auctoritate robur perrigeret, constanter flagitantes. Quorum votis 
legatus ille letanter favena tali epiatola exordii eorum fimdamen- 
tum iecit. 

') cf. Tisaier, BiblioÜieca patr. Cist., Tom, I, p. 1. 
'} Ma,; Buccenfioribus. 

") T.: Caput L Ut Eobertua cum quibusdam fratribuB Hugonem legatum 
sedia apostolicoe pru ardiori regulae obscrratione adieriat. 
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Jtago Lagdnnenäiä areMepisci^pas et ap«}6totke sedis kgatos 
Boberto MoIiämeDäi abbad et &atiibc& com eo äecfniiimi regu- 
lam saneti Benedieti dei> sernre enpiaxtibosw No^tont sit ^)iD]iibas 
de äaaete matriä eedeäe profecta — in {Kapetanm eonfinnamiis.** 



De loeo tt constnccÜBs prfM BOBasIcrii CisteraoHÜ ^). 

Po6t he«? tali ae tanta ante (fietas abbos et sni aaetoiitate freti 
Moügnran rediennit, et de iDio religi»)so fratnniL^) eoflegio sodos 
Totnm in regnia habentes eleg»mit ita. nt int» em^ qm legato 
Lagdnni ft^rant locoti^). et iBm^ qni de eeaeim Tocati, XX et 
nnos monaehi essenfe, taliqne stipati ecsnitata ad beirannm, qne 
Cistatrnim dieebator, aberiter tetendenxnt Qu keos in episc<^ta 
CalHl«>Deiisi sitns et pro nanoiis spinanimqBe tone temporis 
opadtate aeeessni honminni insoMos a sofis inhafaskabatnr feris. 
Ad qnem Tiri dei T^entes locnmqiie iDiim religiom« quam animo 
iam iamqne concepeiant et propter qxxam ilhie adren^aDt, tanto 
habifiorem qnanto secnlaribas despieabOiorein et inaccessibflem 
intelligentes, nemoris et spisamm dasätate predaa ae remota 
monasterium ibidem yohmtate CabflonensES episeopi et consensa 
illiiis, enios ipse locus erat, eonstnie« eepermit. Nam yiri isti 
apud Molismmn positi sepins inter se, dei grada a^irati, de trans- 
gressione ^) r^ole beati Benedieti. patris monadioinin, loquebantnr 
conqnerebantur contristabantnr« Tidentes se ceteroeqne monachos 
hanc regnlam solempni professione serraturos piomisisse eamqne 
minime enstodisse et ob hoc crimen sdenter incnrrisse, et propter 
hoc apostoliee sedis legati anctoritate nt prelibaTimns ad hanc 
solitudinem conyolayenrnt ot professionem snam obserranda sancte 
regole adinplerent. Ttmc dominns Odo, dox Borgnndie, sancto 

*) T.: Caput IL Epistola Hagonis legäti ad s. Bobertom et eins fratrcs. 
Der Tollständige Abdruck der Urkanden schien mir äbef^fissig. 

^ T.: Capat IIL De egressa Cysterdensiiim monacbonim de Molismo 
ei adTenm ad Gvsterciiiiii. 

^ Ms.: relioso firatrum. 

*) Mswi hicatL 

*) Ms.: trazLssione. 
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fervore eorum delectatus sancteque Eomane ecclesie prescripti legati 
litteris rogatus monasterium ligneum, quod inceperunt, de suis to- 
tum consumavit illosque inibi in omnibus necessariis diu procu- 
ravit et terris et pecoribus habunde sublevavit. 



Qnaliter locus iUe in abbaciam surrexitO* 

Eodem tempore abbas, qui advenerat, ab episcopo iUius dio- 
cesis virgam pastoralem cum monachorum iussu predicti legati 
suscepit fratresque, qui secum advenerant, in eodem loco stabili- 
tatem regulariter firmare fecit, sicque ecclesia illa in abbaciam 
canonice apostolica auctoritate crescendo surrexit. 



De revocacione Boberti abbatis^). 

Igitm- haut-*) multo elapso temporis spacio Molismenses mo- 
nachi voluntate domini GauMdi abbatis sui, qui Eoberto successerat, 
dominum Urbanum papam Eome adeuntes postulare ceperunt, ut 
sepedictus Eobei-tus in locum piistinum restitueretur. Quorum 
inportunitate motus papa mandavit legato suo, venerabili scilicet 
Hugoni, ut si fieri posset idem abbas reverteretur et monachi here- 
mum diligentes in pace consisterent. 



Epistola ürbani pape super hoc ^). 

„Urbanus episcopus servus servorum dei venerabili fratri et 
coepiscopo Hugoni, apostolice sedis vicario, salutem et apostoli- 
cam benediccionem. Molismensium fratrum — regularibus disciplinis 
inserviant." His apostolici litteris legatus lectis viros autenticos 
et religiöses convocavit et de presenti negocio que subter sunt 
exarata diffinivit. 

*) T.: Caput IV. Quomodo locus iUe in abbatiam surrexit. 

2) T.: Caput V. Quod Molismenses aures domni pape pro reditu Ro- 
berti abbatis inquietarint. 

3) Ms.: haue. 

*) T.: Caput VI. Epistola domni papae pro reditu abbatis Robcrti. 



Decretma Hngonia archieplsoopi de reditn Rnberti abbatU «t 
conoordia SoUBmeitsinm et CiBteroieneinm * >. 

„Hngo Lugdunensis ecciesie servus reverendissimo fratri Bo- 
berti Lingonensium episcopo salutem. Quid de negocio Molis- 
mensia ecciesie — lionesti et boni testimonü." Hec oinnia abbaa 
ille laudarit et feeit absolvendo Ciatercienses ab obediencia, C|uam 
ei in illo vel in Molismensi loco promiserant, et dominus Wal- 
terius Cabilonensis episcopus abbatem a cur» illius ecciesie lib€- 
nun dimisit; sicque revereus est et c[uidam monachl cum eo, qni 
lieremum non düigebant. Eac ergo racione apostolicaque dispen- 
saeione due abbacie^) in pace et übertäte samma remansenint. 
Rediens vero abbas secum pro scuto defensionia haa litteras epi- 
scopo 3U0 obtulit. 

Abbatis Donjnendacio Bnberti^). 

^Dileetissimo fratri et coepiscopo Roberto Lingonensi episcopo 
Walterias Cabilonensis ecciesie seirus salutem. Notum sit vobia 
fratrem Kobertum — honorifice tractare ne vereamini." 

De snbBtitaoione Alberici abbatis ^). 

Viduata igitur suo pastore Ciaterciensia ecclesia conTenit ac 
regulari eleccione quendam fratrem, Albricum nomine, in abba- 
tem sibi promovit, virum scilicet litteratum, in divinis et bumanis 
satis gnarmn, araatorem regule et fratrum, quiqne prioris offi- 
cium in ■'') Moliamenai diuciua gerebat ecclesia multumque diu 
nitendo laboraverat, nt ad illmn de Molismo transmigrarent fratres 
loeum, et pro 6) boc negocio miüta obprobria, carcerem et ver- 
bera perpessua iaerat 

') T.: Caput VII. DecreCum legali de tuto negocio Molismensi um atqne 
Cisterdenaium. 

») M9.: abacie. 

^ T.: Caput Vm. Epistola episcopi Cabilouennis ad Lingunenaem, pr» 
abbate Roberto. 

') T.: Caput IX. De cleotdone Alberici primi abbatis Cistercicnais eccledei 

') „in" fehlt im Ms. 

•) Mb.; per. 



^H De transmissione fratram duornm Johannis et Ilbodl ad 
^* papam ' ). 

Prefatus Älbricus ciira paatorali licet mulhim renitena su- 
scepfa cogitare cepit veluti vir niirabiüs provideneie, que ti'ibula- 
cioniim procelle sibi creditam domum aliqiiando conciicientes ve- 
xare possent, et precavens in ftitunini cnm eonsilio fratnira trans- 
misit monaehoa duos Johannem et Dbodum Bomam, dominum 
papam Pasehalein per eos esorans, ut ecclesia aub apostolice pro- 
teccionis alis quieta et tuta et ab omnium eceleaiarum aecula- 
riamve presaura personarmn perpetuo sedaretur, Qui fratres pre- 
dicti Hugonis archiepiacopi, Johanniaque et Benedieti Romane 
ecclesie eardinalium, Walterii^) qaoque CabUonensis episcopi lit- 
teris sigUlatis freti Eomam prospere ierunt et redierunt repor- 
tantea eiusdem apostolici Privilegium raxta vota abbatia sociomm- 
que eins per omnia exaratum. Has epistolaa privüegium eciam 
Romamim congnnun duximus in boc opuaculo^) relinquere, ut 
posteri nostri intfllligant, quam magno eonsilio et auetoritate ec- 
clesia eorum sit iiindata. 



■ Epistola Johannis et Benedieti oardinalinm ad papam '). 

„Domino et patri pape Paachali et ubique exlmia laude pre- 
dicando Johannes et Benedictns per omnia ae ipsoa. Quia vestris 
— bonum proMbemua." 



■II 



Epistola Hngonie archiepisoopi ad papam ^). 



Reverentiesimo patri et domino suo Pascbali pape Hugo 
[dimenais ecclesie servus per omnia se ipsum. Fratres iati 
preaencium geruli — et nostra clemencia spem habentea." 

► ') T.: Capat X. De privUegio Roniano. 
'^ Ms.: Waltenim. 
^ Ms.: opulculo. 
*) T.: ,ad pnpara" fcUt. Cuput XI. 

°) T.: Caput XII. Epietola Hngunia archiepiscupi Lugdimensis ad Fa- 
schalem papam. 
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Epistola CabilonenMi episeopi ad papam <)• 

.Venerabili patri pape Paschali Walterios Cabiloneasis epi- 
scopos salatem et debitam snbieccioDem. Sicot sanctitas vestra^) 
nt fideles — totelam aaram flagitant pietate.*' 

Pnyfleginm Pasehalis pape de confirmadone et adprobadone 

ordiiiis^). 

^Pasehalis episcopos serms servonim dei Yeneiabili Albrico 
abbaü noTi monasterii, qnod in Cabflonensi parrochia sitom est, 
einsqne gaecessoribns regulariter sabstitaeiidis in perpetimm. De- 
sideriom qnod ad religiosnm propositnm — {Nremia eteme pacis 
inveniant* 



•» 



De InstitneioiiibQB moBaehomm Cisteraensiiim ^). 

Dehinc abbas ille et firatres eins non inmemores sponsionis 
sne regnlam beaü Benedieti in loco illo ordinäre et nnanimiter 
statnemnt tenere reicientes a se qnidqdd r^nle refragabator froc- 
cos seilieet et pellieias ae staminia. capnda qnoqne et femoralia, 
pectina et eoopertoria« stiamina lectomm ac direisa dbomm in 
refectorio ferenla, sagimen eciam et cetera onmia, qne pnritati 
r^nle adyersabantnr. Sicqne rectitndinem r^nle snpra conetom 
yite sne tenorem dncentes tarn in ecclesiastids qnam in ceteris 
obserraciombns r^nle vestigüs sunt adeqnati sen conformati. 
Exnti ergo reterem hominem novnm se indnisse gaodebant, et qnia 
nee in regnla nee in Tita sancti Benedieti enndem doctorem lege- 
bant possedisse ecciesias vel altaria sen obladones ant sepnltoras 
Tel decimas aliomm hominnm sen fiumos Tel molendina ant TÜlas 
Tel msticos, nee eciam feniinas monasterinm eins intrasse nee 
mortnos ibidem^ excepta sorore sna, sepeüsse, ideo hee omnia ab- 
dicaTemnt dicentes: „nbi beatns pater Benedictns docet, nt mo- 
nachns a secnlaribos actibos se faciat aliennm, ibi liqnido testatnr 

T.: Capm XIII Epistola episeopi Cabüonensis. 

^ Ms.: nostra. 

^1 T.: Capot XIV. Pririlegiam Bomaniiin. 

*) T.: Capm XY. Insämta monachomm dsterdensam de Molismo Te- 

ni«?iitiiim. 



hec non debere versari in aetibua vel cordibus monachoram, qni 
nominis ani ethimoloyam liec fligiendo sectari debent." Decimas 
qnoqne aiebant a sanctis patribns, qui Organa erant Spiritus aancü 
quorumque statuta tranggredi sacrOegiom est, conmittere in quatuor 
porciones distributas, unam scüicet episcopo, alteram presbitero, 
torciam hospitibus ad illam eccleaiaiu venientibus aeu viduis sive 
pauperibns aliumde') victum non habentibus, quartam restauracioni 
ecclesie. Et quia in hoc conpoto personam monachi, qui tferras 
auas possidet unde per se et per pecora sua laborando^) vivat, 
non reperiebant, idcirco veluti aliorum ins iniuste gibi uaurpare 
detrectabant, Ecce huius seeuli divioüe spretis eepenmt novi mili- 
tes Christi cum paupere Christo pauperes inter se traetaie, quo 
ingenio quove artificio seu quo eiercicio in hae vita se hospitesque 
divites et pauperes snpervenientes, quos ut Chiistum auscipere pre- 
cipit i'egula, sustentarent. Tunc diffinierant se eonversos lajcos 
barbatos licencia episcüpi sui suscepturos eosque in vita et morte, 
excepto monachatu, iit semetipsos tractatoi-oa, et honünes merce- 
□aiios, quia sine amminiculo istoram non intelligebant plenarie die 
aeu nocte precepta regule so posse servare, suscepturos quoque 
terras ab habitacione hominiun remotas et vineas et prata et Sil- 
vas aquasque ad facienda molendina ad proprios tantum usus et 
ad piscacionem et equos peeoraque diversa necesdtati hominum 
utilia. Et cum alicnbi curtes ad agriculturas exercendas institu- 
issent, decreverunt, ut dicti conversi domos illas regerent non mo- 
nachi, quia habitacio monachonim secundum regulam esse debet 
in claustro eonun, quia beatum Benedietum non in ciyitatibuB nee 
in eastellis aut in tüUs sed in locia a frequencia populi semotis 
cenobia conatnmsse sancti viri Uli sciebant, idem se emulari pro- 
nüttebant, et sicnt iUe monasteria constructa per duodenos mona^hos 
adiuncto patre disponebat, sie se actnros confirmabant. 



^mi 



De Bolicitadine Ciatetoiensium pro BUCceaBoriboa''). 

niud virum Uei predictum abbateni et suos aliquantulum 
(Stiele subdidit, quod raro quis iUis diebus iUuc ad eos imitaii- 



I] Mb. ; alumdc. 
} Ma. : lalaburunilu. 
|3) T.r Caput XVI. De t 



doa venerit. Viri enim sancti tliesaiirum virtutum celitus inven- 
tam auccesaoribua ad multorum salutem proMnnuu comnittere 
gestiebant, sed fere omnes videntes et audientaa vite eonim aspt-ri- 
tatem insolitam et quasi inauditam plas corde et corpore elongare 
quam approiimare se eis festinabant, et de') perseverancia eoram 
titabare noD cessabant, sed de! misericürdia, qui hanc miliciiun 
spiritalem suis iuspiravit ad multorum profeetum, egreg^e eam 
ampli&care et consummare non cessavit, sicuti sequencia declo- 
rabunt. 



De motte Albrici abbatis et saccessione beati Stephan! et norä 
aoastitucionibnB ^). 

Vir autem domini in acola Christi per novem annos et diiui- 
dium regulari disciplina fideliter esercitatus migravit ad dominui 
Rde et virtutibus gloriosus et ideo in vita eterna merito beandos 
Huic successit quidam frater nomine Stephanus Anglicus nacions 
qai et ipse cum aliis de Molismo illuc advenerat quique amatoj 
regule et loci erat. Huius temporibus interdiieriint frati'es i 
cnm eodem abbate, ne dux illius terre seu alins aliquia prinw 
cnriam suam aliquo tempore in illa ecclesia tenerent sicut ante 
in aolempnitatibus agere solebant, Deinde ne quid in domo dM 
in qua die ac Bocte deo aervire devote cupiebant, remaneret, quoi 
auperbiam aut superfluitatem redoleret aut iiaupertatem castodeM 
virtutum sponte quam elegerant aliquando corromperet, confii 
venmt, ne retiuereut cruces aureas seu argenteas nisi tantummod 
ligneas coloribus depictas, neque candelebra') nisi unum ferreiu 
neque toribula nisi cnprea vel ferrea, neqne casulas nisi de f 
neo Tel Uno sine pallio auroqne et argento, neque albas*) vel amiiw 
tus nisi de Uno, similiter sine pallio atu-o et argento. Fallia venl 
omnia et cappas atque dabnatieas tunicasque ex tot« di 
Sed calices argenteos non aureos sed si lieri potest deaoratos t 
fistulam argenteam et si possibile Üierit deauratam, stolas quoqnt 
ac manipulos de pallio tantiim sine auro et argento retinaemnfcJ 



■) Ms.: te. 

') T. : Caput XVn. De i 
insUtiitiB eonun, 
^ Bic Ms. 
*) Ua.: abbas. 



t ]iruiiit>tii)iie secunüi e 



i*a 




143 

i autem altarium ut de Uno fierent et sine pictura plane pre- 
Bpiebant et ampiüle vinarie sine auro et argento essent, lUia die- 
}ms in terria et vineis ac pratis cnrtilusqne eadem ecclesia erevit 
nee religione decrevit. 

De ingressu beati Bemhardi in Ciatercium et qnatuor primis 

abbatibas. 

Anno ab incarnacione domini M" C terciodecimo a consti- 
tacione ' ) domus CiBterciensia quintodecimo aervus dei Bernardus 
annoa natua circiter SXm Ciatercium ingressus cum socüs ferme 
triginta aub abbate Stephano suavi ingo Christi Collum aubmiait, 
ab illa die dedit dütninua benediccionem et vinea illa domini Sabaotb 
dedit fructum aumn, exf«ndens palmites suos usque ad mare et 
nltra mare propaginea suas *), et Lnfra annoa octo XU generans 
abbaciaa, inter quas qnatuor quasi cardinalea preeipue distingun- 
tur, acilicet Firmitas, Pontiniaeum, Clara VaUis, Morimimduni, 
ex quibua omnea generaeiones ordinia et monasteria prodienirit ita, 
ut apte aatia viderit ordinia Ciatercium pai-adiaus et oi-tus vo- 
luptatis diei possit, in quo fong acatmit, qui in quatuor capita 
sive flumina quatuor est divisua ini\mdens universam auperficiem 
terre et ligna irrigans voluptatia. Ipaa eciam eat quaai yle pri- 
mordialis rerum materia qnatuor elementa parturiena, que auia ei 
proprietatibua colligantur aqua osaendi et produccionis exordium 
susceperunt. Sic revera quatuor facies singulis animalibua et 
penne quatuor aacribuntnr, in Ezechiele et apocaJipai videntur 
ant« tronum dei, ut cognicionis claritatem in facie et contempla- 
cionis agilitatem in pennis possimua congrue denotare. Huius 
igitur quadrature significancia ad tabernaculum federis noa trans- 
mittit, in quo archa de lignis Setliin incormptibilibus et menaa 
proposicionis quatuor pedibus angulis et turribulis aureis quatuor 
inpoaitia baiulantui', ut ad interiuä tabernaculum, quod sancta 
sanctorum dicitur, et ad interiora velaminum, quod quatuor colo- 
ribus acilicet bisao purpurea iacincto eocto bis tincto eontedtur, 
tranaeamus. Coopetit eciam hec quadi'atura quatuor mundi plagia, 
in quas ordo per diversa mundi climata eat diffiigus, ad quem di- 




verai de Omnibus mundi partibus ad agendam penitenciam trana- 
tidenint, sieiit dictum est ad Jacob: „dilataberia ad orientem et 
occidentem aeptentrionem et meriilieni et benedict^ntiir in to et in 
semine tue cuncte tribus ton'e." 

ConmeiLdaoio beati Bemardi abbatis. 

Cum anno domini MCXV Clarevallense ') monasterinm fiin- 
daretur misit deus in cor yenerabilis et aaneti abbatis, ut domi- 
num Bernardum preficeret in abbatem, qui miraculis et exemplis 
virtutum, aanctitate et doetiina, non solum ordinem sed et tütam 
ecclesiam ülustravit et ampliavit, ut ampliua quam centum IX 
monasteriorum pater esasteret. Unde in eius laude Bernaldns 
abbas Bellevallia commemorat: „Nobis" inquid „quodammodo pro- 
prius verumtamen toti mundo communis". Erat enim oranium et 
lionorum glorificacio et malignancium raetas, quo preaente omnis 
sanctitas ioeumdabatur, preaumpeio frenabatur, durieia conpunge- 
batur, quo preaente celebria quiaque velut quodam Hole resplen- 
duit=), absente caliginosus et quodammodo mutiis apparuit. Et 
addit „tu inquam fluctuancium poiiaa, clipeus oppresaorum, ceeo 
Msti oculua et pes claudo, tu perfeccionia exemplum"), virtatis' 
forma, speculum sanctitatis, tu gloria Israbol, tu leticia Jerusalem, 
tu delicie tui seculi, unicum tui temporis decus*), oliva frncti- 
fera vitis babnudana, pahoa ftorida, cednia multiplicata, platanuS' 
ezaltata, vaa eleccionis, vas bonoris in domo dei, vas auri solidnm 
omatum omni lapide precioao, Me et aanctitate soütmn et variis 
clarianiatibus taraqnam geramis ornatiuu, ecclesie sancte fortisaima 
splendidissimaque colampna; tu vehemena tuba dei, tu dulciasi- 
mum aaneti Spiritus Organum, pios oblectana, desides excitans, de- 
biles portans, coins mediclnalis mauus et lingua'*) morboa vira-^ 
que curabat, illa corporum ista morum, cuius erat simples habitns^ 
aimples vultus, dulcia faciea, graciosus aspectus, cuius vita frn- 
ctuoaa mora denique preciosa". Ceterum longe eminencius in suifl 
ille libria apparet et ex litteiia proprüs innoteacit. Scripsit antem 
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beatus Bernardus librum unum de gradibus humilitatis ' ) regiüe 
beati Benedicti, item super evangelium „Missus est", item de di- 
ligendo deum, item appoUogeticum, item de precepto et dispen- 
sacione, item de gracia et libero arbitrio, item ad milites templi, 
item de consideracione ad Eugenium papam, item vitam sancti 
Malachie episcopi, item super cantica canticorum, item habetur 
tractatus eius de caritate, item confessio eius sive meditacio, item 
de moribus adolescentum, item meditatorium dominice passionis, 
item epistolarum eius ad diverses über unus habetur, item Volu- 
men sermonum diversarum materiarum. 

In quibus omnibus suam videtur expresse ymaginem et ex- 
hibuisse speculum quoddam sui, ut illud Ambrosianum me- 
rito Uli posse videatm* aptari: „laude ipse se sonet et laureatus 
spiritu scriptis coronetur suis". De hoc patre Helinandus in cro- 
nicis suis dicit quod fuerit sapiencior Apolline, eloquencior De- 
mostene, subtilior Aristotile, disercior Piatone, ut sibi illud Jere- 
mie possit conpetere : „Tuum est decus inter cunctos principes 
gencium nee est similis tui in legislatoribus." Ethimologia nomi- 
nis sui satis congruit eiüs laudi; dicitur enim a „ber", quod est 
fons sive puteus, et „nardo", herba aromatica medicinali, quia 
ipse fuit fons in doctrine et sciencie emanacione, de quo in Pro- 
verbis: „aqua proflinda sapiencia ex ore viri", fuit eciam nardus 
aromatica in humilitate et boni odoris diflRisione sicut dicitur in 
Canticis: „Cum esset rex in accubitu suo nardus mea dedit öde- 
rem suum." 

Conmendacip ordinis Cisterciensis Clementis pape quarti. 

Ad perpetuam rei memoriam. Fons parvus, qui crevit in 
fluvium et in lucem solemque conversus in aquas plurimas re- 
dundavit, Cisterciensis est ordo prelucidus, quia sui ortus exordio 
parvus et humilis, abieccione habitus, tenuitate substancie, humi- 
litatis professione ac numero professorum sub fontis metaphora 
non indigne describitur, quia diversarum iUi proprietatum con- 
formitate conformis non inmerito conprobatur. Hie est enim fons 
irriguus religiones et ordines ac in ipsos exemplis salutaribus 
scaturizans. Hie est fons amenus, varietate virtutum preclanis, 

- - - I I - - _ -ir _ _ ■_ ■ ^ _ _^^ ^ . _ , - .1. . 
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mundicic pnöritate patens, indeficiena sanctitate; honuu raerit 
sie eiereacere meniit, ut fontis nomen escedens fluvius censeatui 
cuius Processus laudabilis de virtiita in virtutem, ut deum > 
nun in Sjon videat et gradientiä universalia ecelesie letificat nw 
täte, in qua per meritorum evidenciam clare Incis aplendore 
adeptus quasi Stella matutina in medio nebule mundi huins spie 
dens et in ea splendidos mittens radios instar solis, velud aqne 
ductus de paradiao progrediens in aquas redundat plurimas ortui 
plantacionum suarum cetns quidem claustralium, quos produi 
aquis irrigana graeianun et vino spiritualia leticie fractuna i 
^ebrians partus sui. Euius siquidem ordinis saera religio, a sa 
institucionis auspiciia quasi deserta et invia utpote paacia adlia 
iniciata cultoribus, tandem honoris et honestatia iructuB partn 
riena ramoa auoa quidem honoris et gracie quasi tlierebnitos ex 
tendit germinans generaciones et progenies germina¥it. Eapropt 
letatm- et iobilat letabunda et laudana exultat iani in multätadio 
numerosa spectabHis, qne olim quasi despicabilis in solitudine de 
licebat. Digne itaque hie ordo digniasimus eleetns et preelecta 
a domino eidem psallit et asserit cnm propheta: ^in terra da 
serta et invia sie in sancto tibi desiderio et solide propoaito reli 
gionis appanii, non «t me in habitu vel ambitn ostentacionis tit 
qui omnia vides, ostenderem, sed in Iiumilitatia abieccione vid< 
rem et, te misericorditer donante, perciperem tuam gleriam t 
virtntem." Vidit enim et gaviaus est, precepit ut premittitu 
mtilte fecunditatis gloriam niclulominua in caritate fundatus. PriE 
namque ipsiiis architecti piima quasi eiusdem ordinis fimdament 
in caritate ieeerunt, eundem ordinem ad instar aponsi celes 
qui in speciosissima sponsa sua caritatem, ut ipsa fatetui, i 
in ea perseverancior fieret, ordinavit, caritativis preceptis et inst 
tueionibus ') ordinantea. Qnibua ,earitati8 cartam' nomen non rä 
merito inponentea per ipaam caritads conserraeioiiem statuerul 
iuxta prophete proraiaaum ipsius ordinis lapides ordinatim in iU 
quid maioribua quidve iunioribus debeatur, apertuis stataente 
ut secundnm^) eiusdem prophete vaticinium ipsius ordinis »gl 
iuxta suum ordinem pascerentur. 

*) Mg.: instifiiGiDiuB. 
^ Ms.: secnltun. 



Incipit prologns in fondacionem monaBterii Victoriensia, 

Aurea fuisse prisca secula multerum doeet auctoritas scriptu- 
ramra, que iam heu dolor in ferrea, inino, quod dolencius dici 
potest, in lutea sunt mutata. Taue virgo regnabat iustäcia scUicet 
incorrupta et aatornita disciplina vi'vere docuit populoa aggrestes 
simplices et incultoa, de quo aeribit Eutropius in gestis Romano- 
rum: „qood rüdes adbuc populos domos edificare, terras incolere, 
vineas plantare atque humanis moribua vivere, cum antea eemi- 
teri glandium alimentis Titam sustentarent et in speluncis ant in 
casulis contestis virgultis et frondibus habitarent". Que simpli- 
citaa in posteroa transplantata in suis primordialibus ojieram dabat 
sapiencie, que sie inolevit, nt operam ei dantes alüa pret'errentur 
et per eam alü regerentur. Res enim publice beate iiuta Pla- 
tonem sanciebantar quando per deditog aapiencie regebantui'. Tunc 
iuaticia colebatur, iniusticia premebatur, iniquitas et legiun trans- 
gressio penis debitia arcebatur, equitas aervabatur, homines pro- 
pria tribuebant, aliena non raplebant, proiimus proximum dili- 
gebat, bellorum sevicia') inter hominea prope^) continua quiesce- 
bat, innocencia florebat, pietas pullulabat, voracitas exulabat. 
Caatitaa mentia et corporis acilicet fides et piuitas amabatur, 
apnrcicia et avaricia frenabatur, cultus doi elemosinia principum 
ecclesiaram atque monaatflriorum tundacionibus augebatur, lihertas 
et inmnnitaa devota et celebs Uabebatur, inter divitea et pauperes, 
summoa et infimos, parvos et magnos, medioeres et humiles mo- 
deracio iuxta cniualibet gradum et ordinem zelabatur. Videamus 
de moribua Bragmanorum si aliqua correapondencia yel alluaiva 
ptedietis trahere valeamua, quonim res Didimus querenti de eonim 
statu Alexandro regi Macedonum sie respondit: „gens" inquid 
„Br^manorum pura vita et aimplici virit, in illis rex capitur 
illecebris, nichil appetit ampliug quam racio natiire flagitat ülud 
putana necesaarium, quod seit non esse superlluum; facilia est 
eius alimonia non quod luxm'ie aagacitas per omnia currens ali- 
menta perquirit, sed quod tellus ferro invnlnerata producit^); nee 
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in alias perniziös auxiliiim petit, opem non precatur alter ab i 
tero ubi vivitur inter pares, locus non prebetnr invidie, ubi i 
lua superior est, omnes divites faeit equalitas paupertatis". 
addit: „ludicia non babemus, qiiia corrigenda non facimns, 
nnllas tenemus, quas apud vos ' ) crimina perfernnt, nna i 
lex est non ira contra ins natnre. Laborem non exercemus, qiii 
nutrit avariciam, ocinm torpitudinig vitamus, libidini membra de- 
bilitanda non tradimas, nocte non utininr ad tenenda flagicia, 
nicbil faoimus quod lex castiget, omnia poasidemus, quecumqae 
non cupinins; est enim ferocigsima pestis cupiditas, que solet 
egenos quos ceperit efücere dum finem querendi non invenit sed 
magis quo tiicrit locnplotata mendicat". Et Boetius de consola 
cione: „felii" inquit ,,niminm prior etas contenta fidelibua 
nee inerti perdita luxii, facilique sera aolebat solveve ieinnia glunät 
nee bachica mnnera vorat liqnido confiindere melle, nee lucidl 
vellera^) semm tyro miscere veneno, aompnos dabat bei'ba j 
Inbres potumque lubricus amnis, iimbras altissima pintiä; 
elaasiea aeva tacebant, odiis nequo fuaiis acerbis craor horridl 
tiiucerat arva et aubiungit, ut noatros modo redirent in 
pora prisca". Sed non eat nostri temporis nt iusta Vü^nn 
„redeat virgo" scüicet incorrupta vite pneritas, „redeant i 
regna" aeÜicet bumane eonversacionia simplicitaa. „Ne dicas" s 
Salomon in Ecclesiaste „quid putas cause est, quod priora tempoiii 
meliora fiiemnt quam nunc sunt, stulta eat enim hiiiuBceraot 
interrogacio," nani ad oculum patet eauaa, quia, sicnt in Ose* 
dicitur, „maledictum mendacium homicidium fiirtum adulterini 
inundaverunt et sanguia saaguinem tetigit", et in Jeromia: „turat 
quiaque in omni fi-atre suo non habeat fiduciam, quia omnia fr* 
tei' frandnlenter aget et proximus proximum supplantabit, throntu 
in filiig Adam tenet iniquitas, legum transgresaio dissimo] 
piipillo non iudicatui-". „Judiees diligiint mnnera, secuntor i 
tribuciones, causa vidue non ingreditm- ad eos", nt Tsaiaa dicil 
Miaericordia et veritaa, que obyiaTemnt aibi, inaticia et pas secnn 
dum psalmistam, que se osculate quondam nunc faciem avertern 
et ab invieem diaeeaaerunt et in confusionia Babiloniam migraraS 
nrat et ergo iam iuxta iVIalacbiam: ^omnia qui facit maltmi boni 
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est in conspectu domini et tales ei placent, quoniam laudatur 
peccator in desideriis anime sue et iniquus^) benedicitur." Vemm- 
tamen ex massa corrupcionis huiusmodi deus elegit quosdam et 
predestinavit in gloriam suam ante mundi constitucionem, ut es- 
sent sancti et inmaculati in conspectu eins, qui butirum et mel 
comedere didicit, ut sciat reprobare malum et eligere bonum, 
quando exibunt angeli et malos separabunt de medio iustorum 
et in litus tracta sagena mali pisces proieientur foras boni in vasa 
mittentur, quando scilicet triticum in horreum congregabitur zi- 
zaniarumque fasciculi conburentur et edi ad sinistram et agni 
ad dextram cum in maiestate sua venerit filius hominis statuen- 
tur, ad quorum consorcium statuat nos rex regum et dominus 
angelorum. Amen. 

Premissio in ea que secuntur. 

De iis auribus nostris audivimus, patres nostri annunciaverunt 
nobis, ut cognoscat generacio altera et filii, qui nascentnr, filii 
filiorum a generacione in generacionem valeant enarrare, qualiter 
vel a quibus monasterium Victoriense a suis primordialibus fiin- 
datoribus sit constructum, ut audientes devocionem concipiant et 
inhabitantes fervore spiritus non tepescant^). Partim a patribus 
et senioribus nostris auribus peraudita et in nos eorum fideli 
erarracione ^) prout a suis alumpnis a primeno tempore percepe- 
runt in extremes et miseros nos transftisa, partim vero ex ve- 
tustis et abditis de hac re quatemulis in lucem nove rememo- 
racionis stilo non bene palito, quasi divulse domus parietes, 
erecta censui propalanda, ne lateret, quod inutile non est scire, 
meritum sollicitudinis et laboris transferens in eum sin quo nichil 
est validum nichil sanctum, qui bonorum laborum meritas dicitur 
copiosa. 

De exordio fundacionis hmas domus. 

Anno domini MCXL, regnante in Eomanorum imperio Cun- 
rado secundo, principe piissimo, domino Cunrado archiepiscopo viro 
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I aaiictisBimo feliciter regente aanctam eccleaiam ') 
gensem, spectabili viro strennao et magnifico Hermanno dncat 
Carinthie gubeniaute, a eonstitadone domus CistercienHis anno 
adhuc in corpore manente aanctisaimo patre nostro Bernardo, 
'das eiimium inter cetera sui orbis luminaria quasi 
tina Stella es medio nebule in partibus Carinthie esauiTerit, vir 
divicüa araplius, nobüitate elarus, virtutibus et pietate preeipua 
decoratus Bemai-dug =) comes, consangwineiw regtmi et prosimua 
eorum, qui graode nomen sive dueum si?9 prinoipnm super tep- 
ram in flore sui temporis possederunt, quem eciam felis, nt Ha 
dicam, (brtuna inmo gracia super graciam conaorte patria felici- 
tatis feliciter insigniyit Cunigunde^) videlieet comitisaa, cui op- 
ttme eonpetit quod in Kcclesiastico dicitur: »Sicut sol oriens 
mundo in altissimia dei et lucerna splendens super oandelabrum 
aureum et columpne *) auree super basea argenteas et pedes firmi 
super plantas stabiles, sie mulieris bone species in omamentis 
domus sue", que quidem pietati pietatem esequavit et digna non 
solum de ingenuitate camig sed et liberalitate cordis comJtis de- 
votissimi conthoralis una fide, uno apiritu, uno proposito sibi iu- 
vicem copulati domino iiuta aanctam et divinitua institutam legem 
matrbnonii vivere studuertmt, devote multis temporibus conviie- 
mnt. Titulus vero dominii et nominis eorura de Sunnenberl^ 
lastro iusta Malatin flimum fuit, quod circa euperiorea partes 
Cariutbie optimo loco terre situm est, haut^) longe a fluvio Li- 
sara, qui non solum piscibus dulcibus et sapore iocundis temm 
eciam granis arenosis auri acintillaa gignentibua dicitur dedundare. 

De domino Heinrico primo abbate Villarienti. 

Habuenint autem coniuges venerabiles aecundum camem ne- 
potem bene indolis iuvenem clericum Hainricum nomine, qui in 
Pranciafi) racione seiende et diacipline degebat in curia regis 
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exalans moribas conpositnin et puritate vite per onmia 
(onspicmim et ornatiim, quem tarn regina Francie quam filia eius 
Iflectum et in amicicia specialiter amabilein habiienmt, ut familia^ 
bFitas nota suapicionia et invidie non careret; sicut eeiam Tullina 
licit, quod ASricano industria virtutem, yirtus gloriam, gloria emn- 
los conparavit. Quid pliira, Aurilius regiis venenum lividiim in- 
llatur, convencio iuvenis et filie mendaciter propalatur. Et 
^qQaraqnam res cum regina precordialiter saiieiaventur, lex regie 
dieionis, quam prevaricari non licuit, contra iuvenem, licet bonus 
et rectua sieut angelus dei easet, aieut David in conspecta regia 
Achis aatrapum, consiliis, quibua non placait, instanratur, mono- 
■'«flchia id est singulare certamen cum leone ferociaaimo indicitm-, 
l'Qt rens ai succubtierit eonprobetur. Sed iustus sieut leo conlidena 
contra bestiam sevissimam inermis corpore sed munitus fide et 
innocencie clipeo protectus iuFenia mansuetiasimus progreditur, 
spectante deauper regina cum filia cordibus mucrone meaticie vul- 
neratis. Sed qui medium fornacia incense habundancius fecit quasi 
PTentum roris flantem et illesos tres inuocentes mirabiliter con- 
Iserravit, ipae nunc suum militem animavit et non aolum leonem 
nigientem aed et feram beatiam, acilicet invidiam Joseph inmu- 
nem devorare cupientem, deiecit auis pedibns et prostravit. Quo 
miraciüo rex et regina tunc cum filia mentaliter iocmidati et 
matriraonium filie iuvenem ut puta nobilcra et imperatorum con- 
aangwineum ceperant honestis adhortacionibua inyitai-e. Respondit 
alteri sii^ni prestanciori miiltura votiim continencie se yovisae, 
que eiim de ore leonia et de manu beatie liberavit, qui breviter 
raleficiens aeeulo, relieta domo paterna et rebus huius seculi in 
monasterio Morimundensi religioni monastice ae contuLit, secun- 
dmn statuta Ciaterciensia ordinia visit tarn honorifice quam de- 
vote. Deinde cum in epiaeopatu Metenai, in paräbns Lothoringie, 
VUlarienae monasterium fiindaretui, pro sue vitc deceneia et de- 
vocionia reaplendencia') ad predictum monasterium primua abbas 
tamquam vir providus et industrius eat directus. Conaequenti vero 
tempore propter merita sua in Trecensem epiacopum est electna. 
^Fertui' eciam, aicut inferiua patebit, quod hoc monaaterium a casw 
I victorie ait vocatimi Victoria'), eo quod leonem vicit, pre- 

■] Mb.; rupl endet»!] a. 
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) quodam, quod scilicet in hoc loeo dyabolua, qui circuit tam- 
quam leo rugieus quevena quem devoret, ab omnibuB in hac pa- 
lestra deo militantibus esset cum omnibus suis temiitameotumm 
armis et iaculis devinceüduB. 

De fimdo et primis possesBionibns ') monasteTÜ. 

Dum adhue idem pater Villariense regeret monaaterium con- 
tigit saam conversionem et casum percipere avuncnlum sDum 
Bemai'dum comitem sujiradictum, qui jier se ipsum acce- 
dena ipsum et aepius per litteras et nunecios interpositos po- 
ciit, sibi de suo monasterio conventum monachorum destinari, 
cui de suis faeultatibua coneurrente favorabili sue eonsortia as- 
aensu loeam religioni monaatiee aptum sub ministracione omniom 
indigeneiarura largiter et liberaliter provideret. Et qnia deyotc 
pecüt aiium dens desiderinm exaudivit. Direxit igitor aliquoa 
laicoä de suis fratribus came et fide nobiles nonnulloa quoque 
uti'aque pagina nobiliter eruditos conversos eciam barbatoB diver- 
sia artibus espeditoä. Qui omnes ductu abbatis snpvadicti volan- 
tate promiita anno incamacionis doniinice MCXLII, indiccione V, 
feria secunda pasche, canente choro ^Introduiit nos dominus", flen- 
tibiK Omnibus manentibus et abeuntibua, pauperes Christi erilinm 
aggi'essi proapero itinere in Carinthiam peiTenemut. Quibus co- 
mes dietus letua occnrrit, locum ubi nunc monasterium est ti-adi- 
dit, XXX mansos cum pratis=), paaenia, uemoribua, aquis, sUvie, 
vallibna, collibua, vüs, esitibus') viantm, piacacionibua, venabolis, 
locia eultia incultiaque, vineam et villam supra vineam et villanoa 
statim dodit. Item in eadem valle loco, qtii dicitur Lint Xu 
mansoa cum pertinenciis suis dedit, qui manai fiierunt coinitis 
Wolfi'adi de Katenatain, sed pro büa in Vreznach alioa mansos 
dedit. Item apud sanctum Donatum in valle prefata nH*" man- 
soa obtuht, qui fiierunt Swikeii de Holenbureh, pro quibua apnd 
sanctum Gangolftmi dedit aibi stabulariam curtem unam. Fnit 
eciam in ipsa valle residena Bruno quidam nobiüs Habens mä»- 
mam partem in ipsa välle, qiü fliit Leutoldi marchiouis, a quo 
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comes eundem in suum dominium acquisivit. Pro hiis ergo, qui 
Bruno possedit, scilicet agris, campis, pratis, silvis, montibus, 
vallibus, stagnique parte, quod Wertse dicitur, pro montibus emi- 
nentibus cenobio utraque parte vie a rivulis') sub eisdem mon- 
tibus cun-entibus, quorum unus Eaconnicz dicitur lingua sclava 
et quidquid supra infraque fluentes circumcingunt, dedit comes 
octo mansos in Pleznich et im^' in Ludwigestorff et unum man- 
sum in BelmsdorflF. Facta est hec conmutacio in ecclesia sancti 
Donati. Fertur de hoc Brunone, quod nullo modo conmutacioni 
voluit consentire, quadam vero nocte in sompnis vidit se duos 
cereos accensos manibus baiulare, qui protinus sunt extincti. Al- 
tera vero nocte surgens pro necessitate naturali bestes eins irru- 
perunt et ambos ei oculos eruerunt, et sie plaga dei sibi dante 
intellectum voto comitis assentivit. Germanus eciam eins He- 
lembertus partem predii, quam ibi habuit, Thymom de HoUen- 
burch vendidit, qui eandem fratribus pro niF' mansis in Chotmar- 
dorff conmutavit. Donavit eciam comes et comitissa in Mulbach 
monasterio VII mansos, in Glandorf in Newenhofen, qui locus 
Holczgräcz dicitur, VII mansos et collem castro aptum, cuius 
pars quedam Meingozi de Hardekk fiiit, quam redemit ab eo 
comes, et agros cum locis aridis et aquosis, cultis et incultis, 
Victoriensibus deo in finem seculi tradidit servituris et cuncta, 
que tradidit sive^) de hereditario sive conmutatorio, firmavit 
testibus infra scriptis et voluit esse rata. Quorum hec sunt no- 
mina: Willnichus de Truchsen, Swikerus senior de Holenburch, 
Gotpoldus de Vinchenstain, Hermanus de Osterwicz, Keinboto de 
Seburch, Bemardus de Gomozia, Kachlinus de Tacheprunne et 
multi alii nobiles, quorum innumera multitudo quocumque ibat 
comitem sequebatur. Tradidit eciam villam Hadrichsdorf, quam 
Cunradus de Truchsen a comite iure habuit feodali, pro quo allo- 
dio sibi aliud in Kamelstain et in Grecz dedit, ne fratres ab eo 
inquietudinem sustinerent. Hoc predium delegatum fiiit a comite 
et comitissa fratribus sancti Pauli et medietas fori Volkemarcht 
ita, si decederent sine berede tam villa quam medium forum 
deservirent monasterio sancti Pauli. Habuit autem comes Ber- 
nardus predicta scilicet medium forum et villam in proprietate 
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a fratre suo domino Harwico episcopo Ratisponensi ^). Dedit autem 
dominus Wernerus abbas sancti Pauli pro reliqua parte fori quin- 
quaginta marcas, et villam reddidit, que statim monasterio Victo- 
riensi liberaliter est coUata, postea vero cum domino Bemardo 
piissimo duce Karinthie pro villa alia, que Zwensperch dicitur, 
conmutata. Donacionis ''^) autem huius testes flierunt: Wilhelmus 
comes de Heunenburch, Meinhardus comes de Schonenberch et 
alie plures persone nobiles et civiles. Actum anno domini 
MCXLVn, indiccione X. 
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